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Erläuternde Vorbemerkungen. 


— 


Das vorliegende Drama: der weibliche Joſeph (EI 
Josef de las mugeres), nach dem Urtheil v. Schack's „durch 
die Stärke der Conception und die Fülle des Gedankenlebens 
nicht minder ausgezeichnet als durch die Vollkommenheit 
ſeiner äußeren, auf die mächtigſte Bühnenwirkung berechneten 
Geſtaltung“, iſt eine dramatiſche Bearbeitung der Lebensge— 
ſchichte der h. Jungfrau und Martyrin Eugenia von Alexan- 
drien, wie ſie von Simon, dem Metaphraſten, und von 
Surius (Probata Sanctorum Acta 25. December) erzählt 
wird. Eugenia war die einzige Tochter des römiſchen Land— 
pflegers Philippus zu Alexandria in Aegypten, ausgezeichnet 
durch ſeltene Kenntniſſe, holde Sittſamkeit und einnehmende 
Schönheit. Durch Leſung der Briefe des h. Paulus lernte 
ſie die Wahrheit des Chriſtenthums kennen. Um einer von 
den Eltern beabſichtigten Vermählung mit dem römiſchen 
Conſul Aquilinus zu entgehen, verließ fie in männlicher Klei— 
dung heimlich das väterliche Haus, empfing zu Heliopolis 
von dem Biſchofe die h. Taufe und begab ſich, ihre Verklei— 
dung immer beibehaltend, in ein Mönchskloſter in der Nähe 
Ihrer Vaterſtadt, wo fte nach wenigen Jahren an die Stelle 
des verſtorbenen Abtes gewählt wurde. Auf Anſtiften des 
öſen Feindes verliebte ſich in den neuen Kloſteroberen ein 
ſchönes Weib, das, von ihm verſchmäht, ihn beſchuldigte, er 
habe ihr Gewalt angethan. Hierauf gab Eugenia ihr Geſchlecht 
ind dadurch ihre Schuldloſigkeit zu erkennen und kehrte zu 
hren Eltern zurück, die ſie für den chriſtlichen Glauben ge— 
ann. Um das Jahr 250 ſtarb ihr Vater als Martyrer, 
ugenia aber begab ſich mit ihrer Mutter nach Rom. Hier 
urde ſie unter der Regierung des Kaiſers Valerian 258 
Chr. gemartert. Ihr Name ſtand früher im Meßcanon, 
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4. Der weibliche Joſeph. 


und in der alten gallikaniſchen Liturgie wurde ihrer, und 
nicht, wie jetzt, der h. Anaſtaſia, in der zweiten Weihnachts⸗ 
meſſe gedacht. In Spanien ſcheint dieſe Heilige beſonders 
verehrt worden zu ſein. Sie iſt Patronin der Stadt Cor⸗ 
dova. — Calderon hat nur die Grundzüge ihrer Legende bes 
nützt und dieſelbe namentlich darin geändert, daß er Eugenia 
in ihrer Vaterſtadt, unmittelbar nachdem ſie ihr Geſchlecht 
entdeckt hat, den Martertod erleiden läßt. Die Perſon des 
Helenus, der als Mönch und Prieſter auftritt und nach 
göttlicher Anordnung wiederholt wunderbar in Eugenia's 
Schickſale eingreift, tt wohl der hiſtoriſche St. Helenus, der 
als Biſchof von Heliopolis in Aegypten den Martertod erlitt, 
und deſſen Feſt ebenfalls am 25. December, was für ein 
gleichzeitiges Martyrium ſprechen würde, gefeiert wird. Anderer- 
ſeits iſt aber auch ein ägyptiſcher Abt Helenus bekannt, deſſen 
mehrere Legendiſten am 17. April gedenken, mit welchem 
Calderon den erſteren, da er ſeinen biſchöflichen Charakter 
nicht erwähnt, möglicher Weiſe verwechſelt hat. Die Perſon 
des Cäſarinus, der als Sohn des Kaiſers Galienus bezeich- 
net wird, iſt bei Calderon an die Stelle des hiſtoriſchen 

“(quilinus getreten. Aurelius, Sergius und Melancia, 

welch' Letztere die Rolle des in Eugenia ſich verliebenden 

Weibes erhält, ſind Fictionen des Dichters. Von der eigen— 

thümlichen Thatſache, daß der Teufel in die Leiche des er⸗ 
mordeten Aurelius fährt und deſſen Rolle weiter ſpielt, bis 
er endlich gezwungen wird, den Körper desſelben zu verlaſſen, 
findet ſich ein Analogon bei Dante (Inkern. 33, 129). Den 

Namen des Grazioſo Capricho habe ich mir in der Ueber- 
ſetzung zu latiniſiren erlaubt, zumal der ſpaniſche Name von 
deutſchen Leſern oder Darſtellern ſelten richtig ausgeſprochen 
werden würde. Die im erſten Akte vorkommende Sitzung 
einer poetiſchen Akademie, wo Liebesfragen ſpitzfindig unter- 
ſucht werden (wie Calderon das auch in anderen ſeiner Dramen 
zuweilen anbringt), muß nach dem Geſchmack der damaligen 
Zeit beurtheilt werden. Das Mißliche der Darſtellung jener 
Akademieſcene bei einer wirklichen Aufführung dieſes Dramas 
liegt in dem nicht leichten Verſtändniß der Feinheiten und 
Anſpielungen, die in jenen Sonetten enthalten ſind und die 
kaum bei nur flüchtigem Hören von den Zuſchauern erfaßt 
werden können. Nichtsdeſtoweniger habe ich mich der ſchwie— 
rigen und undankbaren Arbeit unterzogen, Alles ſo wortgetreu, 
wie es bei ſolchen Stellen überhaupt möglich iſt, zu überſetzen, 
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obgleich ich mir nicht verhehle, daß damit für die wirkliche 
Aufführung nichts gewonnen iſt. Man muß aber den großen 
Dichter nun einmal fo nehmen, wie er iſt, und es wäre un⸗ 
billig zu verlangen, daß Alles und Jedes in ihm unſerem 
ſubjektiven Geſchmack durchaus zuſagen müſſe. Im Uebrigen 
iſt die Handlung in dieſem Drama jo ſpannend, jo mannid)- 
faltig und ergreifend, daß die Aufführung desſelben auch ſo, 
wie es vorliegt, und ohne irgend etwas zu ändern oder weg— 
zulaſſen, des größten und nachhaltigſten Eindruckes ſicher iſt. 
Der weibliche Joſeph wurde zuerſt 1660 gedruckt 
[und gehört gewiß dem ſpäteren Lebensalter des Dichters an. 
Eeine deutſche Ueberſetzung dieſes Drama's war bisher, ſoviel 
| mir bekannt, noch nicht vorhanden, und die Analyſen, welche 
ſowohl Valentin Schmidt als auch v. Schack von ſeinem In⸗ 
halt geben, ſind nicht nur ſo dürftig, ſondern ſelbſt fehlerhaft, 
daß man ſich aus ihnen durchaus keinen richtigen Begriff 
von dem Stücke machen konnte. So läßt beiſpielsweiſe v. Schack 
die beiden Erſcheinungen des Helenus und des Teufels in der 

Eingangsſcene durch ein Geräuſch hinter der Scene verſcheucht 
werden, was geradezu lächerlich wäre, während der Teufel 
ausdrücklich ſagt, daß ihn der Name Chriſti vertreibe. Im 
zweiten Akte ſoll Philippus ſelbſt ſeine Tochter, die er niche 
erkennt, gefangen nehmen und zuletzt die Schergen des er— 
zürnten Philippus Eugeuia zum Richtplatz führen, während 
in Wirklichkeit Eugenia durch Aurelius (d. i. den Teufel) ge⸗ 
fangen genommen wird und in der Schlußſcene Philippus 
bereits dem Chriſtenthum gewonnen iſt. (Geſchichte d. dram. 
Literat. in Spanien ꝛc. III. Bd. S. 117 u. ff.) Nach V. 
Schmidt ſpielt die letzte Scene in einem Gerichtsſaal (h, 
die Scene, wo Capricho um Aufnahme bei den Mönchen 
bittet, in der Höhle! u. dergl. (die Schauſpiele Calderons . 
S. 433 u. ff.). Solche Ungenauigkeiten verdienen bei fonft 
ſo verdienſtvollen Autoren um fo mehr gerügt zu werden. 
Ue. 0 


— : 


| 
| 
| 
N 
N 


mo 
N 


| 


Personen. 


Philippus, römiſcher Statthalter zu Alexandria. 


Aurelius. | | | 1 
Cäſarinus, kaiſerlicher Prinz. | 7855 

. Sergins, Sohn des Philippus. 0 005 
Helenus, ein Mönch und Prieſter N 7 5 
Capritius, Diener. Bar, 
Eugenia, Tochter des Philippus. | 5 
Melantia. g 5 

A Dienerinnen. | 
Flora 5 1 

Der Tenfel. | Fi 
Diener, Soldaten, Muſiker, Gefolge. ar 

BR ee 3 

Zeit der Handlung: Drittes Jahrhundert nach Chriſtus. EL 
Schauplatz: Theils die Stadt Alexandria, theils die Thebais. Re 
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Erſter Akt. 


Eugenia ſitzt in ihrem Studirzimmer vor einem Schreibtiſch, auf 
m Schreibzeug, Bücher und Lichter ſich befinden. 


Eugenia. 


Nihil est idolum in mundo, ee 
Quia nullus est Deus, nisi unus. * 15 
7 Hätte nie mein eitles Streben, 
3 Sehend, daß die Männer blos 

e In den Waffen und im Studium 
Suchen ihres Geiſtes Stolz, 
Zu ſolch wiſſenſchaftlich ernſten 
Anſtrengungen mich verlockt, 
Daß ich's ihnen zeig', wie ſehr den 
Männern überlegen noch 
Sei das Weib, wenn ſie der Bücher 
Studium einmal ſich erkor, | 
Rd Wieviel höher dann als Jene 2 
i Sie mit ihrem Geiſte flog! 

(Sic ſchreibt und hört wieder auf.) 

Hätte nie, ich wiederhol' es, 
Dieſer mein vermeß'ner Stolz 
Es verſucht ſich loszumachen 
Von dem drückend harten Joch f 
Dieſes freien Sklavenlebens! 
Jetzt, da ich mich freute ſchon, 
Daß ich ſo von jener Regel 
Zur Ausnahme mich erhob, 
Hier in Alexandria ſelber 
Sitzend auf des Lehrſtuhls Thron 
Der Philoſophie, da macht mich 
Eines einz'gen Irrthums Wort, 
Das durch Zufall ich geleſen, 
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Der weibliche Joſeph. 


So verwirrt, daß mir ſofort | 
All mein Ehrgeiz iſt geſchwunden, 
Daß ſein prächtig Rad mein Stolz 
Einzieht, wie's dem Pfau geſchieht, 
Wenn er jenen Blumenflor, 
Der ihm prangt auf dem Gefieder, 
Iſt er kaum erblüht, verlor. 

i (Sie ſchreibt wieder.) 
Wär' doch nur, da ich nun einmal 
Mich zu ſolchem Ruhm erhob, 
Nicht Statthalter gar mein Vater 
Hier in Alexandria noch! 
Denn nur daraus, daß er's iſt, 
Der Verwirrung Urſach kommt, 
Die den Geiſt mir ſo befangen, y 
So geheimnißvoll mir droht. 
Denn, da ein Edikt ergangen 
Von Galien, vom Kaiſerthron, 
Daß kein Chriſt mehr leben dürfe, 
Der noch unter Menſchen wohn', 
Der mit ihnen noch verkehre, 
Daß ſie der Gebirge Schooß 
Nur mehr bergen dürf', wie wilde 
Thiere (denn fte ſind's auch wohl), 
Hob ich von den Büchern, die mein 
Vater nahm den Chriſten fort, 
Um ins Feuer ſie zu werfen, 
Dieſes eine auf. Obſchon 
Nicht genannt iſt ſein Verfaſſer, 
Schreibt er doch das kühne Wort: 

(Liest.) 

Nihil est idolum in mundo, 
(Juia nullus est Deus, nisi unus. 
Nichts ſei, ſagt er, in der Welt, 
Was wir hielten für Idol, 
Denn im Himmel und auf Erden 
Geb's nur einen einz'gen Gott. 
Dieſer neuen Meinung Satz 
Wie, wie kann er läugnen doch 
Den erhabnen Jupiter, 
Venus, Mars, Saturn, Apoll? 
Würd's auch zugegeben, daß 
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Wie könnt' unbekannt er bleiben?? 
Aus dem einz'gen Schluße ſchn— SER 
Läßt der Irrthum ſich beweifen: e 
Giebt es wirklich ſolchen Gott, 


Wie kann Kunde von ihm fehlen? | ER 
Giebt's ihn nicht, was frägt man noch? „ 
Keine Ausflucht läßt mehr dieſer : Se A 
Syllogismus. Und obſchon 4 
Ich die Löſung dieſer Frage a Ki 
Selbſt entſcheiden könnte, doch AB 
Hab' zu mir ich kein Vertrauen! a N 
(Sie wirft die Feder hin.) 0 
Aber wem wohl trag' ich vor : 15 
Dieſen Zweifel zur Entſcheidung? BR 
Wer in jolcher Confufton, Be 
Um mir Auskunft zu ertheilen, A) 
Stände hier mir zu Gebot? 5 200% 
Es ſchweben plötzlich von verſchedenen Seiten von Oben herab der Teufel in Sings : 

lingsgeſtalt und Helenus, ein ehrwürdiger Greis in Carmelitertracht, und ſetzen ſich 
zs!u beiden Seiten ihr gegenüber. Eugenia will fliehen, wird aber von ihnen, 9 
zurückgehalten. 8 „ * 
Beide. iS 
Ich. ne 
Eugenia. ye 

Hilf Himmel! Was erblick' ich? 
Ohne Zweifel bracht' der Ton 

Meiner Stimme in der Luft | 
Zwei Geſtalten hier hervor. $ 
Helenus. iS 
Fürchte nichts, du Wunderkind! Be 
Teufel. A 
Holde Schöne! Flieh' nicht fort! 1 
Eugenia. y 
Wie ſoll ich nichts fürchten, wie a h 
Fliehen, ſchreckt an dieſem Ort ; 4 
Euer plötzliches Erſcheinen 6 
Mich, und laßt ihr mich nicht los? 8705 
159 
SE 
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Der weibliche Joſeph. 


Zum Vulkane ward mein Herz, 
Da ihr mich berührtet ſchon. 
(Zu Helenus.) 
Du bedeckteſt es mit Eis; 
(Zum Teufel.) 
Feuer riefeſt du hervor. 


Helenns. 

Setz' dich! Laß die Furcht entweichen. 
Teufel. 

Habe Muth! Sei ruhig doch. 


Eugenia. 


Auch zum zweiten Male geb' ich 

Euch dieſelbe Antwort noch. 

Wie vermag ich's, wie iſt's möglich, 

Bis ich weiß, wie an den Ort 

Jetzt ihr kamt, und wer ihr ſeid, 

Wie zu gleicher Zeit ſich bot 

Solch ein Gegenſatz mir dar, 

Da wie Tag und Nacht ihr kommt? 
(Zu Helenus.) 

Denn wie Schatten ſcheinſt du mir; 
(Zum Teufel.) 

Du wie Glanz und Morgenroth. 


Helenus. 


Eugenia, Aegyptens ſchönes 
Weisheitswunder, ich bin von 
Jenen unglückſel'gen Chriſten, 
Welche ſo verfolgt der Zorn 
Des Philippus, deines Vaters, 
Jetzt der allerärmſte wohl, 
Ward in meinem Stand bei ihnen 
Mir auch größrer Ehre Lohn. 
Denn im Orden, dem Elias 
Namen gab, als Eliot 

Leb' ich, welchen der Prophet 
Weihte auf dem Carmel dort. 
Helenus werd' ich genannt, 
Steh als Prieſter ihnen vor 


5 al. 2 
Im Gebet vertieft, erhielt 2 


Kunde durch Inſpiration 


Ueber dich und deine Zweifel. 

Da dein Irrthum ſich entſchloß 
Zu behaupten, Gott, von welchem 
Kunde fehle, ſei kein Gott, 

Kam ich, durch die Lüfte fliegend 
Eilig her auf ſein Gebot, 

Um die Kunde dir zu bringen. 


Teufel. 


Ich, du ſchöner Wiſſensſtolz, 

Bin im ganzen Erdenkreiſe, 

Und nicht in Aegypten blos, 

Ein gar überleg'ner Geiſt, 

Welcher ſitzt auf hohem Thron. 
Aus den Bergen nicht, der Thiere 
Wildem Aufenthalte, wo 

Dieſer Chriſt lebt, kam ich her. 
Aus noch höh'rer Region 

Stieg ich nieder; denn mich ſandte 
Unſrer Götter ganzer Chor, 

Um dich aufzuklären drüber, 

Was behauptet dieſer Thor; * 
Denn ihr Diener bin ich, leihe 
Ihren Bildern Stimm' und Ton.“ 


Helenus. 


Schon erkannt' ich dich. Und du, 
Trägſt du deine Zweifel vor 


Ueber dieſes Wortes Wahrheit, 


Wirſt dann ſeh'n, ob Jener Gott.“ 


Eugenia. 


Da ich von dem erſten Schrecken 


Mich ein wenig jetzt erholt, 


Will ich denn zur Prüfung ſchreiten 


Deſſen, was ſo ungewohnt.“ 
Wer hat dies geſchrieben? 


Beide. 
Paulus. 


N nm 
Hört den Autor jetzt mein Ohr, 8 
Laßt zu dem uns übergehen, 
Was, verſteh' ich recht das Wort, 
Hier er den Corinthern schreibt, 
Daß es geb' nur Einen Gott, 
Daß nur Lüge ſei und Täuſchung 
Jedes andere Idol. 

Kann das Wahrheit ſein? 


Helenns. 
Gewiß. 
Eugenia. 
Alſo giebt's nur einen Gott? 
Teufel. | 


Nein; denn Jupiter im Himmel, 
Pluto in des Abgrund's Schooß, 
In dem Meer Neptun, Saturn auf 
Erden, in der Luftregion | 
Juno, in dem ſchwarzen Graus der 
Nacht Proſerpina, Apoll 

In dem Feuer, Mars, der in dem 
Stolzen Reich der Waffen thront, 
Und Mercur in dem des Wiſſens, 
Theilten in die Herrſchaft ſchon 
Sich des ganzen Univerſums. 

Jeder ſeinen Theil erkor, 

Der ſein göttlich Weſen nahm 
Unter ſeine Protektion. 


Helenus. : 


Und wie könnte dann im Himmel 
Auf der Erd', im Abgrundsſchooß, 
In dem Meer und in der Sonne 
Gleiche Ordnung herrſchen ſo, 
Wenn von vieler Willen Laune 
Abhing' ihrer Eintracht Loos? 
Umſomehr, da ſo unwürdig 

Sich ihr Streben zeigt und roh? 
Jupiter nahm, wie wir hören, 


| ft 


Teufel. 


Eitle Fabeln ſind das alle, 
Die verläſtern ihren Thron. 


Helenus. 2 
Wie wagſt du's zu läugnen, da du's e 
Beſſer weißt? Sahſt du nicht dort a: 


Einſt in allergrößter Nähe 
Jenen ew'gen Glanz von Gott, 


* Seines Weſens Hieroglyphen, 8 
| Wo dir Vater, Geiſt und Sohn | bei: 


(Der Teufel zittert.) 


Y Zeigten Wiſſen, Macht und Liebe, n 


Ob verſchieden in Perſon, . 
* Doch in ihrem höchſten Weſen 
Immer nur ein einz'ger Gott? 
* Teufel. 


wenn 
Er ſtockt. 


U Helenus. 

3 | So bleibſt du ſtumm? 
e Eugenia. Ye eo 

Hemme, Alter, noch dein Wort; 

Denn bevor dein Argument 

Gegen ihn zum Schluße kommt, 

Zeig' ich ihm den Widerſpruch 

Selbſt, in den er ſich verlor; 


5 N 1 e N 2] 
Der e Sofa 


Denn es hat ſich der Affekt 
Meiner Furcht geändert ſo, 
Daß bei dir ich ſie verliere, 
de 5 1 (Zum Teufel.) 
MNMNur bei dir fte hege noch. 
A Biſt du Gottheit, wie du ſagteſt, 
Wie denn hat ein Menſch vermocht 
Dich durch Gründe zu beſiegen, 
Die du nicht beſtreiten konnt' ſt? 


Teufel. 


Weil ich deinen Scharfſinn nicht 
Des Verdienſt's berauben wollt', 


Be. Das du dir erwerben könnteſt, 
08 Glaubteſt du mir auf mein Wort. 
5 ) Wenn ich dir entdecken würde 

* Was mir Alles zu Gebot 

Be Hier noch ſteht, und wer ich bin, 
he | Welch Verdienft erwürb'ſt du wohl, 
55 Venn du mir Anbetung weihteſt? 


Bi . Deßhalb will ich heute blos, 
Be. Daß durch mich du hör'ſt, wie unſre 
Götter unermeßlich groß. 

Helenus. 


Und ich wollte, daß durch mich 

5 Es erfahre jetzt dein Stolz, 

4 Daß nur Einen Gott es gebe. 

| Teufel. 

Ihre Anbetung ſetz' fort. 
Helenus. 


Gieb ſie auf, und Jenen ſuche, 
Der allein iſt wahrer Gott. 


Eugenia. 
Alſo wahrer Gott iſt Chriſtus? 
Teufel. 


Dieſer Name treibt mich fort! 
Die Beiden verſchwinden. Eugenia ſteht auf und ſtößt in der Aufregung den 
Schreibtiſch um. 


Hör en Warte! a Bögrel 54 855 
Philippus (hinter der Scene). de Td 
Horch! Eugenia's Ruf erſcholl. 8 


Sergius (ebenſo). pas 55 
Kommet Alle! * 


k Pipe, Sergius, Julia, Capricius und Andere treten auf mit Fackeln. 
| Alle, 
Was geſchah denn? 
Eugenia. f 


3 Fragt ihr mich, was hier ging vor, 
Wie vermöcht' ich's euch zu ſagen, 
Da den Sinn ich faſt verlor? 

Sah'ſt du, Herr, zwei Schatten nicht 
Flieh'n durch dieſes Zimmers Thor? 


Capricius. 


Schatten? Und gar Zwei? Wohin 
Denn ihr Körper ſich verlor? 


! 

| 

| 4 Philippus. 

[3 Nicht umſonſt hab' ich gefürchtet, 
VDaß dir deine Studien noch f 

= Dien Verſtand verrüden würden. 


Eugenia. 


Nun, dann täuſcht die Furcht dich doch. 
Sie erleuchten ihn ſo ſehr, 
Daß ich nun auch nöth'ge ſchon 
Selbſt die Götter, mir Geſandte 
Herzuſenden, deren Wort 
In den Zweifeln, die ich hege, 
Mir Aufklärung bringen ſollt'. 
Alle verlachen ſie. 


Sergius. 
Wie, die Götter? : 
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Herr, braucht einer Dame Stolz 


— 


Der weibliche Joſeph. 


Eugenia. 
1 
Sergius: 
O ſchweige; 
Glaube keiner Illuſion. 5 
Ganz unmöglich iſt's. 
Eugenia. 
8 Unmöglich? 
Sah ich's doch ſoeben noch. 


Philippus. 
Traurig iſt das. 
Sergius. 
Zu beklagen. 
Julia. 
Welcher Jammer! 


Capricius. 
Welcher Spott! 
Eugenia. 


Da ſie mir nicht glauben wollen, 
O du feuriges Phantom, 
O Phantom du, abgelebtes! 
Kehrt zurück! Schützt mich vor Hohn! 
Philippus. 
Sie iſt närriſch. 
Sergius. 
Und du ſelber 
Trägſt die Schuld. 
Capricius. 


: Was ſie verlor, 
Hat zuviel er. Denn wozu, 


. —ötʒ;ͥ ¼—ʃ—ʃ —— 


Den Profeſſor auch zu ſpielen? 
Laßt ſie nähen doch, bei Gott! 


Erſter Akt. : 19 


Oder ſpinnen; denn ein Weib 

Hat nicht nöthig (auf mein Wort!) 
Noch andre Philoſophie, 

Als Spinnrocken, Nadeln blos. 
Bücher hin, und Bücher her! 

Sind ſie noch ſo dumm auch, ſchon 
Wiſſen mehr ſie als der Teufel. 


Philippus. 
Kind, beruh'ge dich! Das Roth 
Gönne deinen Wangen wieder. 


Sergius. 
Lege kein Gewicht auf ſolch 
Eitel Zeug! 

Eugenia. 

Ihr Beide alſo 

Mir durchaus nicht glauben wollt? 
Ich bewirk's, daß ihr mir glaubet; 
Denn es reißt mich mächtig fort 
Dieſer Drang; der Spur von jenen 
Beiden Schatten jetzt ich folg', 
Bis ich, wer mir Wahrheit ſagte 
Von den Beiden, hab' erforſcht. 


Philippus. 
Laßt ſie nicht allein enteilen! 
Folgt ihr! Allen Muth verlor 
Ich, ihr Elend anzuſchauen. 


Sergius. 
Nicht ertrag' ich ihre Noth. 
Philippus. 
Folgſt du ihr, Capricius, nicht? 
Capricius. 


Offenbar, da ich ein Thor, 
Muß ich ſtets der Narrheit folgen. 
Der Caprizen beſte wohl 
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Er macht den Dienern ein Zeichen, daß ſie ſich entfer 


Der weibliche Joſeph. 


Iſt's, wenn man ſchönredneriſche 
Thorheit mit Geſchick verfolgt. 
Ab. 
Philippus. 
Ach, wie oft in meinem Leben 
Hab' ich ſelbſt befürchtet ſchon 
Dieſes Unglück! 
Sergius. 
Aber ſchlecht 


Stimmt's dazu, daß du ihr doch 
Gabſt Erlaubniß zum Studiren. 


Philippus. 
Ja, ich ſeh's; ich war ein Thor. 
Dieſe Bücher, welche Schuld 
Dran geweſen ... 
(Er nimmt ein Buch.) 


Helf mir Gott ! 


Sergius. 


Was ſahſt du in ihnen, das dich 
So verwirrt? 


Philippus. 
Was Schlimm'res noch. 
Dieſe Briefe ſind es, die 
Von der Chriſten Religion 
Gar das Fundament enthalten. 
Alſo rächen ſie den Zorn, 
Mit dem ich ſie ſelbſt verfolge. 
Dieſen Wahnſinn bracht' hervor 
Nur die Zauberei der Chriſten. 


Sergius. 


Geht ihr fort ... Die Flamme ſoll 
Jetzt durch ihre Gluth verzehren, 
Was an ihr verübte ſo 

Schändlichen Verrath. 


nen, und nimmt eine Fackel. 


Se N vs ad et 
Hier vor 1 0 Augen ſoll's e 
; Jetzt verbrennen. Himmel, ſieh mir e 
SM Bei! | 


8 


a 


Sc Indem ſie das Buch verbrennen wollen, fliegt es aus der Sand des Einen in die 
des Anderen und ebenſo die Fackel. Zu gleicher Zeit hört man Trommelſchall 
' hinter der Scene. ' 


Sergius. 


1 Ha Schrecken! Und der Ton ' 
8 Dieſer Trommeln und Trompeten 

* Mehret die Verwirrung noch, 

he Die uns hier erfaßt. 


Philippus. os 
Geh' Sergius, 
N Sieh, wer mit dem Morgenroth 
3 Schon fo früh hier eingerückt. 
N Aurelius tritt auf mit dem Commandoſtab. 


Aurelius. 
Herr, ich kehrte wieder ſchon. 


Philippus (feife zu Sergius). 


Laß nichts merken; Niemand wiſſe 
Was hier zwiſchen uns ging vor. 


Nach der Schweſter will ich ſeh'n; 
Drum entfern' ich mich ſofort. 

(Für ſich.) 
Nein, der Nebenbuhler iſt's, 
Der mich treibt von dieſem Ort. 


Ab. 
Philippus. 
Sei, Aurelius, mir willkommen. 


| 
| 3 Sergius lebenſo zu Philippus). 
4 


Aurelius. 


> Pünktlich hab' ich das Gebot 
Ausgeführt, das du gegeben. 
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Die Scene 


Der weibliche Joſeph. 


Keinen einz'gen Chriſten ſollſt 
Mehr du finden im Gebiete 
Rings von Alexandrien, wo 

Als Statthalter hier du herrſcheſt. 
In die Berge ſchon entfloh'n 
Sind ſie Alle; zum lebend'gen 
Grabe ward ihr rauher Schooß 
Ihres Lebens heute. 


Philippus. 
Sehr 

Schätz' ich deinen Eifer. Doch 
Wenn ich jetzt ihn dir nicht danke 
Mit ſo klaren Zeichen noch, 
Wie er es verdient, ſo iſt's, 
Weil zu einer Zeit du kommſt, 
Wo ein Leid, das ich erfuhr, 
Mich verſetzt in herbe Noth. 

Beide ab von verſchiedenen Seiten. 


verwandelt ſich in einen Garten. Anrelins tritt wieder auf. 


Aurelius. 


Heil'ger Himmel, wer wohl kann 
Mir's erklär'n, aus welchem Grunde 
Jetzt er dieſe freud'ge Kunde 

Hört mit ſolchem Trübſinn an? 
Anders, ja mit off'nen Armen, 
Glaubt' empfangen ich zu werden, 
Sieht von mir verfolgt die Heerden 
Er der Chriſten ohn' Erbarmen, 
Die ihm ſolch ein Abſcheu ſind. 
Himmel, erndt' ich dieſe Frucht? 
Wär' es etwa Eiferſucht? 

Dies beinah' ich glaublich find', 

Da auch Sergius, mir befreundet 
Sonſt, nichts ſagte. Bei den Beiden, 
(Kann den Zweifel nicht vermeiden) 
Hat mich Jemand angefeindet, 

Hat erzählt von meiner Liebe 

Zu Eugenia. War es Einer, 


Erſter Akt. 23 


War's der Diener, oder Keiner, 
Dem vertraut ich meine Triebe. 


Capricius tritt auf. 
Capricius. 
Kaum erfuhr ich, daß du kamſt, 


Eilt' ich auch, mich dir zu Füßen 
Gleich zu werfen. 


Aurelius. 
Solch Begrüßen 

Schuldeſt du mir wohl; du nahmſt 
Meines Freundes Rang ja ein. 
Doch du kommſt zu einer Stunde, 
Wo mein Herz von einer Wunde 
Wird gequält. 

Capricius. 

Was könnt' es ſein? 


Aurelius. 
Weiß nicht. Doch Philippus hier, 
Sergius auch, begrüßt mich haben 
So, daß zu verſteh'n ſie gaben 
Offenbar, ſie grollten mir. 
Sie erfuhr'n wohl, daß mein Herz 
Für Eugenia ſchlägt. 


Capricius. 


Nicht das 
Iſt der Grund geweſen. 


Aurelius. 


Was 
Konnt' es ſonſt denn ſein? 


Capricius. 
Der Schmerz 
Um ein Unglück, das geſchah. 
Daß Eugenia ſie bekümmer' 


Heftig, weiß ich. 
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Der weibliche Joſeph. 


Aurelius. 


Um ſo . 
Wie? Sie traf ein Unglück? 


Capricius. 


Ja. 


Aurelius. 


Und was konnte, gieb mir Klarheit, 
Sich an ihre Schönheit wagen? 


Capricius. 


Traure nicht; 's hat nichts zu ſagen. 
'S iſt nichts mehr als eine Narrheit 
Feiner Art. Sie ſagt, es ſei'n 

Von den Göttern ihr geſchickt 

Boten, die ſie hat erblickt. 

Doch, ſchon lenkt ſie wieder ein, 
Und geſteht, daß ſie ein Leid 

Nur getäuſchet, dem mit Bangen 
Länger ſchon ſie nachgehangen. 


Aurelius. 


Gäb's nicht, ach! Gelegenheit 
Sie zu ſprechen, ſie zu ſeh'n? 
Capricius. 

eig ſie zog ſich jetzt zurück; 

Doch ich mein', daß noch dir's glück'. 
In den Garten wird ſie geh'n 
Bald; hier ſiehſt du dann ſie ſchon. 
Heut” wird hier gehalten, ſieh', 
Eine Feſtakademie, 
Um zu feir'n des Kaiſers Sohn, 
Der nach Alexandrien kam. 
Zu entgeh'n der Kaiſ'rin Rache, 
Und zu ſchützen ſeine Sache, 
Er die Reiſe hierher nahm. 
Von dem Hof iſt er geſchieden 
Weil mit ihr er lebt, ('s iſt Lüge) 
Wie man ſagt, in gutem Kriege; 
Nein doch, nur in ſchlechtem Frieden. 


Erſter Akt. : 95 


Er litt an Melancholie; >) 
Und Egyptens Adel wollte, 85 
Daß er ſich erheitern ſollte, 
Mit Muſik und Poeſie 
Ihn ergötzen; und ſo war's 
Sergius, der ihn lud hierher, 
Wohl mit andrem Plan noch mehr. 
Aurelius. 
Welchem Plan? 
Capricius. 
Nun denn, erfahr's, 
Da's ja dich nicht angeht mehr. 
Weil Melancia er liebt 


Und ſie ſehen möchte, giebt 
Heute dieſes Feſt er. 
Aurelius. 
Wer 

Möcht's wohl glauben, daß, obgleich 
Früher ich Melancia liebte, 
Und ihr Reiz für mich ſich trübte, 
Und die Gluth erloſch ſogleich, 
Seit Eugenia ich ſah, a 
Doch, wenn Eiferſucht nicht eben, 
Aerger doch mir weckt das Streben 
Seiner Liebe? a 

Capricius. 


Thorheit, ha! 


Aurelius. 
Meinſt du? 
Capricius. 
Sagen könnte ſie 
Selbſt dir's, denn ſchon kommt ſie da. 
Melancia und Flora treten auf. 
Melancia Gu Flora). 
Iſt das nicht Aurelius? 


Calderon. VII. : 9 
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Der weibliche Joseph. 


Flora. 

a Su 
Melancia. N 

Möcht' ihn ſeh'n und ſprechen nie. 

Geh'n wir nach der andern Seite. 


Aurelins. 
Weßhalb kehrt Ihr Euch von mir? 
Melancia. 


Weil mich's, Euch zu treffen hier, 
Wenig in der That erfreute. 


Aurelius. 


Wartet man auf eine Luſt, 
Und man findet dann ein Leid, 
Iſt's erklärlich. 

Melancia. 


Traun! Ihr ſeid 
Euch wohl Eiferſucht bewußt 
Gegen mich jetzt? 


Aurelius. 


Wohl nicht wär' es 
Neu beſonders. 


Melancia. 


Ihr habt Recht; 
Neu wohl nicht ich's nennen möcht', 
Aber thöricht wäre ſehr es; 
Nicht etwa, weil Ihr bei mir 
Eiferſucht nicht hegen könntet, 
Sondern weil Ihr's Euch vergönntet, 
So ſie zu verſchwenden hier, 
Da Ihr ſie auf andrer Seite 
Brauchen könnt. Doch iſt das ja 
Hier nicht von Belang. Und da 
Ich nicht aufgelegt zum Streite 
Jetzt bin über dieſe Sache 
So mit leeren Worten hier, 


Erſter Akt. f 


Daß für mein Verſchmähen Ihr 
Durch Beleid'gung nicht De Rache, 
Lebet wohl jetzt! 


Aurelius. 


Wartet noch; 
Denn obgleich im eiferſücht'gen 
Weib wohl niemals von gewicht'gem 
Werth unklare Reden, doch 
Möcht' ich dies deutlicher hören. 


Melancia. 

Habt Ihr's noch verſtanden nicht? 
Aurelius. 

Nein. 
Melancia. 


Dann mög' Euch ein Gedicht 
In Erzählungsform belehren. 
Eine Dame liebt' ein Ritter. 
Und ſchon hatte ſeine Kunſt 
Sich erworben ein'ge Gunſt; 
Doch geblendet von dem Flitter 
Andrer Schönheit, die er ſah, 
Die nach Alexandria kam, 
Andern Lauf ſein Streben nahm, 
Denn er ward begünſtigt da. 
Weiß nicht, wie in dieſer Liebe 
Weiter noch ſein Glück geweſen; 
Das nur weiß ich, auserleſen 
Ward, entgegen ſeinem Triebe, 
Während er abweſend war, 
Andrer Mitbewerber, den 
Heut' von ihr wir feiern ſeh'n. 
Habt Ihr's nun verſtanden klar? 


Aurelius. 


Ja; doch das war Euer Zweck; 
Niedrig war er und gemein. 


Melancia. 
Nicht verſteh' ich das. 


2 
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Der weibliche Joſeph. 


Aurelius. 


Nun, ein 
Andres Mährchen Euch's entdeck'. 
Eine Dame, überzeugt, 
Daß ein Ritter, der ſie liebte, 
Andrer huld'gend, ſie betrübte, 
So ſich ſelbſtvergeſſen zeigt', 
Daß ſie zuließ andre Liebe, 
Ohne zu bedenken, wie 
Auf der Ehre Koſten nie 
Eiferſucht gerächt wohl bliebe. 
Denn wo Würde Rang verleiht, 
Und der Schönheit Vorzug lacht, 
Iſt die erſte Liebe Pracht, 
Doch die zweite Niedrigkeit. 
Weiß nicht, ob begünſtigt ſei 
Dieſer Mitbewerber jetzt; 
Weiß nur, daß hier angeſetzt 
Feſte, wo er auch dabei, 
Weil für ihn ſie's paſſend fanden. 
Daß entſchuldigt man geblieben, 


Will man Schuld auf Andre ſchieben. 


Habt Ihr's deutlich jetzt verſtanden? 
Capricius. 

Schwierig dürfte das nicht ſein. 
Melancia. 


Antwort würd' ich Euch ertheilen, 
Säh' ich nicht, daß mein Verweilen 
Hätte hier verdächt'gen Schein, 
Sprächen wir noch länger wohl. 
Zur Akademie kommt. 

Anrelius, 
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Melancia. 
Antwort geb' ich dann Euch da. 
Aurelius. 


Und auch ich. 


Aan. 

Lebt wohl! 

Aurelius. a 

| ene 

Melancia und Flora ab. qe 
Capricius. 

Traun! Wer dich ſo gut bekunden. 

Hier gehört hätt' Eiferſucht, 

— Wär' zu glauben wohl verſucht, 

3 Daß du wirklich fie empfunden. 
Aurelius. 

Er Und wer fagte dir denn Nein? 

3 Capricins. 

y Du; denn ſagteſt du mir pues 

: Eugenia. 

Aurelius. 

O loſer Wicht! 

4 Capricius. 

Wer von uns mag das wohl ſein? 

Aurelius. 


A Wenn auch Liebe andre Liebe 

E Deckt mit Schatten zu und Eis, 

< Macht die Eiferſucht doch heiß 
Jetzt die Aſche früh'rer Triebe. 


¡e Capricius. 
3 Alſo fühlſt Eugenia's wegen 
ECiferſucht du nicht? 
Aurelius. 


1 : Und wer 
| | Sagte das dir, wenn fo ſehr 
Du mich deßhalb ſiehſt verlegen? 


Capricius. | \ 


Alſo doppelt? 


Der weibliche Joſeph. 

Aurelius. 

Du hätt'ſt Recht, 
Wär verdoppelt hier die Luſt; 
Doch ein Doppelleid die Bruſt 
In ſich bergen könnte ſchlecht. 
Es verzehren mich die Triebe 
Von zwei Eiferſuchten, einer 
Wegen, die ich liebte, einer 
Andren wegen, die ich liebe. 
All das fühl' ich; denn es ward 
Dies mein Leid zum allgemeinen. 


Capricius. 


Gott ſei Dank, daß ich nun Einen 
Fand, verliebt nach meiner Art! 
Zwei zu haben, welche Pracht! 
Doch, was thät' denn Jener, ſage, 
Der nur Eine hat, am Tage, 

Wo er die zum Teufel jagt? 


Aurelius. 

Haſt du dieſe Neuigkeit 

Mir berichten nicht gemußt? 
Capricius. 

Hab' ſie ſelbſt ja nicht gewußt. 
Auxelius. 

O wie grübelt man im Leid! 


Könnt'ſt einen Gefallen mir 
Doch du thun! 


Capricius. 

Und welchen, ſprich! 

Aurelius. 
Daß die Gartenthür für mich 
Dann du öffneſt. 

Capricius. 

Ich? Doch hier 

Julia kommt; ob ſie auch ſehr 


In ein Blatt vertieft it eben, 
Darf ſie's hören nicht. 


Aurelius. | 
Mein Leben 
Weiß kein andres Mittel mehr, 
> e jetzt zu ſterben, 


Capricius. 
Dir nur dien' ich immerzu. 


$ Aurelius. | 7 
A Ich belohn' dich fo, daß du 8 
FS Nicht um Dienſt mehr bucht zu werben. 5% 


pa Ab. 
Julia tric¿ auf, in einem Blatte leſend, als ob ſie den Inhalt auswendig lernte. 
Capricius (für fi). 


pS 
Blos ein Degenſtoß ja kann 
Das erfüllen ganz bequem; 
Nicht nur nicht mehr dien' ich wem, 
Nein, zu nichts auch dien' ich dann. 
; Doch, da hier er mich ließ ſteh'n, 
Y Hat wahrhaftig angeſteckt 
Seine Eiferſucht mich; neckt 


>= Mich's doch, jenes Blatt zu jeh'n. 
’ Himmel! Was für ein Papier 
3 Iſt's, das Julia ſo zerſtreut, f ER 


Daß mit ihm, wie nicht geſcheut, 
Sie Geſichter ſchneidet hier? 
Julia (für ſich). 

Ach ich kann's (faſt ſchwör' ich drauf) 
Nicht erlernen. 
4 > Capricius. 

Thor ich, ach! 
Eiferſucht, gemach, gemach! 
Ehre, treten leis wir auf! 
Zulia. 

'S geht gar nicht. Was ſoll ich thun? 
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Der weibliche Joſeph. 


Capricius. 
Hergegeben! 
Julia. 
Welch ein Streich! 
Capricins. 


Könnt ich dich doch tödten gleich, 
Ohne ſehr dir weh zu thun! 
Was iſt das für ein Papier? 
Julia. 
Himmel! Nicht zerreiß es! Sieh' 
'S tft ein Wechſel — 
Capricius. 
ei | Wechſel? Nie 
Heg' ich Eiferſucht dann hier. 
Aller Aerger mir entfiel; 
Freude iſt ſchon wieder da. 
Julia. 
Alſo gieb mir's wieder. 
Capricius. 


Ja; 
Doch laß ſeh'n mich erſt, wieviel. 
(Liest.) 
„Dies dein grauſames Verſchmähen, 
Das fo ſtrenge mich behandelt .. .“ 


Capricius nähert ſich ihr von hinten und entreißt ihr das Blatt. 


Was denn? Nicht um Geld ſich's handelt? 


Das muß in dem Wechſel ſtehen? 
Ach, mein Aerger kehrt nun wieder. 


Julia. 
Wechſel lied iſt's; ſiehſt du's nicht? 
Capricius. 


Dann für ſolch ein Tongedicht 
Schlag' ich dich mit Fäuſten nieder. 
Dieſes nimmſt du in die Hand? 


— 


7 


r 


* n N * * K rr 


. * 


een daß 5 Sue, „ 


Di.ieſe fingen Wechſellieder, N 5 e 
Heute ließ Prinz Cäſarin 


Deiner Liebe werden kann. 


O wie wohl das Einem thut! 


Nimm die Seele auch von mir. 


Ja doch, ja. 


Ein Gedicht zu ſchenken, $ ei? „„ 
Wechsler iſt und Muſikant „„ 
Wohl ein großer Unterfebicd. 


Und die Andern zahlen wieder, 
Wenn der Wechſel gut gerieth. 


Julia. 


Dieſes Lied mir überbringen, 

Um's Eugenia vorzufingen; 

Und ſehr ſchlimm iſt wohl dein Sinn, 
Denkſt du, daß untreu ich ſchon 


Sie weint. | 8 

Capricius. 2 I 
o wie ſüß iſt's doch, wenn man 5 
Gleich erhält Satisfaktion! 


Nimm, nimm Julia dein Papier; 


Galia. 8 Nr... 
Alſo bift du wieder gut? 
Capricius. N a 


Julia. 
Liebſt du mich? 
Capricius. a 

Mehr 

Julia. 
Uebertreib' nicht! 

Capricius. 
Mehr vor Allen, 


Als den letzten der Realen, 
Hab' ich keinen andern mehr. 


Muſik hinter der Scene. 


34 Der weibliche Joſeph. 


Julia. 
Und noch mehr auch lieb' ich dich ... 
Doch ich ſag' dir das 1 1 E 
Denn es laſſen hören jetzt 
Schon die Inſtrumente ſich, 
Und bei ihrem Schall erſcheinen 
In dem Garten ſchon die Gäſte, 
Die geladen zu dem Feſte. 


Capricius. 
Laß mit ihnen uns vereinen. 


Die Muſiker treten auf mit zahlreichem Gefolge. Dann Aurelius, Sergius, 

Melancia, Flora und zuletzt Cäſarianus und Eugenia. Allen werden 

Blätter ausgetheilt. Während des folgenden Geſanges ſetzen ſich Alle, Eugeni 
in der Mitte. 


Geſang. 


Kommt zum Wettſtreit nun, erſcheinet! 

So beglückt iſt dieſer Wettſtreit, 

Daß in Eugenia Schönheit und Geiſt 

Durch Eiferſucht tödtet, durch Liebe giebt Leben. 


Cäſarinus. 


Da, die Schwermuth zu zerſtreuen, 
Welche noch mein Herz betrübt, 
Es euch Allen hat beliebt, 

Heut' mir dieſes Feſt zu weihen, 
Mög' Eugenia hier nun ſchalten, 
Die uns Allen vorgeſetzt. 


Eugenia (für ſich). 


Du, mein Leid, ſei ſtill, daß jetzt 

Sie uns nicht für närriſch halten! 
(Laut.) 

Edle Feſtakademie, 

Deren friedlich ſtille Kämpfe 

Nur des Pompes und der Schönheit 

Ringen mit dem Geiſte ſehen, 

Da für heute, abſtrahirend 

Von heroiſchen Gegenſtänden, 

Von dem Studium nur Erholung 


Erſter Akt. 


Das Vergnügen hier begehret, 
Da ihr wolltet, daß in dieſem 
Streite Liebe hier den erſten 
Platz erhalte, durch Muſik 
Und durch Poeſie verherrlicht: 
Gab man in der letzten Sitzung 
Als ſein Thema auf dem Sergius, 
Zu antworten einer Dame, 
Die, durch Eiferſucht gekränket, 
Dem Geliebten aufgetragen 
Eine Gunſt. 

Sergius. 


Zu ſolchem Zwecke 
Schrieb ich dieſes Epigramm, 
Und aus eig'nem Drange red' ich. 


Er erhebt ſich, nimmt ein Blatt und liest, nachdem er ſich verbeugt hat, an ſeinem 


Platze ſitzend. 
Daß ich dir dien', Liſarda, hat begehret 
Von mir Verrath an deinem Wohlgefallen; 
Doch thu' ich dir auch jetzo den Gefallen, 
Iſt's nicht Gehorſam, der ihn dir gewähret. 
Noch hat die Zeit die Kränkung nicht verzehret, 
Noch konnten meine Sorgen nicht verhallen; 


Für Höflichkeit iſt nöthig doch vor Allem, 


Daß nicht Beleid'gung noch das Herz beſchweret. 
Laß erſt der Ketten Spuren doch vernarben 
Von jener Sklaverei; bin frei ich wieder, 
Kann's ſein, daß du Gehorſam dann gefunden. 
Wenn meine Klagen Heilung nicht erwarben, 
An deiner Schwelle lieg' ich krank darnieder, 

So lange noch mich ſchmerzen meine Wunden. 


Cäſarinus. 
Welch ein artig Epigramm! 


Eugenia. 


Ich möcht' es verletzend nennen, 


Artig nicht. 
Sergius. 


Und weßhalb denn? 


A 
Dex weibliche Joſep 


cckugenia. 


Weil ſich niedrig der nur räche, 


Der bei jedem Kummer gleich, 
Wenn er kann, an Rache denket. 

x Sergius. PR: 
Weder Niedrigkeit, noch Rache * 
War es hier; denn, zugegeben, 


Daß es nur Gehorſam war, ö 
Iſt die Bitterkeit Ergebung. en 


Eugenia. 


Doch der Dame ſteht zur Seite 


Immer ja das Privilegium, 
Daß man höflich ſei. 
Sergius. 
S iſt wahr; 
Doch mehr Zeit muß erſt vergehen. 
Eugenia. 
Alſo hierin liegt die Rache? 
Sergius. 


Nein. 
Eugenia. 


Beweis wird mir nicht fehlen. 
Capricius. 
Wenn's zum Disputiren kommt, 
Fallen ein die Inſtrumente. 
Muſik und Geſang. 
Denn in Eugenia Schönheit und Geiſt 
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Durch Eiferſucht tödtet, durch Liebe giebt Leben. 


Eugenia. 
Aurelius, ob er auch ſpäter 
Iſt erſchienen, brachte ſelber 
Dieſes Epigramm. 
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Aurelius. 


x Und fein 

Gegenſtand iſt der geweſen: 
Zu enttäuſchen ſucht ein Freund 
Eiferſucht eines Entfernten. 

(Für ſich.) 
Mit Eugenia und Melancia 
Werde ich zugleich hier enden. 

(Liest.) 
Licius, dein ſo hartnäckiges Verlangen, 
Das wie die Motte in's Verderben bricht, 
Will ſterben jetzt an der Enttäuſchung Licht. 
Dein iſt die Schuld, du wollteſt es erlangen. 
Wer ſelbſt ſich traut, in Irrthum iſt befangen; 
Denn Liſis wahrte das Gedächtniß nicht 8 
Vergangner Jahre; treulos ihrer Pflicht 
Ließ im Vergeſſen eines Tag's ſie's hangen. 


Wie geizig doch der Schmerz mit dir es meint! 
Nicht zu beklagen einmal wagt er ſich; 
Nicht dir, nicht Liſis, mir auch warf er's vor. 
Denn eiferſüchtig du, ſie Weib, ich Freund, 
Sind wir bei ihm entſchuldigt ſicherlich; 
Ich bin ja treu, ſie leicht und du ein Thor. 
Melancia (für ſich). 
Mich und Sergius meint' er da. 
Sergius (für fi). 
Melancia und mich erwähnt’ er. 
Cäſarinus (für ſich). 
Mit mir und Eugenia ſprach er. 
Eugenia (für ſich). 
Cäſarinus traf die Rede 


Und auch mich. Doch will ich nicht ' 
Zeigen jetzt, daß ich's verſtehe. 
(Laut.) 


Schlecht entſchuldigte der Freund 
Jener Drei' Benehmen; denn ein 
Freund, wie ſehr er auch ſich rühme, 
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Es zu ſein, darf doch nicht ſprechen 
Jemals wohl mit ſolcher Klarheit. 
Aurelius. 
Nannte er vorher hartnäckig 
Dies Verlangen ſelbſt, ſo durft' er. 
Eugenia. 
Heißt's nicht, ihn betrüben? 
Aurelius. 
Dennoch 
Bleibt ein treuer Freund er immer. 
Eugenia. 
Doch warum? 
Aurelius. 
Weil's thöricht Streben. 


Eugenia. 4 
Wie, wenn's doch nur Täuschung wäre? 
Aurelins. 
Sie iſt's nicht. 
Eugenia. 
Ich glaube dennoch. 


Mufik (einfallend). 
Denn in Eugenia Schönheit und Geiſt 
Durch Eiferſucht tödtet, durch Liebe giebt Leben. 

Eugenia. 
Daß Abwechſ'lung auch Muſik 
Bringe hier in unſ're Verſe, 
Wurde eines neuen Liedes 
Vortrag Julia aufgegeben, 
Für heut' einſtudirt. 
Julia. 
So hört denn! 

Cäſarinus (teife). 

Hörſt du Julia? 
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Julia. 


Ich verſtehe. 
(Sie ſingt.) 
Dies dein grauſames Verſchmähen, 
Das ſo ſtrenge mich behandelt, 
Rühm' ſich nicht, daß mich's verwandelt; 
Selbſt bewirk' ich mein Vergehen. 


Eugenia. 
Gut iſt's. 
Melancia. 


Schön die Melodie. 


Cäſarinus. 


Nun, da's euch gefiel, will ſelber 
Ich mir jetzt die Freiheit nehmen, 
Da mir andrer Vorwurf fehlet, 
Eine Gloſſe vorzutragen, 

Die ein Kranker zu den Verſen 
Machte, dem Beleid'gung und ein 
Schmerz hat Doppeltod gegeben. 


Eugenia. 
Dadurch ehret Ihr uns Alle. 


Aurelius (für ſich). 
Auf die Gloſſe will ich merken. 
Cäſarinus. 
Dies dein grauſames Verſchmähen, 
Das ſo ſtrenge mich behandelt, 
Rühm' ſich nicht, daß mich's verwandelt; 
Selbſt bewirk' ich mein Vergehen. 


Viele ſchon mit Uebertreibung 
Schmerzen eines blinden Dranges 
Schilderten in der Beſchreibung. 
Ich allein doch nur erlang' es, 
Wahr zu machen Uebertreibung. 
Denn allein muß ich vergehen 
Nur durch meinen eig'nen Willen; 
Da der Grund, aus dem entſtehen 
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Sollt' dies Leid, das nicht zu site, 
Dies dein grauſames Verſchmähen. 


Alle, die Beſuch mir gönnen, 

Doch mein Leiden nur verachten, 

Und mich einen Thoren nennen. 

Und, 's iſt wahr; nur thöricht Schmachten 
Giebt ſich ſelber zu erkennen. 

Doch nicht leicht das Herz verwandelt 
Seinen Schmerz; nein, Alle ſehen, 

Wie zum Grabe hin es wandelt. 

Dein Verſchmäh'n iſt's, dein Verſchmähen, 
Das ſo ſtrenge mich behandelt. 


Fröhlich Der du feiern ſehr 
Meinen Tod. Doch, daß du dich 
5 nicht brüſteſt allzuſehr, 
Und ich rühmen könne mich, 
Daß ich dich erfreut noch mehr, 
Wird dein Zorn, der grauſam handelt, 
Chloris, ſeh'n, daß andrer Schmerz 
Noch grauſamer an mir handelt, 
Nur damit dein hartes Herz 
Rühm' ſich nicht, daß mich's verwandelt. 


Dieſes nur ſei meine Rache, 

Daß du meine Mörd'rin nicht; 

Doch nicht weiß ich, was ich mache, 
Sterb' an deinem Leid ich nicht, 

Nur an meiner eig'nen Sache. 

Ja ich ſterbe; denn verſchmähen 

Will ich meinen Unſtern nie. 

Aber Chloris ſoll es ſehen, 

Wer mich tödtet, iſt nicht ſie; 

Selbſt bewirk' ich mein Vergehen. 


Eugenia. 
Gut iſt ausgedrückt der Schmerz. 
Cäſarinus. 


Dann gewiß, wenn Ihr's verſtehet, 
Denn für Euch ja ward's geſchrieben. 
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Capricius. 


Was mir dran gefällt am beſten, 
Iſt der Akt der Reue, den er 
Vor dem Tode noch erweckte. 


Eugenia. 


Wer nach Euch es wagen möchte, 
Etwas vorzutragen, wenn nicht 
Jemand hier, in dem ſich Geiſt 
Mit der Schönheit hat vermählet? 
Dies kann nur Melancia ſein, 
Der das Thema ward gegeben, 
Einer Freundin Rath zu ſpenden, 
Wie ſie einem Mann begegne, 
Der, nachdem er ſie beleidigt, 
Wieder kommt, ſie zu verehren. 


Melancia (für ſich). 


Eben weil das Thema dieſes, 
Wünſcht' ich, daß es hör' Aurelius. 

(Liest.) 
Laura, du ſagſt, daß Fabius ungehalten, 
Und ungehalten, liebend wiederkehre, 
Die todte Aſche anzufach'n begehre, 
Die von vergangner Gluth noch ſich erhalten. 
Zwar könnt' er neue Liebe wohl entfalten, 
Doch fürcht' ich, 's iſt nur Eigenſinn der Ehre; 
Denn Liebe, wenn ſie je enttäuſchet wäre, 
Kehrt doch zurück zum Weſen nur, dem alten. 


Nicht glaube ſeinen Lippen, nicht den Augen, 

Siehſt du die Augen auch, hörſt du die Lippen 

Dir huldvoll lügen, wie von Schmerz durchdrungen. 
Denn Huldigungen, Laura, können taugen 

Nach Zorn wohl; doch nach der Beleid'gung Klippen 
Erſcheinen Rache ſie, nicht Huldigungen. 


Eugenia. 
Weiſer Rath von einer Freundin! 


— 
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Aurelius. ; 
Nicht kann weiſe ich ihn nennen; 
Nein, das Gegentheil! 


Melancia. 
Weßhalb? 


Aurelius. 
Weil mit mißtrauiſchem Weſen 
Er nicht unterläßt, zu prüfen 
Huldigungen der Ergebung. 

Melancia. 
Huldigungen des Beleid'gers 
Sind nur Grillen. 

Aurelius. 

5 Nein; es werden 

Oft Beleid'gungen verziehen. 

Sergius. 
Aeußerlich; im Innern ſchwerlich. 


Aurelius. 
Antwort wird Melancia geben. 


Sergius. 


Ich deßgleichen; Allen ſteht es 
Frei, ihr Urtheil abzugeben. 


Aurelius. 


Ja; doch will ich hier nur eben 
Ueber Eiferſucht und Liebe, 
Solch geringe Gegenſtände, 
Disputir'n mit einer Dame, 
Nicht mit Euch. 

Sergius. 

Und ich begehre, 
Daß mit mir Ihr disputiret, 
Nicht mit ihr. 
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Sergius. e 8 


Jeder Ort ift gut, um Jenem 
Antwort zu ertheilen, der es 
Wagt, zu reden ſo verwegen. 


Vase 3 Cäſarinus. 
Be; Was beginnt ihr? 
| Capricius. 
Haltet ein doch! 
geit iſt's, aufzuhören jetzo. 
Musk. 


Denn in Eugenia Schönheit und Geiſt 
Durch Eiferſucht tödtet, durch Liebe giebt os 


1 Aurelius. 
N g x Mas ich ſage, aufrecht halt' ich's. 
a e Sergius. 
Was ich thue, das verfecht' ich. 


Eugenia. 


Aurelius! 
Melancia. 


Sergius! 
Cäſarinus. | „ 
Beachtet, 
Daß ich 
i | Phitippus kei auf. 
Philippus. 
Halt! Was iſt geſchehen? 
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Beide. 
Nichts, Herr! - 
Philippus. 
Ha, genügt' es nicht, 
Daß ſolch müſſiges Gerede 
Früher ſchon Eugenia raubte 
Den Verſtand? Soll ſie verdreht denn 
Alle machen? 
Cäſarinus. 
Nein Philippus; 
Ueberlegt doch, was ihr ſprechet. 
Müſſig ſind des Geiſtes Kämpfe 
Nie. 
Philippus. 
Ich zögre Euretwegen 
Nur, an dieſen Beiden hier 
Aufzuſtellen ein Exempel. 
Fort aus meinen Augen! Fort! 


Aurelius. 
Ich gehorche. 

Sergius. 

Ja, ich gehe; 

(Für ſich.) 

Doch ich ſterb' vor Eiferſucht. 
Aurelius (für ſich). 

Eiferſucht und Liebe quält mich. 


Philippus. 
Folget ihnen; denn mir ziemt's nicht, 
Zu beſchwicht'gen ſie, da ſelber 
Richter ich und Vater, Freunde! 


Cäſarinus. 


Du haſt Recht. Ja, ich will gehen. 
Bleibt zurück Ihr. (Leif) Julia! 


Ab. 


Ab. 


Julia (ebenjo). 


Herr! 
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Cäſarinus. 
Wirſt die Zimmerthür du ſelbſt mir 
Oeffnen, wie's verſprochen? | 
Julia. 
Ja. 
Cäſarinus. 


Dann ſofort zurück ich kehre. 


Beide ab. 


Melancia. 
Geh'n wir, Flora. 
Flora. 
Wie? So traurig 
Gehſt du? 
Melancia. 
Daß ich Anlaß jenes 
Aufruhr's wurde, tief empfind' ich; 
(Für ſich.) 
Ob ich's anderſeits auch gern ſah, 
Daß Aurelius es gehört. 


Capricius (file fh). 
Da's ſchon anfängt jetzt zu dämmern, 
Will die Gartenthür' ich öffnen; 
So verſprach ich's dem Aurelius. 


Ab. 


Philippus. 
Nun wir hier allein geblieben, 
Will ich klarer mit dir reden; 
Denn ich dachte, nöthig ſei es, 
Solchen Unfäll'n zu begegnen, 
Und noch andren größ'ren, daß ich 
Aend'rung ſchaff' in deinem Leben. 


Eugenia. 
Aendrung meines Lebens? 


Philippus. 


[e 


Ja, 


Beide ab. 
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Undankbare, ja, Verräthrin! 
Denn ich weiß.. 


Eugenia (für ſich). 
Weh mir! 
Philippus. 


| - Daß deine 
Unterhaltung ſtets geweſen 
Nur die Bücher ſind der Chriſten, 
Die, du weißt's, mir Abſcheu eben. 


Eugenia. 
Ich Herr 

Philippus. 

Nicht entſchuld'ge dich; 
Aber wiſſe, übergeben — 
Ließ ich Bücher und Papiere 
Jetzt den Flammen zum Verzehren, 
Da ein ſolches Ende nehmen 
Deine Studien, dein Katheder, 
Deine Feſtakademieen. 
Eine Zeit auch könnt's noch geben, 
Wo ich, Richter, und nicht Vater 
Mehr, vergaß, daß ich's geweſen. 

Beide ab. 


Das Studirzimmer der Eugenia, wie in der erſten Scene. 
Eugenia tritt auf. 
Eugenia. 


Heil'ger Himmel! Was für Dinge 
Haben ſich mit mir begeben? 
Wenn die Menge alles deſſen, 
Was geſcheh'n, ich überlege, 

Weiß ich kaum, an welchen Platz ich 
Jedes ſtell' in meiner Seele, 
Welchen Rang in meiner Bruſt 
Jedes Einzelne einnehme. 

Dennoch möcht' ich ſagen, jener 
Zweifel, den ich hegte, wär' von 
Allem, was mich jetzt beſtürmt, das 
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Erſte und zugleich das Letzte. 

O könnt' ich zum Studium wieder 
Doch mich wenden! 'S iſt vergeblich; 
Wo ich Bücher und Papiere — 

Ließ, da find' ich Alles leer jetzt! 
Hier ja lagen ſie, und hier iſt 

Keine Spur davon zu ſehen. 

Sie geht an den Schreibtiſch, der zuerſt leer erſcheint. Doch während ſie ſich um— 
wendet, bedeckt er ſich plötzlich wieder mit Büchern, Schriften, Schreibzeug und Lichtern, 
wie in der erſten Scene. 

Aber Himmel! Wieder iſt ja 

Alles da. Trügt mich mein Sehen? 
Sie ſetzt ſich an den Schreibtiſch. 

Doch, was zögr' ich? Nützen will ich 

Dieſe Zeit; ſie kommt gelegen. 

Wer mir Licht und Bücher gab, 

Geb' mir Licht auch zum Verſtehen! 


Von der einen Seite treten auf Julia mit Cäſarinus, und von der anderen 
Capricius mit Aurelius. 


Julia. 
Sie ſtudirt jetzt, wie gewöhnlich; 
Mache kein Geräuſch. 
Cäſarinus. 
Das Seltne 
Meiner Lage läßt mich kaum 
Athmen, um ſie nicht zu ſchrecken. 
Capricius Gu Aurelius). 
Leis tritt ein; denn, wie ſie pflegt, 
Sitzt ſie am Studirtiſch eben. 
Julia. 
Weiter hab' ich nichts zu thun, 
Als dich hier zu laſſen. 
Capricius. 


Jetzt wohl 
Kannſt du mir den Abſchied geben, 
Da du hier biſt; darum geh' ich. 


Ab. 


Ab. 


ENT 
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Cäſarinus. 


Wie ich muthig auch gekommen, 
Doch bei ihrem Anblick beb' ich. 


> Aurelius. 


Wer möcht's glauben, daß bei dieſem 
Wagniß nun ich ſelbſt erſchrecke? 


Eugenia ſchreibt, während die Beiden ſich nähern. 
Eugenia. 


Giebt's nur Einen Gott, wie Paulus 
Lehrt, wie konnt's ſo lange währen, 
Daß verborgen ſeine Kenntniß 

Blieb? Dies war es, Himmel, geſtern 
Nacht, was von der Luft ich fragte, 
Da mir fehlte das Verſtändniß, 

Als zwei Schatten Antwort gaben. 
Giebt es Keinen, der auf eben 

Dies mir jetzt antworte? 


Die Beiden. 


> 


30: 
Cäſarinus. 
Doch was ſchau' ich? 
Aurelius. 
Ha, was ſeh' ich? 
Eugenia. 
Weh mir! Seid ihr Schatten auch, 
Seid ihr's nicht, die ich erſehne. 
Wie war's möglich, Cäſarinus, 
Wie geſchah es denn, Aurelius, 
Daß ihr hier eintreten konntet? 
Doch verſchweigt es; nicht begehr' ich, 
Daß mir's eu're Stimme ſage; 
Eure Rückkehr jetzt, woher ihr 
Kommt, mag's ſagen. 


Aurelius. 
Mich ſogleich 
Sollſt du dir gehorchen ſehen, 


Wenn tu Cäſarinus geht. 
Fliehend kann zurück ich kehren 
Nicht, da ich ihn hier getroffen. 
Cäſarinus. 
Y. Ich nicht minder. Drum verfehl' ich 
de Nur, Gehorſam dir zu leiten, — 
$ Daß nicht Er hier bleibe länger.. 
| Eugenia. | 


St nur das der Grund, weßhalb ihr 
Streitet eures Zögerns wegen, 

Wird der Streit gehoben ſein, 

Wenn zu gleicher Zeit ihr gehet. 


Cäſarinus. 
Nein; denn meines Gleichen Wb 
li Aurelius. 

Aurelius. 

Nicht verſchmähen 
Mögt Ihr den, der, wenn er bleibt, 
Auch mit Euch noch hat zu rechten. 


Cäſarinus. 
Ihr mit mir? 


Aurelius. 
Und warum nicht? 
Cäſarinus. eye , 
Ich entſetz' Euch Eurer Stelle. 
€ Aurelius. 
Und wie das? 
Cäſarinus (den Degen ziehend). 
Auf dieſe Weiſe. 
Aurelius (ebenfo). 
Noch nicht; fie behaupten werd' ich. 
Sie fechten. Aurelius wird erſtochen. In demſelben Augenblicke fährt der Teufel 
von Oben mit Schnelligkeit nieder an den Ort, wo die Leiche des Aurelius liegt, und 


verſchwindet in einer Verſenkung. 
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| Eugenia. 1 
Weh' mir Armen! Achtet doch ... 


Aurelius. 
Hülfe, Himmel! Ach, ich ſterbe! | 


Cäſarinus. ll 


Jetzt kann ich entfernen mich; 

Denn nun kränkt es mich nicht mehr, ihn 
Hier bei Dir zu treffen, da ich 

Hier ihn laſſe ohne Leben. 


Ab. 
Eugenia. 
Selbſt um Hülfe kann ich nicht mehr 
Rufen, denn die Kraft verläßt mich, 
Da mir Athem, Seele, Leben 
Schon beginnen jetzt zu fehlen. 


Sie fällt in Ohnmacht. 


Der Teufel erhebt ſich in der Leiche des Aurelius, in die er gefahren iſt, und tri 
fortan als Aurelius auf. 


Teufel. 


Von all' dem, was vorgefallen, 
Bin ich ſelbſt der Grund geweſen; 
Und, da's Gott erlaubt, auch weiter 
Noch dich zu verfolgen denk' ich. 
Da ich dieſen kalten Leichnam 
Durch mein Feuer jetzt beſeele, 
Wirſt in der Geſtalt des Freundes 
Deinen Feind verſteckt du ſehen. 
Zwar für meinen ſtolzen Geiſt 
Iſt das wohl ein enger Kerker, 
Wenn in der beſchränkten Sphäre 
Dieſer kleinen Welt ich ſtecke, 
Wenn ich deſſen Leib beſitze, 

Dem ich herrſchte in der Seele. 
Dennoch fühl' ich gut geborgen 
Heute mich in dem Gefängniß; 
Denn es ſoll mir dazu dienen, 

Zu vereiteln deine Zwecke. 

Jenen Gott, den ſchon du ahneſt, 
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Sollſt du niemals kennen lernen; > 
Oder, wenn dir's doch gelänge, 

Sollſt du nie in deinem Leben 

Ohne Stürme, ohne Leiden, 

Ohne Angſt, Verfolgung, Elend, 

Ohne Qualen, ohne Peinen 


Theil an ſeiner Gnade nehmen. 
Ab. 
Eugenia kommt wieder zu ſich. 


Eugenia. 


Aurelius! An deinem Tode 

War ich Schuld nicht. Blutig gegen. 
Mich nicht ... O mein Vater! Herr! 
Bruder! Julia! 

Philippus, Sergius, Capricius und Julia treten auf. 
Alle. 

Was erſchreckt dich? 


: Philippus. 
Kehrte deine Narrheit wieder? 
Julia (ir fic). 
Weh', ich ſterbe! 
Capricius (für fia). 
Ich erbebe! 


Eugenia. 
Nein; denn dies war keine Täuſchung. 
Cäſarin erſtach Aurelius. 


Sergius. 
Wo denn? 


Eugenia. 
Hier. 
Philippus. 


Doch von den Beiden 
Sieht man nichts. 
3 * 


Der weibliche Joſeph. 


Eugenia. 
Ich hab's geſehen. 
Cäſarinus tritt vorſichtig im Hintergrunde auf. 
Cäſarinus (für fi). 


Uebel that ich, fortzugehen, 
Ohne nur daran zu denken, 
Daß vor allem Andern doch 
Ich Eugenia zuerſt noch 
uß in Sicherheit ja bringen, 
Eh' ich ſelbſt entflieh'. Was ſeh' ich? 
'S Ut ihr Vater und ihr Bruder. 
Auf der Lauer will ich ſtehen, 
Um zu ſeh'n, wo das hinausläuft. 


| Philippus. 
Kind, beruh'ge dich; das eben 
St Einbildung auch geweſen, 
So wie damals jenes Seh'n der 
Götterboten. 
Eugenia. 
Todt, ich ſchwör' es, 
Hab' Aurelius ich geſehen. 
Aurelius (das iſt der Teufel) tritt auf. 
Aurelius. 


Herr, da ich die Stimmen hörte, 

Wagt' ich es, hier einzutreten. 
Philippus. 

Nun ſo ſieh hier deine Narrheit. 

Sagteſt du mir nicht ſoeben, 

Daß ihn Cäſarin getödtet? 


Eugenia. 
S 


Ja. 
Sergius. 
Hier ſteht er ja lebendig. 
Cäſarinus (für ſich). 


Ha der Feige! Nur aus Furcht 


ET y 


elke Att. 8 


\ Wollt er off tdt fich ſtelen? Sa NR 
Nun, da er Verſtellung übte NER A e 
Will ich ſelbſt mich auch verſtellen. e 

(Er tritt hervor.) z AR 
Wie, Philippus? Sprich, was giebt's? 29 


: Philippus. 
Eugenia iſt wieder närriſch. 
Daß Aurelius du getödtet, 

| Sagt fie. 
' a Cäſaxinus. 
Welches Leid! 


1 Aurelius. 
6 O Schmerzen! 


1 N 


* Eugenia. 


Cäſarinus, biſt du nicht 
Kurz vorher hier eingetreten? 


E | Cäſarinus. 
Ich hier? 
Fi Zulia (für ſich. ; 
5 Dafür ſei geſegnet! 
E Eugenia. 
EA Warſt nicht du auch, ſprich, Aurelius 
: Eben noch in dieſem Zimmer? 
4 | Aurelius. 
$ Ich? Nein. 


Capricius (für ſich). 
Dafür ſollſt du leben! 


u | Eugenia. 
Aber, Herr. 
Philippus. 
O ſag' mir nichts, 
Daß bei deinen tollen Reden 


Nicht wir Alle den Verſtand noch 
A Jetzt verlieren, wie du ſelber. 


Ab. 


54 


Auf die Probe dich zu ſetzen. 


SN Der weibliche Joſeph. 


a : Eugenia. 
Sergius! 
Sergius. 


Schweig', biſt du auch närriſch, 


Wollen wir es doch nicht werden. 
Ab 


f Eugenia. 
Cäſarinus! 
Cäſarinus. 
Noch iſt nicht es 
Zeit, um Antwort dir zu geben. 


Eugenia. 
Aurelius! 


Aurelius. 


Von deinen Qualen 
Iſt der Streich hier nur der erſte, 
Mit dem heute ich begonnen 


5 Ab. 
Eugenia. 
Julia! 
Julia. 
Rede nicht mit mir! : 
Ab. 
: Eugenia. 
Capricius! 
Capricius. 
Ach, nichts verſteh' ich! 
A 
Eugenia. 
Alle fliehen mich als Närrin! 
Nun, dann flieh' auch ich ſie ſelbſt als 


Größ're Narren, daß die Welt 
So erfahr', wie ich mich räche. 


b. 


TS ISI 


Zweiter Akt. 


Wilde Gebirgsgegend. Im Hintergrunde eine Höhle. Eugenia 
tritt auf in Mannskleidern. 


e 


Eugenia. 


Wohin denn, o mein Geiſt, 

So ohne Wahl und Willen du mich reiß'ſt 
Durch dieſe Berge, immer ungehemmt, 

Die meinem Fuß, wie meinem Auge fremd? 
Wer ſagt mir wohl, ob dieſe Wüſtenei, 

Die ich betreten, die Thebais fet, 

Ob dieſer Ort die Chriſten wohl bewahre? 
Holla! . . . Es regt ſich Niemand. 


Aurelius tritt auf. 


Aurelius. . 
Undankbare! 
Eugenia (für ſich). 
Aurelius iſt's. O Himmel, wehe mir! 


Aurelius (für ſich). 

Nun will ich Eiferſucht erſt heucheln hier. 
(Laut.) 

Her von Alexandria 
Komm' ich, immerwährend ſchreitend 
Durch die dunkle Nacht, trotz ihrer 
Finſterniſſe folgend deinem 
Licht, und nicht beachtend, daß du 
Mich verrathen und beleidigt, 
Will ich den Geliebten finden, 
Der dir ſolches Leid bereitet, 
Um an ihm vor deinen Augen 
Blutig jetzt zu rächen meinen 


Der weibliche Joſeph. 


Nur verſtellten Tod, indem ich 

Zum wahrhaft'gen mach' den ſeinen. 

Sprich, wohin in dieſer Tracht? 

Sage, offenbar's, wo weilet 

Cäſarinus? Gieb mir Antwort. 
Eugenia. 

Kaum vermag ich's; denn des Herzens 

Aufgeregtes Beben weigert 

Noch mir den Gebrauch der Zunge. 

Dennoch will ich zu zerreißen 

Wagen dieſe eiſ'gen Banden 

Ihm zum Trotz, damit du keinen 

Augenblick noch länger hegeſt 

Ueber mich ſolch niedrig Meinen, 

Daß du glaubeſt, Liebe wär' der 

Grund, weßhalb ich mich verkleidet. 

Und da mich mein Unſtern nöthigt 

Hier mich zu bedienen deiner,“ 

Höre an, was ich dir ſage. 


Aurelius (für ſich). 
So erfahr' ich ihre Meinung. 
Eugenia. 


Schon ſeit meinen früh'ſten Jahren 
Zu den Wiſſenſchaften neigte 
Sich mein Streben. 


Aurelius. 

Daß du alles 

Wiſſens Wunder wareſt, weiß ich. 
Eugenia. 


So geſchah es, daß in meinen 
Studien die Behauptung einſt ich 
Fand, es geb' nur Einen Gott. 


Aurelius. 


Weiß, daß dies die thör'chte Meinung 
Iſt der Chriſten. 


Zweiter Akt. 


Engenia. 


Als, um dieſes 
Zu verſtehen, dann ich eifrig 


Forſchte, ſah in einer Nacht ich IR 


Aurelins. 


Unerwähnt kann dieſes bleiben; 


Daß es Täuſchung nur geweſen 
Die dich irren machte, weiß man, 
Deiner eig'nen Phantaſie. 


Eugenia. 


Sei ſie nicht es, oder ſei ſie's, 
Kurz, ich ſah dort einen Jüngling, 
Hört' mit einem Alten ſtreiten 
Ihn, ſah ſchweigen ihn und zittern 
Bei des Anderen Beweiſen. 


Aurelius. 


Du auch, du auch würdeſt zittern, 
Und verſtummen wohl ſogleich jetzt, 
Wüßteſt du, mit wem du redeſt. 


> Eugenia. 


Unterliegt das einem Zweifel? 
Red' ich denn nicht mit Aurelius? 


Aurelius. 


Ja; Aurelius aber weiht den 
Göttern ſolche Ehrfurcht, daß, wenn 
Du es wüßteſt, ohne Zweifel 

Die Beleid'gung jenes Jünglings 
So Aurelius auch beleidigt, 

Als ob Jener und Aurelius 
Selber in Perſon nur Einer. 
Doch, fahr' fort in der Erzählung, 
Bis ich ſeh', wie die Verkleidung 
Die du trägſt, mit dieſem Vorfall 
Hier zuſammenhängt. 


Eugenia. 
Sogleich wirſt 


Der weibliche Joſeph. 


Du es ſeh'n. Denn meine Seele, 
Voll Verwirrung von der Zeit an, 
Forſchte mit dem größten Eifer 
Immer weiter noch und weiter 
Nach dem erſten Grund der Gründe, 
Den geahnt ſchon unſre Weiſen. 
Und ſo kam von einem Schluß zum 
Andern ich auf dieſe Weiſe, 

Kam zur deutlichen Erkenntniß, 
Nicht ſei der Schluß zu vermeiden, 
Daß ein Anfang ohne Anfang 

In ſich ſelbſt die Macht vereine 
Eines Endes ohne Ende, 

Daß nur einem Schöpfer, Einem 
Ihren Urſprung danken ſo des 
Himmels wie der Erde Reiche. 
Dieſe Ueberzeugung, und zu 

Seh'n dann auf der andern Seite, 
Daß man mich für närriſch halte, 
Daß mein Vater ſperrte ein mich, 
Mir verbrennen ließ die Bücher, 
Welche meine beſten Meiſter 
War'n, mit denen ich verkehrte, 
Das bewog mich, auf die Reiſe 
Kühn mich und beherzt zu machen, 
Zu verlaſſen All' die Meinen, 
Einen neuen Gott zu ſuchen, 

Und in dieſer Tracht Verkleidung 
In die Berge hier zu dringen. 
Finden will ich jenen Greis hier; 
Wenn nicht etwa du auch ſelbſt dich 
Dieſer Religion willſt weihen, 
Hörend, daß nur Einer Gott iſt, 
Und mit mir zu ihm willſt eilen. 
Wenn du das thuſt . . 


Aurelius. 
Nun hör' auf! 
Jetzt kein Wort mehr. Schweige, ſchweige! 
Eh' ich dich aus meinen Armen 
Laſſe, ſollſt den Tod du leiden! 


10 


Wie, Aurelius 2 Bedenke, 
Dieſes ſind Verwegenheiten. | 


Aurelius. 


Ja, mein Stolz bezweckte eben 
Nichts, als die Bermegenheiten. 


Eugenia. vr Pen 
Nie erreichſt du deinen Zweck. | 4 
Aurelius. 5 


Das iſt wahr; doch ob ich's weiß au 
2 Daß ich hier ihn nicht erlange 
3 (Denn nicht durch Gewalt erreichen 
Darf ich's, nur durch Ueberredung) . 
Ä Diooch von mir verſucht heut' fet es! 
A Ja, beſchimpfen deine Schönheit 
. Will ich wenigſtens. 5 

Er faßt ſie an. 


Eugenia. 
* N Entweiche! . 
Ci.iſigkalt, glühſt du wie Feuer.“ : 
A Aurelius. 
E Und wie kannſt du dich befreien? 
) Eugenia. 
+ Durch den Gott nur, den ich ſuche. 
: Aurelius. g 
Spit wird er dir Schutz verleihen. 
3 Wie kann er dich retten denn aus 


4 | Meiner Hand ? 
lenns erſcheint plötzlich, ergreift Eugenia und erhebt ih mit ihr in die Luft. 


Helenus. 


Auf dieſe Weiſe. 
Mit dem Schwerte des Elias 
Auch die Elioten ſtreiten. 


Der weibliche Joſeph. 


Flieh, heroiſch Weib, dorthin, wo 
Dein Geſchlecht verborgen bleibe. 
Wer ſo Männliches vollbrachte, 
Auch als Mann nunmehr erſcheine. 
(Zum Teufel.) 
Du Barbar, nicht etwa ſag', daß 
Sie in meinem Orden bleibe. 
Denn bis ſelbſt ſie ſich entdeckte, 
Wird ſie nun erkannt von Keinem. 
Die Beiden verſchwinden. 
Aurelius. 
Dazu alſo mußt' ich, Herr, 
In dem engen Kerker weilen, 
Den du mir gewährteſt? Doch, 
Wann wird jemals wohl die Freiheit, 
Die ich habe, nicht beſchränkt durch 
Dein allmächtiges Verneinen? 
Doch es ſchüchtert dieſes Wunders 
Selt'ne Größe noch nicht ein mich. 
Meine Liſt, ſie wird's verſtehen, 
Selbſt aus ihm ſich zu bereiten 
Selt'nen Stoff noch für Verbrechen. 
Das wird Fama noch beweiſen 
Später. Aber Cäſarinus 
dommt jetzt, der mir nachgeeilet. 
Dieſer Kampf noch fehlte grade, 
Die Geduld mir zu vertreiben. 


Cäſarinus tritt auf. 
Cäſarinus. 
O wie freut's mich, dich zu treffen! 
Aurelius. 
Was willſt du von mir? 


Cäſarinus. 
Beweiſen 
Soll's die Oede dieſes Ortes, 
Den der Nil auf einer Seite 
Dort begränzt, und auf der andern 


2 
8 . 
$ 
1 


Zweiter Akt. 


Jener Felſenburg Verzweigung, \ 
Daß dir deines Tod's Verſtellung, 
Fechten jetzt wir Leib an Leibe, 


Nichts genützt. Noch größ'ren Grund, 


Hab' ich jetzt, das zu erheiſchen. 
Denn, wenn damals Eiferſucht nur 
Uns bewogen hat zum Streite, 
Treibt dazu mich jetzt die Rache. 


Aurelius. 


Könnt' ich ſagen auch, daß meinen 
Tod zu heucheln, ich noch andre 
Gründe hatte, als du meineſt, 
Sollt' ich dieſem Ungeſtüm, mit 
Dem du jetzt hierher geeilet, 

Auch nur Antwort mit dem Degen 
Ohne Weiteres ertheilen, 

Will ich doch für jetzt Geduld 
Noch von meinem Zorne heiſchen. 
(Leiſe.) 

Menſchlich muß ich mich benehmen. 
(Laut.) 

Wiſſen will ich, welch ein weit'rer 

Grund, welch neuer Vorwand denn 


Dich, aus Rache jetzt zu ſtreiten, 


Hat bewogen? 
Cäſarinus. 


Das noch frägſt du, 
Wiſſend, daß verborgen bleiben 


Kann dem Blick des Eiferſücht'gen 


Keine Spur ja und kein Zeichen? 
Denn es ſchärfet ſich des Auges 
Blick, je mehr ſich's fühlt beleidigt. 
Da du ſterben mußt, Verräther, 
Nun denn, mit dem Troſte ſei es, 
Zu erfahren, daß dafür du 
Stirbſt, weil du Eugenia heimlich 


Heute Nacht von Haus entführteſt. 


Aurelius. 
Eugenia iſt fort? 


et 
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Cäſarinus. 


| Vermeiden 
Magſtt bei mir du dieſes Heucheln. 
Keinem ſoll von uns ſie bleiben. 

RR Zieh' den Degen; denn ich fürchte, p 
zn. Es verfolgen dich ſchon eilig | q 
1 Auch ihr Vater und ihr Bruder,  - 3 
we: Um zu rauben meinem Eifer 25 
Be... Das Verdienſt, dir Tod zu geben. 3 


Aurelius. 


Iſt vergeblich auch, ich weiß es, 
Dein Beſtreben, mich zu tödten, 
Denn nicht ſterben kann ja Einer, 
Der, wie ich, unglücklich, geb' ich 
Andre Antwort doch dir keine. 

Sie fechten. 


A Cäſarinus. 

8 O wie vortheilhaft du kämpfeſt! 

Br: Wie gewaltig du vertheidigſt ) 

Deine Liebe! 3 

Stimmen (Hinter der Scene). | 
Dort giebt's Lärm. 


Philippus und Sergius treten von verſchiedenen Seiten auf, jeder mit ſeinem 
Gefolge; der Eine ſtellt fio) auf die Seite des Aurelius, und der Andere auf die deß 


Cäſarinus. E 
Sergius. ; 

1 Cäſarinus, tödt' ihn nicht! 

3 A Philippus. 

UN Halt, Aurelius! Geh' nicht weiter! 

3 Me | Pubs Sergins. 

Be: TE! 

> - Si ne Philippus. 

E 1 Ha, Sergius? | 

* Sergius. 


Wie? Du hier? 


Zweiter Akt. 
Philippus. 
Quälte uns derſelbe Zweifel, 
Kannſt von deinem Schmerz du, Sergius, 
Leicht wohl ſchließen auf den meinen. 
Cäſarinus aufzuſuchen 

am ich. Meine Zunge weig're , 
Nicht ſich, meine Schmach zu nennen, 
Die bei Allen ſchon verbreitet. 
Julia ſagte mir, gezwungen 
Nur durch meines Drohens Treiben, 
Daß er ſelbſt es ſei, der immer 
Hat Eugenia gefeiert, 
Und daß er's auch, der ſie 1 
Hält verborgen, ohne Zweifel. 
Deßhalb, daß ihn nicht Aurelius 
Tödte, daß es mir verbleibe, 
Mich allein an ihm zu rächen, 
Siehſt du hier mich ihn vertheid'gen. 

Sergius. 

Wenn auch, wie du richtig ſagteſt, 
Unſre Sache hier die gleiche, 
Iſt ſie dennoch ſo verſchieden, 
Daß, Aurelius zu erreichen, 
Ich aus gleichem Grunde kam; 


Da ein Diener mir gebeichtet, 


Daß Eugenia er geliebt, 


Und daß er es ohne Zweifel, 


Der, ſie deinem Haus entführend, 
Hat veranlaßt ihr Entweichen. 


Aurelius. 
Ich, o Sergius. 


Cäſarinus. 
Ich, Philippus 
Philippus. 
Eure Zungen mögen ſchweigen. 
Mit dem Degen in der Hand 


Giebt es keine Antwort weiter, 
Namentlich in Ehrenſachen. 


Der weibliche Jofeph. 


Sergius! Da wohl dieſe Zweifel, 
Welche hier wir beide hegen, — 
Grundlos nicht, fo ſterben Beide! 
(Er ſtellt ſich auf die Seite ſeines Sohnes.) 
Wen'ger iſt daran gelegen, — 
Daß ein Unſchuld'ger hier leide, PR 
Als daß Einer ſtraflos bleibe. = 


| Sergius. 
Ehrenhaft iſt deine Meinung.“ 
Beide tödtet! 


Aurelins. ö N 
Cäſarinus, 0 
(Für ſich.) 8 

O, wenn's mir gelänge, weitren 
Stoff der Zwietracht zu entzünden! 
(Laut.) | 
Laß verſchieben unſern Streit uns | 
Jetzt, um unſer Beider Leben A 
Zu vertheid'gen. : 
Er ſtellt ſich auf die Seite des Cäſarinus; dieſer tritt zurück. 


Cäſarinus. 
| Bleib’ vom Leibe 
Mir! Denn lieber will ich ſterben, 
Als, daß du mich ſelbſt vertheidigſt. 


. ' Philippus. 
Aurelius! Da gegen dich ſich 
Alles wendet, laſſ' erſcheinen 
Jetzt Eugenia, und ich geb' ſie 
Dir zur Braut. 
Aurelius. 
Das liegt in meinen 
Kräften nicht. 
Philippus. 
Worauf vertrauſt du? 
x Anrelins. 
Meine Unschuld will beweiſen 


(23 


Ich 


/ 


| Zweiter Alt. 


Philippus. 


q | Doch wenn du ſiehſt, daß dort der E 
E Nil dir jede Flucht abſchneidet, : 8 
Und ſo viele Schwerter hier e — 
Dich bedroh'n auf dieſer Seite, 9 
Wie kannſt du dein Leben dann 8 e 
Retten noch? 


nr 


Aurelius. 


Auf dieſe Weiſe. ON 

3 Heil'ge Gottheit du des Niles, | | 
Der Egypten Ehre weihet, 

\ Einen Unglücklichen ſchütze, N 

5 Der in deine Fluthen eilet > 
Heut', unſchuldig hier verfolgt. 5 

; Seine Unschuld du beweiſe! 


Er ſteigt auf einen Felſen und ſpringt ſcheinbar in den Nil, hinter der Scene. | A 
| Philippus. 
5 In die Fluthen ſtürzt' er ſich. 
Alle. ON 
Sterb’ er drin. | pes 
Muſtk (Hinter der Scene). q 


| Nicht ſterb' ex, nein! Und * 
| Laſſet nur ab jetzt, ihm weiter zu folgen, | 4 
Da billig der Himmel ihn jelber e 


Cäſaxinus. 


Was für neue, ſelt'ne Stimmen, 
Aus der Fluth zu tönen ſcheinen? 


Philippus. 
Traun! Des Niles Krokodile 
Singen in Sirenen-Weiſe. 
N Muſtk. 
Laſſet nur ab jetzt, ihm weiter zu folgen, 5 
Da billig der Himmel ihn ſelber vertheidigt. 


Trompetenſtoß. Aus einem Felſen brechen Flammen hervor und der Teufel erſcheint 
auf demſelben in anderer Geſtalt, auf einem Krokodile ſitzend. 


. 
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Der weibliche Joſeph. 


Teufel. 


O ihr grauſamen Bewohner 

Die ſer Ufer, dieſer heil'gen, 
Hört's, die Götter ſelbſt, bezaubert 
Von Eugenia's Geiſt und Reizen, 
Haben ſie für ſich erwählet. 

Ihr Verſchwinden, es beweiſet 
Einen Raub der Götter ſelber, 
Daß ſie ſitz' an ihrer Seite. 

Und da nun fortan nicht menſchlich 
Mehr, wer ſolchen Ruhm erreichte, 
Bauet Tempel ihrem Namen, 

Und Altäre ihren Reizen. 

So nur wird ſie recht geehret, 
Und Aurel vertheidigt bleiben. 


Er verſchwindet. 


Muſik. 


Laſſet nur ab jetzt, ihm weiter zu folgen, 
Da billig der Himmel ihn ſelber vertheidigt. 


Einige. 
Welch ein unerhörtes Wunder! 
Andere. 
Welch ein nie geſeh'nes Zeichen! 
Aurelius tritt auf. 
Aurelius. 


Seht da, wie die Götter ſelbſt 
Meine Unſchuld euch beweiſen; 
(Für ſich.) 
Und ich ſelber meine Bosheit, 
Da durch meine Liſt ich einen 
Neuen Götzendienſt aus ihrer 
Tugend ſelbſt wußt' zu bereiten. 
Philippus. 
Ohne Grund nicht ſagte ſie, 
Daß die Götter ihr erſcheinen, 
Daß ſie Botſchaft ihr geſendet! 
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Zweiter Akt. : TA 


Sergius. 


Ja, es war auf unſrer Seite 
Nur die Narrheit. | 
Cäſaxinus. 
Und zum Troſte 


Kann uns das allein gereichen, 
Sie den Göttern abzutreten. 


Aurelius (für fid). 


Das joll meine Rache bleiben. 
(Laut.) 

Was noch wartet ihr? Ruft Alle: 

Leb' Eugenia! Göttergleiche! 


Alle. 
Göttergleiche! Leb' Eugenia! 
Ein Diener tritt auf. 
1 Diener. 
Dieſer Brief kam an vom Kaiſer. 


Philippus. 


Unterbrochen ſei der Jubel, 
Um zu hören, was er ſchreibe. 
(Liest.) 

„Deine Verfolgung der Chriſten und daß du dieſelben 
aus Aegypten verbannt haſt, habe ich erfahren; doch hiermit 
noch nicht zufrieden, befehle ich dir, auf's neue gegen ſie vor— 
zugehen, und ſie einzukerkern. Auch erlaube ich, daß jeder, 
si einen Cpeiten ergreift, ſich feiner als Sklaven bedienen 
ann, un 


Weiter leſ' ich nicht. Zur guten 
Stunde mich der Brief erreichte, 

Da hinfüro ich den Göttern 

Um ſo mehr verpflichtet bleibe. 
Aurelius! Da jetzt mein Zorn 

Solchen Gründen mußte weichen, 
Nimm den Brief, und kehr' mit größrer 
Truppenmacht zurück, um weiter 

Zu verfolgen jetzt die Chriſten. 
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Aurelius. 
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Sehen ſollſt du meinen Eifer. 

Augenblicklich brech' ich auf; 

Will's von hier aus gleich betreiben. 
(Für ſich. ) 

Herr, da du Erlaubniß gabſt, 

So beſchränke ſie nicht weiter! 


Philippus. 
Und wir Andern wollen heim jetzt 


Kehren in die Stadt, zu feiern 
Solch ein Glück. 


Sergius. 
Mein's iſt das größte; 
(Für ſich.) 


Da ſie bei den Göttern bleibet 
Und Aurelius ſich entfernte, 
Wird nun doppelt erſt die meine 
So Melancia, wie Eugenia. 


Cäſarinus. 


Neue Gottheit, hehre, heil'ge! 

Als du menſchlich warſt, da liebt' ich 
Deiner Schönheit hohe Reize; 

Da du göttlich nun geworden, 

Will ich jetzt dir Tempel weihen. 


Einige. 
Göttergleiche! Leb' Eugenia! 
Andere. 


Leb' Eugenia! Göttergleiche! 


Alle ab. Capric ius tritt auf. 
Capricins. 


Dank dem Bachus, daß nunmehr, 
Ob vor Furcht auch zitternd, ich 
In die Berge kam. Denn mich 
Strengt das Laufen an gar ſehr. 


»Das wird mir bezeugen müſſen 


Meine Lunge; denn mit Keuchen 
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Konnte fie ſoweit nur reichen. 
Dennoch muß ich meinen Füßen 
Dankbar ſein. Denn nur durch ſie 1 
Konnte heute ich's erlangen, : TR 
Daß dem Tode ich entgangen. SS 
So erzürnt war Sergius nie | Ebo 
Gegen mich noch, und bereit BR; 
Wenig Gutes mir zu thun. Be 
Aber wem erzähl ich nun | 999 
Hier das Alles lang und breit? 
Giebt es größ're Narrheit wohl, 
Als zu reden jetzt mit mir, | 8 
Weiter nichts zu machen hier, 
Da ich mich befind' ſo wohl 
In der wilden, grauſen Oede, A 
Die mich ringsum hier umgiebt, | 
Als zu ſeufzen nur betrübt, a 
Wo kein Menſch hört meine Rede? 
Eine Höhle ſeh' ich dort 
Und von Flechtwerk eine Pforte. 
Menſchen ſind an dieſem Orte. 
Weiter geh' ich nicht mehr fort. 
Troſt und Rath, was jetzt ich mache, 
Kann bei ihnen ich gewinnen. 
Ha ihr, in der Hölle drinnen! 

Eugenia tritt heraus, als Mönch gekleidet. 


Eugenia. 

Deo gratias! 

Capricius. 

| Welche Sprache? 

Welche Tracht? 
Eugenia. 
Weßhalb vergönnſt 

Du zu rufen, Bruder, dir? 


Capricius (für fid). 
Die Comödie ſpielt wohl hier 
Von der Dame, die Gejpenft? ' 
Dieſe Tracht und dies Geſicht 
Geben das wohl zu verſteh'n. 
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Eugenia (für ſich). 


Wehe mir! Was muß ich ſeh'n? 

Scharf ſieht er mir in's Geſicht, 

Und Capricius iſt's. Doch Muth; 

Die Verheißung ward mir ja, 

Daß mich Keiner, der mich ſah 

Soll erkennen in dem Stand, 

Der ſo ſehr mich jetzt erfreut. 
(Laut.) 

Nun, was ſteht Ihr ſo zerſtreut? 


Capricius. 


Vater, Euer Staunen bannt; 
Denn ſo wunderbare Dinge 
Gehen vor mit mir, daß ich 
Erſt muß orientiren mich, 
Daß das Reden mir gelinge. 
Sagt vor Allem mir, was dies 
Für ein Ort iſt? 


Eugenia. 


Willſt du's wiſſen, 
Sollſt du nicht die Kunde miſſen. 
Die Thebais, Freund, it dies, 
Wo die Chriſten hingeflüchtet, 
Die als Zuflucht ſie erkor'n, 
Da der röm'ſchen Kaiſer Zorn 
Heut' ſie ſo verfolgt und richtet. 


Capricins. 


Richtig; aber fremd iſt mir 
Dieſe Tracht, und ich geſtehe, 
Daß ich jetzt zuerſt ſie ſehe. 


Eugenia. 


Dies das Kleid iſt, das wir hier 
In dem Stand, den wir bekennen, 
Tragen; von Elias her. 

Stammt er, und iſt heilig ſehr; 
Drum Elioten wir uns nennen.“ 
Sage jetzt mir, ob's geſchah, 
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Daß von Gott du inſpirirt, 
Etwa wardſt hierhergeführt? 

Capricius (für ſich). 
Sagen will ich lieber Ja, 
Denn es ſcheint mir dieſe Liſt 
Meinem Vortheil angemeſſen; 
Trinken werd' ich dann und eſſen 
Wie es Gott gefällig iſt. 

(Laut.) 

Ich, mein Vater, ob auch nicht 
Vater, ſondern bloßer Sohn, 
War erleuchtet doch wohl ſchon 
Von dem wahren Himmelslicht, 
Daß die Bachus', die Merkur', 
Die Apolle und Cythere, 
Saturne und Jupitere, 
All' die größten Schurken nur. 
Such' drum einen neuen Gott. 
Alles Neue mir gefällt, 
Wenn's als gut heraus ſich ſtellt. 


Eugenia. 
Die Erleuchtung ſcheint mir Spott; 
Fürchte faſt, nur als Spion 
Kommſt du. 
Capricius. 
Das iſt nicht der Fall. 
Und damit in jedem Fall 
Ich verſcheuche den Argwohn, 
Will die Wahrheit ich bekennen. 
Ich in Alexandria 
Dem Statthalter diente da. 
Eugenia (du wirſt ſie kennen) 
Tochter des Statthalters (jetzt 
Ihre Schönheit, ihren Geiſt 
Noch man überall ja preist) 
Wurde närriſch, und zuletzt 
Lief's darauf hinaus.. 


Eugenia. 
Worauf? 
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Capricins. 


Daß mit dem ſie durchgegangen, 
Deſſen Liebe ſie gefangen. 


Eugenia (fir ſich). 


O welch ſchmählicher Verlauf! 
Dies erzählen ſie von mir? 


Capricius. 


Da für Jenen, der ſie liebte, 
Ich die Liebesdienſte übte, 
Konnt' ich Rechenſchaft von ihr 
Ihrem Bruder geben, wie 
Jener ihr ſchon längſt gedient. 
Was zu wiſſen ich verdient, 
Und auch, was ich wußte nie, 
Sagt' ich da. Drum ſperrt' er mich 
Ein, da er ſie ſuchen ging, 
Mit dem unliebſamen Wink, 
Später werd' er zücht'gen mich. 
Da ich ſah, daß eilig eben 
Dieſe Sache man betrieb, 
Und da mir mein Leben lieb, 
Seht Ihr, wie mein eig'nes Leben, 
Sprang zum Fenſter ich heraus, 
Und, wie man zu thun ja pflegt, 
Wenn die Furcht ſich mächtig regt, 
Nahm ich eilig gleich Reißaus. 
Da ſich nun mir hier geboten 
Dieſe Zuflucht, möcht' ich... 
Eugenia. 
Was? 
Capricius. 
Hör' Eure Eliotheit: daß 
Ihr mich macht zum Elioten. 


Eugenia. 


Nicht kann ich das thun; jedoch 
Sit es unſrem Abt genehm, 
Läßt ſich's machen wohl. 
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Helenus tritt heraus. 


Helenus. 
Mit wem 
Sprichſt du denn ſo lange noch 
Angelus? 
Eugenia. 


Der Fremde hier, 
Der ſchiffbrüchig aus den Wellen 
Kam der Welt an unſre Schwellen, 
Wo dem Herren dienen wir, 
Wünſcht hier unter uns zu leben. 


Helenus. 

Daß ich frage, Bruder, leide .. 
Capricius. 

Vater, frage! 
Helenns. 


Biſt du Heide 
Oder Chriſt? 


Capricius. 
Nicht weiß ich's eben. 
Helenns. 
Deßhalb ſag' ich's, weil, wenn du 
Heide biſt, ich erſt nach jus E 
Dich fatechificen muß. 
Capricius. 
Kate ... was, mein Vater? 


Helenus (für fid). 


Liebe Einfalt! 
Capricius (für ſich). 
Ach, ich ſtöhne! 
Helenus (laut). 
Wer das Ordenskleid begehrt 


Du 
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Und iſt Heide, wird belehrt 
Vorher als Katechumene. 


Capricius. 
Als Katechumene? 


Helenus. 
Dies 
Iſt der, welcher lernt. 


Capricius. 


Eliot 
Iſt genug nicht? That's auch noth, 
Daß ich Kat'chumene hieß? 


Helenus. 


Welche Einfalt! Wenn verleidet 
Der Verzug dir den Entſchluß, 
Wohl ich's deinem Eifer muß 
Schon geſtatten, daß bekleidet 

Du dich ſeh'ſt mit unſ'rer Tracht. 
Lernen kannſt du auch in ihr. 
Hinter jenem Felſen hier 

Liegt ein todter Mönch. Hab' Acht! 
Willſt du's werden, ſei bereit, 
Ihm ein Grab ſofort zu graben. 
Wirſt du ihn begraben haben 
Dann, ſo zieh' dir an ſein Kleid, 
Wenn du ausgezogen dein 
Weltliches. Dies nöthig iſt. 


Capricins“ (für ſich). 


Schlimmer iſt das noch, als Chriſt 
Und Katechumene ſein. 

Doch, daß ich verborgen bleibe, 
Muß ich's thun. (Laut.) Hört, Vater! 


Helenus. 


Capricius. 
Sagt vorher dem Todten, daß 


Er ſich rühre nicht, beileibe! 


Ab. 
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Helenus. 


Wie, begnadigt Wunderkind, 
Geht's in unſ'rer Religion? 


Eugenia. 


Süß iſt ihr Geſetz, und ſchon 

Daß von Gott geſchrieben ſind 

Ihre Lehren, iſt bewieſen 

Mir; nichts findet man in ihnen, 
Was nicht Lob nur könnt' verdienen. 


Helenus. 
Alles iſt gerecht. 


Eugenia. 


Geprieſen 
Sei's! Was iſt noch ſchöner, ſage, 
Als zu lieben Gott, die Liebe? 
Daß ſein Name heilig bliebe? 
Daß man fei're ſeine Tage? 
Ehre, wer uns gab das Leben? 
Weder tödte, ſtehle, lüge 
Und den Nächſten nicht betrüge, 
Nicht ſein Gut, ſein Weib erſtreben 
Dürfe? Scheint es auch, daß dies 
Widerſtrebe der Natur, 
Fehlte dieſe Vorſchrift nur, 
Wen dann ruhig leben ließ 
In der Welt wohl ſein Geſchick? 
Denn verwirrt wär' das Geſchlecht, 
Und nie wüßte man, ob recht, 
Ob verpönt der Liebe Blick? 
Drum für dies Gebot allein, 
Welches ſcheinbar ſchwerer noch, 
Muß noch mehr man dankbar doch 
Als für alle andern ſein. 
Alle ſind von ſolcher Art, 
Daß, gäb' ſie nicht Religion, 
Sicher durch Staatsklugheit ſchon 
Ihr Erlaß begründet ward. 
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Helenus. 

Auf dem Wege der Gebote, 
Wirſt du gut durch's Leben ziehen. 

Capricius tritt wieder auf in einer Mönchskutte. 

Capricins (für ſich). 

Wie viel beſſer iſt's, ausziehen 
Doch Lebendige, als Todte! 
O, wie ſtinkt der alte Plunder! 


Helenus. 
Wie? Schon wieder da? 
Capricius. 
Ich dacht', 
Daß ich Alles nun vollbracht. 
Helenus. 


Dies zu hören nimmt mich Wunder; 
Faſt unmöglich ich es find', 
Daß ſo ſchnell dein Eifer hatte 
Dies beſorgt. 
Capricius. 

Weil ich ein Kate⸗ ' 
Chumene, der ſehr geſchwind. 
Und da dies du nun entdeckt, 
Auch hervor den Schlüſſel zieh', 
Vater, daß ich wiſſe, wie 
Brot der Elioten ſchmeckt. 


Helenus. 


Wir an Brot uns nie erlaben; 
Nur von Wurzeln leben wir, 
Und von Frucht der Bäume hier. 


Capricius. 
Nun denn, da wir Brot nicht haben, 
Wird es aber Wein doch geben? 
Helenus. 


Bruder, was fällt ein denn dir? 
Dieſen trinkt man niemals hier. 
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Capricius. 
Uebel thut man, ſo zu leben. 
Das iſt mir ein ſchönes Werk, 
Hungrig, durſtig ungeheuer, 
Und Katechumene .. 


Trommelſchall ertönt. 


Aurelius (Hinter der Scene). 


Feuer 
Legt an dieſen ganzen Berg! 
Capricius. 
Auch das noch? 
Helenus. 
Weh uns! Der Graus 
Dieſer fürchterlichen Stimme, 
Die ertönt mit ſolchem Grimme, 


Sagt die Stürme uns voraus 
Einer neu'n Verfolgung. 


Eugenia. 


Dann 
Geh'n wir muthig ihr entgegen, 
Uns als Opfer hinzulegen. 


Capricius. 
Das auch? 


Helenus. 


Zwar nur; danken kann 

Deinem Muth ich; doch tritt ein; 
Drinnen auch blüht uns der Ruhm, 
Hat uns Gott das Marterthum 
Jetzt beſchieden. 

Eugenia. 

Muß es ſein, 
Folg' ich dir; doch würd' für Gott 
Gern ich tauſend Leben laſſen. 


Die Beiden treten in die Höhle und ſchließen die Thür, ehe Capricius mit hinein⸗ 


treten kann. 
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Capricius. 
Nun noch das? Mich draußen laſſen? 
Väter! Schloſſen zu. Ha, Spott! 
Meine Väter! Man doch merk', 
Daß ich Eliot und neuer 
Katechumene auch. 


Aurelius tritt auf mit Soldaten. 
Aurelius. 
Feuer 
Legt an dieſen ganzen Berg! 
Trotzen Felſen auch den Wettern, 
Brenne ſie die Flamme nieder; 


Auch nicht Aſche bleibe über 
Mehr von dieſen Uebelthätern. 


Ein Soldat. 
Einen Chriſten . J 
Capricius. 
Wehe mir! 
Soldat. 
Sah' ich da. 
Aurelius (für fich. 
Daß ich ihn kenn' 
Darf ich zeigen nicht. (Laut.) Nun denn, 
Zögert nicht; entweder hier 
Stoßt ihn nieder, oder laßt 
Ihn als Sklaven noch am Leben; 
Eins von beiden trifft ihn eben. 
Capricins: 
Der Entſchluß war gut gefaßt. 
Doch ich bin kein Chriſt, ihr Leute! 
Zweiter Soldat. 
Nun, wo kommt die Tracht denn her? 


Capricius. 


Bin Katechumen', nichts mehr, 
Ein ganz friſcher, erſt von heute. 
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Aurelius. 
Wie? Ein Chriſt doch, mein' ich, muß 
Sein, wer hier gekleidet ſich 
In die Tracht. Wer biſt du, ſprich! 
Capricius. 
Bin Pater Capricius. 
Einmal ſagteſt du: Mein Lieber 
Niemals ſollſt du dienen mehr. ** 
Drum, daß ich nicht diene mehr, 
Ging zu Gottes Dienſt ich über. 
Deinethalb nur bin ich hier; 
Da dein Dienſt dazu mich bracht', 
Daß zum Chriſten ich mich macht', 
Nicht mich wieder jetzt verführ'! 


Aurelius. 
Capricius, was thuſt du hier? 
Capricius. 
Floh' vor Sergius; wurde ſcheu. 


Aurelius. 
Alles das iſt jetzt vorbei. 
Dieſe Tracht nicht ziemet dir; 
Zieh' ſie aus. 
Capricius. 
Kein Federleſen 
Mach' ich, bleib' ich vor den Herr'n 
Auch, wie man ſich zeigt nicht gern. 
(Er zieht die Kutte aus und bleibt im Hemde.) 
Da ſo glücklich ich geweſen, 
Daß mir dieſe Neuigkeit 
Wieder Freiheit gab und Leben, 
Zeig' ich meines Danks Beſtreben. 
Dieſe Höhle ſchließet heut' 
Zwei Elioten ein. 


Aurelius. 
So ſchlagt 
Auf der Stelle ein die Thür'; 
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Und da ich befehle hier, 

Vor mein Angeſicht ſie tragt. 
(Für ſich.) 

Weiß, daß es Eugenia iſt; 

Doch, da Gott es ihr gewährt, 

Daß erkannt ſie noch nicht werd', 

Bis verlaufen dieſe Friſt, 

Laſtet auf mir das Gewicht 

Seiner ſtrengen Anordnung. 

Hab' ſie die Genugthuung! 


Capricius. 


Sollen's mir bezahl'n, daß nicht 
Sie mir wollten Einlaß geben, 

Die zwei Mönchlein, auf der Heide! 
Nur heraus jetzt alle Beide! 


Helenus und Eugenia treten hervor. 
Helenus. 


Ja wir kommen; das iſt eben 
Unſre Freude, unſer Glück, 
Leiden jetzt und Schmach zu erben. 


Eugenia. 
Wer, wenn ich nicht, kehrt, zu ſterben, 
Aus dem Grabe ſelbſt zurück? 
Capricius. 
Kommt! 
Helenus. 


Du ſelbſt ergreifſt mich? 


Capricius. 
[e 


Ja 
Helenus. 


O dann biſt du Apoſtat. 
Capricius. 


Paßt zu Eliot noch g’rad 
Und Katechumen'. 
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Ein Soldat. 


Seht da 
Aurelius! Werft euch zu Füßen 
Ihm. 


Helenus. 


Und weil wir ohne Bangen 
Nach dem Tode nur verlangen, 
Gern wir ihm die Füße küſſen. 


Aurelius. 
Daß ihr's nicht erfüllet ſeht, 
Weil, zu ſterben, euch erfreut, 
Will ich, daß ihr Sklaven ſeid, 
Wie des Kaiſers ſtreng Dekret 
Es befiehlt. Den Alten hier 
Führet mit den Andern fort 
In die Stadt an ſich'ren Ort; 
Dieſen Jüngling wähl' ich mir 
Selbſt als meinen einz'gen Lohn 
Aus, als Sklaven von der Beute, 
Die uns in die Hand fiel heute. 


Helenus. 


O wie ſchmerzt es mich, mein Sohn, 
Daß getrennt wir ſollen ſein! 


Eugenia. 
Fürchte nicht, und zweifle nicht, 


Daß ich fehle meiner Pflicht; 
Denn ich bau' auf Gott allein. 


Helenus. 
Seinen Sn und den meinen 
Geb' ich dir 

Aurelius. 


Trennt dieſes Band! 
Als Beleid'gung hab' erkannt 
Meiner ſelbſt ich ihr Vereinen; 
Drum zerreiß' es nun mein Zorn. 


* 
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Helenus. 
Ach, ſo reißeſt du mit Schmerzen 
Mir ein Stück aus meinem Herzen. 
Eugenia. 
Meines geht mir ganz verlor'n. 
Aurelus. 
Trennt ſogleich ſie! 
Eugenia. 


Laßt dem Vater 
Mich die Hand erſt küſſen. 


Helenus. 
Mein 
Sohn, laß dich umarmen! 
Aurelius. 
Nein! 
Helenus. 


Mit Gott, Sohn! 


Eugenia. 


Mit Gott, mein Vater! 
Helenus wird abgeführt. 


Aurelius. 


Capricius, geh', ſag' den Leuten, 


Die am Berge ſich zerſtreut, 

Daß ſogleich, denn ſchon iſt's Zeit, 
Sie zur Rückkehr ſich bereiten. 
Weiter will ich nicht verfolgen 
Heut' die Sache; mit der Beute 
Bin ich ſchon zufrieden heute. 


Capricius. 
Deinem Auftrag will ich folgen. 


Aurelius. 
Groß iſt heute mein Gewinn, 
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id Ein Zimmer in der Wohnung der Helancia. 
| lancia treten auf. 
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Und ich kann mir Ruhm aneignen; 
Nicht vermagſt du es zu läugnen 
Sklave, daß dein Herr ich bin! 

Alle ab. 


Melancia. 
Wunderdinge du erzähleſt. 
Sergius. 


Wär'n es wen'ger wunderbare, 
Wen'ger für mich ehrenvolle, 
Käm' ich nicht, ſie dir zu ſagen. 


Melancia. 


Alſo, Julia, die, bedroht 

Von dem Zorne deines Vaters 

In mein Haus kam, kann von heut' an 
Sicher ich bei mir behalten? 


Sergius. 
Weßhalb nicht? 
Melancia. 


Der neuen Gottheit 
Widmet man in Alexandria 
Viele Feſte? | 
f Sergius. 


8 Ja; und während 
Cäſarinus an dem Platze, 
Wo mein Vater zu Gericht ſitzt, 
Einen Tempel ihr von Marmor 
Läßt erbauen, und ihr Bild 
Aufſtellt bei dem Tribunale, 
Feiert mit Muſik und Tänzen 
Schon das Volk jetzt ihren Namen. 
Heute Abend wird ein Masken— 
Feſt gehalten. Mich erbartet 
Cäſarinus, denn er wi 
Mich an ſeiner Seite haben. 


Sergius und Me⸗ 


84 


Der weibliche Joſeph. 


Dies nur iſt der Grund, weßhalb 
Ich ſo ſchnell, holde Melancia, 
Dich verlaſſen muß. 


Melancia. 
f Haſt Recht; 
Zeit iſt's, daß du gehſt von dannen; 
Denn die Nacht bricht jetzt herein, 
Hüllt die Sonne ſchon in Schatten. 
Sergius. 
Iſt's auch nöthig, daß ich gehe, 
War es ſelbſt auch meine Abſicht, 
Hätt' ich's doch geſchätzt, wenn deine 
Worte nicht mich dran gemahnet. 


Julia tritt auf. 
Julia. 
Daß ſich Sergius entferne, 


Hab' ich nur erſt abgewartet, 
Daß er nicht bei dir mich finde. 


Melancia. 


Sicher bei mir bleiben kannſt du, 
Julia, vor dem Zorn von jetzt an 
Des Philippus. 

Julia. 


Deine Hand laß 
Küſſen mich. Und da Vertrau'n mir 
Deine Gunſterweiſe gaben, 
Will ich dir geſteh'n, ich hörte 
(Denn der Vorhang nur verbarg mich) 
Alles, was ihr hier geſprochen, 
Und bemerkte auch, wie kalt du 
Heute, daß er dich langweile, 
Deutlich zu verſteh'n ihm gabeſt. 


Flora, Aurelius und Capricius treten auf. 
Flora. 


Auf Erlaubniß wartet, dich zu 
Seh'n, Aurelius. 
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Aurelius. 


Nein, er wartet 
Nicht, er wollte ſie erbitten 
Nur, um ſie zu nehmen, da der 
Augenblick es ihm geſtattet, 
Eh' er eilet zum Palaſte. 


Melancia. 


Herr Aurelius, was denn giebt's ſo 
Wicht'ges, das hierher Euch brachte? 


Aurelius. 


Sonderbar iſt in der That 
Eu'r Befremden. 


Melancia. 


Ich vergaß, daß 
Jetzt Eugenia bei den Göttern. 
Doch, ob ich auch menſchlich zwar nur, 
Halt' ich mich doch für zu gut, 
Zu erſetzen eine andre. - 
Geht mit Gott, Aurelius, und ... 


Aurelius. 


Doch beachtet, ein ganz Andrer 
Kam zu Euch jetzt, als ihr denket; 
Denn geſteh'n kann ich in Wahrheit, 
Iſt dies auch Aurelius' Körper, 
Iſt die Seele eine andre. 

Dieſes ſag' ich, weil ich nicht 
Komme, reizende Melancia, , 

Wie Ihr glaubt, um mich zu rächen 
Jetzt für einer Andern Mangel. 
Nur um Euch zu dienen, komm' ich 
Heut' mit einem Gegenſtande, 

Der, ich mein's, nur Euer würdig; 
Drum ich ihn für Euch bewahrte. 
Nach Befehl des Kaiſers ſollen 

Aus den Chriſten jetzt wir Sklaven 
Machen; und ſo bring' ich einen 
Euch von ſeltner, wunderbarer 
Schönheit. Dieſen kleinen Dienſt 
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Euch zu leiſten mir geſtattet. 
Geh', Capricius, ruf ihn her, 
Dieſen ſchönen Chriſtenſklaven. 
Melancia. 
Unterlaſſ' es; ruf' ihn nicht! 
Aurelius. 
Thu', was ich dir aufgetragen. 


Julia. 
Capricius! Wo warſt denn du? 


Capricius. 


O Geſchichten ſind das, lange! 
Katechumene, Eliot 
War ich, und auch Apoſtat noch. 


Julia. 
Warſt das fünfte Rad am Wagen. 
Capricius. 


Das auch fehlte mir noch grade! 
Doch, im Grunde ſchadet's nichts, 
Sind die andern nur vorhanden. 
Später hörſt du mehr davon. 
Jetzt den Sklaven hol' ich. 


Ab. 
Melancia. 
arte, 
Hol' ihn nicht! 
Aurelius. 
Und weßhalb nicht? 
Melancia. 


Weil ich niemals Euch zum Danke 
Will verpflichtet ſein, auch nicht 
In ſo überflüſſ'ger Sache. 
Aurelius. 
Seht ihn an, und dann entlaßt ihn. 


Zweiter Akt. 
Mleelancia. 
Werd' ihn nie bei mir behalten. 
Aurelius. | 
Solche Strenge ? 
Melancia. 
Keine Strenge. 
Eugenia tritt ar in Sklaventracht. 
Eugenia. 
Was, o Herr, iſt dein Verlangen? 
Aurelius. 
Vor der Dame wirf dich nieder. 
Eugenia. 
Ja, ich thu's mit Wohlgefallen. 


Aurelius. 


So? Mit Wohlgefallen? 


Eugenia. 
e 

Denn nur dies iſt mein Verlangen, 
Mich gedemüthigt zu ſehen. 

Aurelius (für ſich). 
Faſt will mir der Muth entfallen. 
Unerhört iſt's, daß ein Weib 
So ſich beugt vor einer Andern. 
Doch, nicht rühm' dich deiner Demuth! 
Denn bevor du hier vollbracht noch 
Deine Huldigung wirſt haben, 
Stellt der Stolz dir neue Fallen. 


Eugenia (vor Melancia niederknieend). 
O wie bin ich glücklich, deine 
Füße huld'gend zu umfaſſen! 
Melancia (fir fi). 


Nie in meinem Leben ſah ich 
Schönheit noch, ſo wunderbare! 
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Aurelius (für fic). 


Da zu glimmen ſchon beginnt das 
Feuer meiner Wuth, entflamme 
Immer mehr ſich ſeine Aſche! 

(Laut.) 5 
Doch, unglücklich biſt du, Sklave, 
So ſehr, daß du's nicht verdieneſt, 
Hier zu bleiben bei Melancia. 
Drum entfern' dich! 


Melancia. 
Nimm ſo ſchnell doch 
Mich beim Wort nicht; etwas andres 
War's, daß aufgebracht ich war, 
Und daß jetzt ich höflich danke. 
Mag der Sklave bei mir bleiben. 
Eugenia. 
Wieder dir zu Füßen fall' ich. 
Melancia. 
Sag', wie heißt du denn? 
Stimmen (Hinter der Scene). 
Eugenia, 
Unſre Gottheit, die erhabne, 
Lebe! 


Alle (hinter der Scene). 
Leb' Eugenia! 
Eugenia. 
: Was 
Hör’ ich? 
Melancia. 


Weßhalb denn erſchrackſt du? 


Eugenia. 
Was für Stimmen ſind das? 
Melancia. 


Draußen 
Preiſen ſie Eugenia's Namen. 


Zweiter Att. 20 


Eugenia. 
Und wer iſt Eugenia? 


Melancia. 
Eine 
Neue Gottheit, die man machte, 
Die die Götter ſelbſt aufnahmen, 
(Denn ſo ſchön, jo weile war fie,) 
Unter ihren Chor. 


Eugenia. 
Eugenia? 
Aurelius. 
Ja. 


Eugenia (für fic). 

O welch ein blinder Wahn der 
Welt! Sie weiß nicht, wen ſie feiert, 
Wen mit Schande ſie belaſtet. 

f Stimmen. 
Leb' Eugenia! 
Andere. 
Eugenia lebe! 


Aurelius. 


Laß dich ſtören dieſen Schall nicht; 
Küſſ' Melancia die Hand. 

Eugenia (für ſich). 
Wie Verſchied'nes doch erfahr' ich! 
Hier erniedrigt man mich tief, 
Und dort preist man meinen Namen; 
Zu derſelben Zeit bin (glaubt man's?) 
Dort ich Gottheit, und hier Sklavin, 
Göttlich draußen, drinnen menſchlich, 
Dort in Freiheit, hier gefangen, 
Auf Altären dort, und hier 
Zu den Füßen einer Dame. 


Alle (hinter der Scene). 
Leb' Eugenia! Leb' Eugenia! 
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Aurelius (für ih). 


Ha ich wüthe, tobe, raje! 

Kann dich, unbeſieglich Weib, 

Gar nichts bringen denn zum Falle, 
Weder hier Erniedr'gung, noch dort 
Stolz? 


Julia und Capri cius treten auf. 
Capricius. 


Worauf, o Herr, noch warteſt 
Du? 
Julia. 


Was zögerſt du noch, Herrin? 
Capricius. 
Eilſt zum Feſt du auf die Straße 
Nicht? 


Julia. 
Willſt du an's Fenſter treten 
Nicht, zu ſchau'n die Maskerade, 
Die ſo glänzend und ſo prächtig 
Zieht einher an dieſen Hallen? 
Capricius. 
Komm'; den Adel und das Volk 
Siehſt du dort in größter Gala. 
Julia. 
Komm'; es ſchwimmt die ganze Stadt 
Schon in hellſtem Fackelglanze. 
Aurelius. 
Ja, ich geh'. (Für ño.) Doch nur, um jetzt mich 
Los von dieſer Qual zu machen. 
Melancia. 
Ja, ich komme; (Für fio.) doch zu löſchen 
Nur die Gluth von neuer Flamme. 
Aurelius. 
Melancia, lebt wohl! 


SE SEE TS All. 
| Melanin. 
| Lebt wohl! 
Aurelius (für fich. 
Welchen Aer ger 


Melancia (für ſich). 


Welche Qualen 


Aurelius. 
Nehm ich mit mir in der Bruſt! 
Melancia. 
Muß im Herzen ich bewahren! 
Alle (Hinter der Scene). 
Leb' Eugenia! Leb' Eugenia! 
| Eugenia. 


Herr! In der Verwirrung Chaos 
Nimm dich meiner Sache an, 


au dann A du deiner Sache! 


Dritter Akt. 


Wohnung der Melancia. Julia und Capritius treten auf. 


Julia. 


Schnell verbirg dich; denn, wenn hier 
Meine Herrin kommt, und ſie 
=. erblickt, geht's ſchlimm mir. 


Capricius. 
Wie? 
Julia. 
Ja; denn ſtreng befahl ſie mir, 
Daß ich weder jetzt von dir, 
Noch von Andrem, welcher käme 
Von Aurelius, annehme 
Keine Botſchaft, kein Papier. 
Drum, da ich entſchuldigt bin 
Nicht mehr, wie ich's war vorher, 
Und die Schuld nun größer wär', 
Zieh' zurück dich. 
Capricius. 
Doch wohin? 
Verſteck' du mich, daß ich falle, 
Kommt ſie, ihr nicht in die Augen. 


Julia. 
Der Verſchlag wird dazu taugen. 


Capricins. 


Teufel ſeid ihr Weiber alle. 

Doch, Liebhaber ohne Geld 

Gab's noch nie, wird nie es geben, 
Die Verſtecke nicht erleben. 


Dritter Akt. 93 A 


Er verbirgt fi. Melancia tritt auf. 
Melancia (für fio). 
Welch ein grauſam Schickſal hält 
Doch in ſolchen Banden mich, 
Nimmt das Herz mir ſo gefangen, 
Daß mir ſchiene Todesbangen 
Kaum ſo ſchlimm? (aut.) Entferne dich. 


Julia (leiſe zu Capricius). 


Capricius nicht rühre dich, 
99 ſprich, noch N huſte, 
ieſe! 


* 


Capricins. 


Ach, nicht damals gar, 
Als Katechumen' ich war, 
Ich ſoviel befolgen mußte! 


Julia ab. 


Melancia. 


Was begiebt ſich denn mit mir? 


Wie vermögt ihr, meine Sinne, 
Bis zu ſolcher Niedrigkeit 
Euch herabzulaſſen ... zitternd 
Sprech' ich's aus nur 


Capricius (für ſich). 
Aufgepaßt! 
Denn ich merke, das wird niedlich. 


Melancia. 


Bis zum niedrigſten, verſchmäht'ſten, 

Aermſten, tiefſten und geringſten 

Gegenſtande in der Welt! 

Denn noch Niedrigeres giebt's nicht, 

Als die Chriſten, die in Felſen— 

Grotten leben, wie die Thiere. 

Und von ihnen ſelbſt iſt Auswurf 

Er, Eliot! . 


Capricius (für ſich). 
Was hör' ich? Dieſer 
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Kann nur ich ſein. Dieſe Zeichen 
Nur bei mir zuſammenſtimmen. 
Ha, was giebt's? Ich zeige mich, 
Ohne lang mich zu beſinnen. 
Nicht allein ſoll ſie mehr ſchmachten. 
Er tritt allmählig hervor. 
Eugenia tritt auf. 
Melancia. 
O wie viel, wie viel erſinn' ich, 
Seh' ich mich allein. Doch da ich 
Ihn ſich nähern ſehe mir, bin 
Jetzt ich wieder unentſchloſſen. 
Capricius (für ſich). 
Wie kann ſie denn ſeh'n von hinten 
Mich ihr nähern? Doch die Liebe 
Iſt ein Luchs. 
Eugenia. 
Ich werf' mich nieder, 
Herrin, um dich unterthänig 
Jetzt um eine Gunſt zu bitten. 
Melancia. 


Was verlangſt du? (Für ſich.) Noch verſtell' dich, 
Herz! 


Capricius. 


Beim Bacchus! Heil'ger Himmel! 
Irrthum war's; ſie meinte mich nicht, 


Sondern dieſen Sklavenchriſten! 


Eugenia. 


Da ich, Herrin, wohin Flora 

Mich geſendet, eben hinging, 

Sah die ganze Stadt in Freude 
Ich, in lauter Jubel ſchwimmen. 
Nach dem Grunde fragend, hört' ich, 
Daß es zwei ſind. Einer dieſer, 
Daß für Cäſarinus heute 

Von dem Kaiſer das Edikt kam, 
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Daß in Alexandria jetzt das 
Amt des Prätors und des Richters 
Er verwalte, da zu Ende | 
Ging die Amtszeit des Philippus. 
Und der andre, Herrin, iſt, 
Daß derſelbe Cäſarinus 
Heut' dem Namen der Eugenia 
Weih' den Tempel, den errichtet 
Er ihr hat, den prächt'gen, daß er 
An dem Orte auch ihr Bild nun 
Läßt aufſtellen, wo ihr Vater 
Die Prozeſſe hat gerichtet; 
Mit Eugenia's Cult verbinden 
Will er Ehre für Philippus. 
Ich, der als ein Chriſt gekränkt mich 
Fühl' beim Anblick ſolcher Dinge, 

(Für ſich.) 
(Um jo tiefer, da ich dienen 
Sehe hier mein eignes Bild zum 
Gegenſtand des Götzendienſtes) 

(Laut.) 

Möcht's nicht hören, noch erblicken. 
Deßhalb hier zu deinen Füßen 
Ich dich unterthänig bitte, 
Daß du heut' aus deinem Hauſe 
Mich nicht ſendeſt. 

Melancia. 

Zwar beſtimmt' ich, 

Daß du zu Aurora geheſt, 
Sie zu fragen, ob ſie mit mir 
Woll' das Feſt zu ſchauen gehen. 
Doch nicht will ich dich mehr ſchicken; 
Will auch ſelbſt zu Hauſe bleiben. 


Eugenia. 
Welcher Grund dazu beſtimmt dich? 


Melancia. 
Hab' die Luſt daran verloren. 
5 (Für ſich.) 
Bei dir bleiben iſt mir lieber. 
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Eugenia. 


Doch du ſollteſt dir doch gönnen, 
Dies Vergnügen zu genießen. 


Melancia. 


Feſte ſind nicht Luſt, nein, Qualen 
Nur für eine Unglückliche. 


Eugenia. 


Wenn in dieſer kurzen Zeit, 

Seit ich, Herrin, hier dir diene, 
Ich, durch deine Güte nur, 

Nicht, weil etwa ich's verdiente, 
Konnte einiges Vertrauen 

Mir erwerben, ſo verſichr' ich 
Dich, nur dazu will ich's brauchen, 
Um der Uebel Grund zu wiſſen, 
Die dich quälen, ob vielleicht ich 
Wär' im Stande, ſie zu mildern. 


Melancia. 
In ſo kurzer Zeit, nein, ſelbſt in 
Vielen Jahren könnte Niemand 
Mehr mein Wohlgefall'n erwerben 
(Weh mir!) noch als du; wenn ich die 
Wahrheit ſagen ſoll, ſo könnte 
Meiner Leiden Grund auch Niemand 
Eher noch, als du, errathen. 


Eugenia. 
Melancia. 
SUR 


Eugenia. 
Und was iſt's? 


Melancia. 


Du biſt es. 
Eugenia. 


Wie? 


Calderon. VII. 
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Melancia. 


Es wär' nur allzuleicht 
(Unterdrücken kann ich's nicht mehr!) 
Wenn du mich verſtehen wollteſt, 
Mich des Redens zu entbinden. 


Eugenia. 


Nur das weiß ich, du biſt traurig, 
Und nur dich erheitern will ich. 
Deßhalb, daß du jene Feſte, 
Um dich zu zerſtreu'n, genießeſt, 
Gern auf die erbet'ne Gunſt 
Dir zu Liebe ich verzichte. 
Zu Aurora werd' ich gehen, 
Daß ſie dich begleite, bitten; 

(Für ſich.) 
Geh' ich auch Gefahr entgegen 
Dann, um andrer zu entfliehen! 


Melancia. 
Warte! Bleibe doch noch! Höre! 
Was ging vor mit mir denn? Himmel! 
Thöricht hab' ich, wehe mir! 
Mich erklärt! 
Capricius (nießt). 
Die Tabaksprieſe 
Sei verwünſcht, und wer ſie nimmt! 
Melancia. 


Götter! Was iſt das? 


Capricius (Hervortretend). 
Capricius. 
Melancia. 
Wie kamſt du hierher? 
Capricius. 
Verſteckt. 
Melancia. 


Und was thuſt du hier? 
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Capricius. 
Ich nießte. 

Melancia. 
Nun ich . . . (gir fo.) Aber nein, auf andre 
Weiſe geht's, Vorläufig ſtill noch, 
Meine Wuth! Verſtellen muß ich 
Jetzt mich. (Laut.) Hörteſt du, was hier von 
Mir geſprochen wurde? 


Capricius. 
Alles. 

Melancia. 
Was ich ſage dir, vernimm jetzt. 
Nicht beleidigt, nicht verwundert 
Daß du hier verſteckt warſt, bin ich; 
Denn ich weiß, mit Julia ſtrebeſt 
Du dich eh'lich zu verbinden. 
Ich beſorge deine Hochzeit. 
Aber wenn du jemals ſprichſt von 
Dem, was du geſeh'n, biſt du des 
Todes. 

Capricius (für fic). | 
Dacht', es käm' noch ſchlimmer. 

Melancia. 
Um dein Leben geht's. Doch jetzt, 
Daß Vertrauen du gewinneſt, 
Nimm den Anfang deines Lohnes. 


Sie giebt ihm einen Ring. 
Capricius. 


Gar nicht übel, traun! beginnt er, 

Da zum Großſiegelbewahrer 

Gleich ich eingeſetzt mich finde. 
Melancia (für fic). 

Bis getödtet ich ihn habe, 

Will ich ſeiner mich verſichern. 

Wollte Gott, daß meiner Wuth 

Dies genüge! Denn Begierden, 
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Die mit leichtem Fall beginnen, 
Erſt im Abgrund Ruhe finden! 
Capricius. 


Dieſer Stein, er riecht nach Salbe; 
Dient wohl nur, um mich zu ſchmieren. 


Ab. 


Aurelius tritt auf. 
Aurelius (für ſich). 


Von dem Feuer, das ich ſäete, 
Erndte ſchon ich in Aegypten, 
Wunderkind, der Laſter Früchte; 
Nicht kann's deine Tugend hindern. 
Denn nicht läugnen kannſt du, ſeltnes 
Weib, ich wiederhol' es immer, 
Daß du ſelber Urſach wurdeſt 
Von zwei großen Sünden wieder. 
Einerſeits ſeh' ich das ganze 
Volk durch deinen Cult erblinden, 
Während deine Schönheit hier 
Einer Spröden Stolz beſiegte. 
So verknüpfen miteinander 
Wolluſt und Idolatrie ſich, 
Und zwei Laſter ſind entſprungen 
So aus dir und deinem Bilde. 
Da das eine ausgeführt ſchon 
Iſt, will ich des andren glimmend 
Feuer neu anfachen, um durch 
Dies Verderben dir zu bringen. 
Das gelingt auf ſolche Weiſe. 
(Laut.) 

Was denn thuſt du hier, Capricius? 

Capricius. 
Dich aufſuchen wollt' ich hier. 

Aurelius. 
Was den Ort betrifft, ſo irrſt du 
Nicht; dort, wo ich leb' und ſterbe, 


War ich leicht wohl aufzufinden. 
Saheſt du Melancia? 


5 * 
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Capricius. 
Nein; 
(Für ſich.) 
Schweigen muß ich; — iſt's auch ſchlimm, wenn 
Diener, wenig nur zu ſchwatzen, 
In der Lage ſich befinden. 


Aurelius (für fid). 
Dieſer denkt, er kann mich täuſchen; 
Doch bezahlen ſoll er mir's, daß 
Gegen mich er war jo ſchweigſam. 
Melancia tritt auf. 
Capricius. 


Seht, dort iſt ſie ſchon erſchienen; 
Einzutreten iſt nicht nöthig. 


Melancia. 


Da ich draußen hörte Stimmen, 
Wollt' ich ſeh'n, wer's ſei. 


Aurelius. 
Wer könnt' es 

Sein, der's wagte einzudringen 
Zu der Stunde in dies Haus, 
Als wer die Entſchuld'gung mit fic 
Bringt in ſeiner Eiferſucht? 

Melancia. 
Doppelt ſonderbar das find' ich; 
Einmal, daß von Eiferſucht 
Redet, wer gehaßt von mir ſich 
Weiß, und zweitens, daß er ohne 
Irgend einen Grund zu finden, 
Um hier Eiferſucht zu hegen, 
Doch es wagt, d'ran zu erinnern. 


Aurelius. 
Einen Sklaven liebſt du? Sprich! 
Melancia Gu Capricius). 
Elender! Verriethſt du mich denn? 


rn 
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Capricius. 

Ich gewiß nicht. 
Aurelius. N 
Wie, du läugneſt? 

War es in der That dir wicht'ger, 

Hier Melancia treu zu ſein, 

Als, daß mir du treu geblieben? 
Capricius. 

Und wann hätt' ich's dir geſagt? 
Aurelius. 

Eben jetzt, in dieſem Zimmer. 
Melancia. 

Hätt' er's nicht von dir gehört, 

Wie, Verräther, könnt' er's wiſſen? 
Capricius. 

Nun, dann ſagt' es ihm der Teufel, 

Wie es heißt im alten Sprichwort. 

Ich, bei Chriſtus! hab' geſchwiegen. 
Aurelius. 

Weßhalb ſchwöreſt du, bei Chriſtus? 
Capricius. 

Daß ich war Katechumene, 

Mußt' mir doch zu etwas dienen. 
Aurelius. 

Kurz, ich weiß es, weil's erzählt 

Jetzt mir wurde von Capricius. 
Capricius. 

Dann muß, ohne daß ich's merkte, 

Mir entſchlüpft ſein die Geſchichte. 
Aurelius. 


Dafür, daß du mich verſchmähteſt, 
Anders nicht mich rächen will ich, 
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Als daß du erfahr'ſt, ich weiß es, 
Weiß den niedren Weg, wohin dich 
Endlich dein Verſchmähen brachte, 
Und das Feuer deiner Liebe. 
Bleib' bei dem, für den du glüheſt. 
Meine Rache ſoll's befried'gen, 
Allen dieſes zu erzählen. 

(Für ſich.) 
Auf die Weiſe wird entglimmen 
Ihre Luſt noch mehr; denn jedes 
Weib, iſt's anfangs auch vorſichtig, 
Weiß ſie, daß bekannt ihr Fehler 


Ward, läßt ihm den Zügel ſchießen, 


Wird ein ungebändigt Roß, 
Das ſich trotzig losgeriſſen, 
Und nicht eher, bis durchlaufen 
Iſt das Feld der Sünde, ſtillſteht. 
Ab. 
Melancia. 
Durch dich, Bube, nur durch dich, 
Mußt' ich dulden die Beſchimpfung. 
Capricius (dem Aurelius nachrufend). 
Und ſo läßt du, Herr, ſo läßt du 
In der Hand des Feindes mich jetzt? 
Melancia (entreigt ihm feinen Dolch). 
Und mit deinem eignen Dolche 
Will ich tödten dich, beim Himmel! 
Capricius. 
Wär's nicht beſſer, mir Pardon zu 
Geben, wenn ich darum bitte? 
Julia und Eugenia treten auf. 
Melancia. 
Stirb, Infamer! 
Die Beiden. 
Ha, was giebt's? 
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Melancia, 
Rächen will ich die Beſchimpfung 
Erſt an ihm und dann an Allen. 
Julia. 
Ich verbarg ihn, Herrin, zitternd 
Vor der Strafe! O verzeih' ihm! 
Eugenia. 
O beſänft'ge dich, ich bitte! 
Melancia (für ſich). 


Aus der Hand glitt mir der Dolch 
Schon, da nur ich dich erblickte. 


Andre Waffen kann ich gegen f 15 
Dich nicht, als nur Seufzer finden. 
N (Laut.) 

Fort aus meinem Hauſe Alle! 

Julia. 
Ich gehorche. 

Capricius. 
Weig're nicht mich. 
Julia. 


Eilig ſpring' ich auf die Straße. 


a Capricius. 
Hurtig lauf' ich nach Kairo. de 
Eugenia. 
Dank dir, Herrin, daß beſänftigt 
Du dich haſt auf meine Bitte. 


Melancia. 


Noch mehr dankſt du mir, denn da mein 
Zorn entſtand um deinetwillen, 

So vermochte mehr als dieſer 

Zorn bei mir noch deine Milde. 


104 Der weibliche Joſeph. 


Eugenia. 
Meinethalb dein Zorn? 


Melancia. 
Der Grund, 
Weßhalb er entſtanden, biſt du. 


Eugenia. 
Und du zürnſt mir? 
Melancia. 


Ja, denn du 
Trägſt die Schuld, vertktheniſcher 
Feind, du Sklave! (Für ſich.) Doch, was ſag' ich? 
Wehe mir! Ich irrte, irrte! 
Denn nicht kann der Grund des Leidens 
Sein, wer's ſo verſteht zu lindern. 
Jetzt, da Alles ſchon verloren, 
Hab' ich nichts mehr zu verlieren. 
Was noch zögr' ich, es zu ſagen, 
Da es doch ſchon Alle wiſſen? 

(Laut.) 

Seit zuerſt ich, ſchöner Sklave, 
Dich erblickt, war'ſt meiner Sinne 
Heir du, undd 


Eugenia. 
Nicht weiter rede! 

Denn ſonſt muß ich dir für immer, 
Wie der Schlange bei Bezaub'rung, 
Meine Ohren jetzt verſchließen. 

Melancia. 
O bedenke, eh' verſchmähend 
Meine Worte du erwiederſt, 
Daß von Zärtlichkeit zum Haſſe, 
Daß vom Zorne bis zur Liebe, 
Vom Extreme zum Extreme 

Ein betret'ner Weg ſich findet; 

Daß ein Weib, das. 


Eugenia. 


Halte ein! 
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Weiter davon rede nimmer; 
Wollteſt du die Schmeicheleien 
Auch verwandeln in Martyrien, 
Wäre die Natur doch ſelber 
Hier entgegen der Begierde. 


Melancia. 
Bift du nicht mein Sklave? 


Eugenia. 


Doch nicht iſt es ... 


Melancia. 
Wer? 


Eugenia. 


Ja 


Mein Wille; 


Nie kann dieſer Sklave werden. 


Melancia. 
Auch nicht Sklave meiner Liebe? 


Eugenia. 


Wahnſinn wär' das. 


Melancia. 
Nein, Ergebung. 
Eugenia. 
Es wär' Irrthum. 
Melancia. 
Gunſt nur iſt es. 
f Eugenia. 
Thorheit! 
Melancia. 
Höre! 
Eugenia. 
Laß mich los! 
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Melancia. 
O geſtatte! 


Eugenia. 


Fort von mir! Denn 
Deine Hand iſt glühend Feuer, 
Und ich fürchte, weh' mir! Dieſer 
Hand Berührung, die's erfaßte, 
Wird mir das Gewand vergiften. 
Drum laß ich's in ihr zurück.“ 

Ab. 
Melancia. 


Ha, was zögert noch mein Irrthum, 
Da er offenbar geworden, 

Zu entfalten heute hier in 
Alexandria ohne Rückſicht 

Seine wuthempörten Triebe? 
Warte nur, treuloſer Sklave! 

Da in dir ich nicht erringe 

Die Trophäen meiner Liebe, 

Werd ich meiner Rache Siege 
Doch erlangen. Und da meinen 
Zauber deine eig'ne Stimme 
Schlange nannte, mach' ich mich zu 


Deines Lebens Baſilisken! RR, 


Ein Platz in Alexandria. Im Hintergrunde die Bildſäule der 
Eugenia. Vorn das Tribunal des Prätors. 
Muſtk (Hinter der Scene). 
Heut' an dieſem frohen Tage 
Fei're den Triumph Eugenia's 
Luſtig der Mai mit duftenden Blüthen, 
Jubelnd der Himmel mit Sonne und Sternen. 


Cäſarinus, Philippus und Sergius treten auf mit zahlreichem Gefolge. 


Philippus. 
Am letzten Tage heute 
Von meinem Amt, am größten meiner Freude 
(Denn da dies Standbild ſeinen Platz gewinnt, 
Hört mein Lob auf, Eugenia's Lob beginnt, 
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Und da der Kaiſer ſo es hat beſtimmt, 
Nun Cäſarinus meinen Platz einnimmt, 
Damit, was ich verfehlte, | 
Verbeff're ſorgſam jetzt der Neuerwählte) 
Kommt Alle, deren Sachen 
Noch ſchwebend ſind, ein Ende jetzt zu machen. 
Zu Ehren dieſer heiligen Statue, 
Verſprech' ich Allen heute Amneſtie. 
Und während Recht mit Gnade wir verbinden, 
Mög' euer Lied Eugenia's Lob verkünden. 


Muſtk. 
Heut' an dieſem frohen Tage 
Fei're den Triumph Eugenia's 
Luſtig der Mai mit duftenden Blüthen, 
Jubelnd der Himmel mit Sonne und Sternen. 


Melancia (binter der Scene). 


Nicht prange der Mai mit duftenden Blüthen, 
Nicht juble der Himmel mit Sonne und Sternen! 


Philippus. 
Haltet ein! Welch trübes Echo 
Läßt dort, Himmel, ſich vernehmen, 
Das die Freudenfeier ſtöret 
Hier mit ſolchen Trauerklängen? 


Melancia tritt auf mit aufgelöstem Haar. 


Melancia. 


Neue Gottheit, holde, ſchöne, 
Von dem Volk hier angebetet, 
Und noch größren Ruhm genießend 
In des Himmels hoher Sphäre! 
Philippus, du Alexandria's 
Weiſer und erlauchter Prätor! 
Cäſarinus, deſſen edles 

Blut verdient noch größre Ehren! 
Tapfrer Sergius, und du ganzes 
Volk hier, Bürger ihr und Edle! 
Höret Alle! Denn zu Richtern 
Mach' ich euch von meiner Ehre. 
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Gegen einen Chriſtenſklaven 
flag ich hier ... 
Philippus. 
: Halt ein! Bedenke! 
Denn nicht darfſt du ihn verklagen, 
Wie es fordern die Geſetze, 
Während ich ihn zum Verhöre 
Hier nicht habe gegenwärtig. 
Daß ſofort er ihn ergreife, 
Werd' befohlen dem Aurelius, 
Deſſen Amt es iſt, wenn Chriſten 
Sind zu richten, ſie zu feſſeln. 
Aurelius und Capricius treten auf mit Eugenia. 
Aurelius. 
Wo's mein Amt erheiſcht, iſt nicht es 
Nöthig erſt, nach mir zu ſenden. 
Unterrichtet, daß Melancia 
Ihn bezüchtigt des Verbrechens, 
Bring ich hier ihn ſchon gefangen. 
Capricius. 
Und ich führ' ihn, als ſein Häſcher. 
Aurelius. 
Komm', elender Sklave, komm', 
(Er wirft ſie zu Boden.) 
Wirf demüthig dich zur Erde, 
Und vernimm die Klage, die man 
Gegen dich erhebt. Für ih) Hartnäck'ges 
Weib, das iſt die letzte Prüfung, 
Die dein Stolz nun ſoll beſtehen! 


Eugenia für ſich). 
Glücklich bin ich, daß ſo große 
Prüfung jetzt ich noch erlebe, 
Wohl zur Sühne, daß ich ſelber 
Grund zum Götzendienſt gegeben. 
Philippus. 
Rede weiter nun, Melancia! 
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Melancia. 

Ja ich will, wenn meine Thränen 
Meine Stimme nicht erſticken 
Bei jo ungeheu'rem Schmerze. 
Dieſer Sklave, der, weil Chriſt er 
Iſt, mit Recht dies Schickſal erbte 
Nach des Kaiſers Galienus, 
Des erhab'nen Herr'n, Befehle, 
Frech mit unerhörter Kühnheit, 
Kühn mit unerhörter Frechheit, 
Brach der Dienſtestreue Band, 
Das ſo heilig iſt für jeden 
Diener, und den Sklaven doppelt 
Bindet, heute ſo verwegen, 
Da, um dieſes Feſt zu ſehen, 
Das man zu Eugenia's Ehre 
Feiert, alle andren Diener 
Aus dem Hauſe ſich entfernten, 
Und nur ich zurückgeblieben 
Einſam, eines Zufalls wegen, 
Daß in mein verborgnes Zimmer 
Frech er wagte einzutreten. 
Und verrätheriſch, gewaltſam, 
Schamlos, ungeſtüm, rebelliſch, 
Fordert' er — doch hier die Stimme 
Mir verſagt, die Zunge bebet, 
Und es weigern ſich die Lippen, 
Stammelnd ſelbſt es auszuſprechen. 
Da derartige Verbrechen 
Strenge ahnen die Geſetze, 
Mit dem Feuertod beſtrafen, 
Wer ſie wagte zu begehen, 
Komm' Gerechtigkeit zu fordern 
Ich, und Rache zu begehren, 
Erſt vom Himmel, dann von Allen, 
Die ihr jetzt hier gegenwärtig. 

Capricius (für fid)). 
Gut handhabt ſie die Grammatik, 
Da ſie will, daß dieſer, welcher 
Das Aktivum noch nicht konnte, 
Das Paſſivum nun ſoll lernen! 
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Philippus. 
Steh' vom Boden auf nun, Sklave, 
Und antworte, haſt du eben 
Antwort noch auf die Beſchuld'gung 
Dieſer Klage, und bedenke, 
Daß von hier zum Scheiterhaufen 
Nur ein kleiner, kurzer Weg iſt. 
Denn es ſoll des Opfers Flamme 
Dienen, um dich zu verzehren. 

Aurelius. 


Keine Antwort? 
Cäſarinus. 
Wie, du ſchweigſt? 
Sergins. 
Sagſt kein Wort? 
Melancia. 
Verſtummſt du, Frecher? 
Eugenia. 
Ja; denn meinen größten Troſt 
Find' ich nur darin, zu ſterben. 
Melancia und Cäſarinus. 
Nun ſo ſterb' er; zögre nicht mehr! 
Aurelius und Sergius. 
Ja, er ſterbe auf der Stelle! 


ilippus. 
Führt ihn ab! a, 


Aurelius (für ſich). 


So wird ſie nun die 
Marterkrone nicht erwerben, 
Für den Glauben nicht, nein, nur 
Durch ein falſches Zeugniß ſterben, 
Und mit Sünde ſelbſt, da nicht ſie 
Will der Wahrheit Zeugniß geben. 
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Eugenia. 
Freudig geh ich in den Tod! 


Helenus tritt auf. 14 


Helenus. 


Geh' nicht ſo, und erſt bedenke: 
Einer offenbaren Lüge 

Hier ſo ſchweigend nachzugeben, 
Hieß' die Liebe ja verletzen, 

Die ein jeder Menſch ſich ſelber 
Schuldig iſt, und überdies 
Das Verdienſt auch preiszugeben 
Des Martyriums, da du nicht 
Für den Glauben würdeſt ſterben. 
Daß du ſagſt jetzt, wer du biſt, ich 
Im Gehorſam dir befehle. 


Ab. 
Eugenia. 
Dir gehorch' 5 Ha, Tyrannen, 
Laßt mich . 
Alle. 
Sklave, was begehrſt du? 
Eugenia. 


Sprechen will ich. Wenn bisher ich 
Schwieg, ſo iſt der Grund geweſen, 
Weil es eine Zeit zum Schweigen 
In mir gab, wie jetzt zum Reden. 
Blindes, irrgeführtes Volk, 

Hör' mich! Nicht um zu entgehen 
Meinem Tode red' ich, ſondern 
Um noch ruhiger zu ſterben. 
Wohnt Gerechtigkeit wohl, wohnt 
Wahrheit inne dem Geſetze, 

Das dem Schuldigen verzeihet, 
Den Unſchuldigen läßt ſterben? 
Daß ich des Verbrechens ſchuldig, 
Welches man zur Laſt mir legte, 
Iſt unmöglich; ich konnt' nie der 
Thäter ſein. 
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Alle. 
Warum denn? Rede! 


Eugenia. 


Weil ein Weib ich bin, und dieſe 
Tracht nur mein Geſchlecht verhehlte. 
Nicht erzürn's, nicht wundr' es euch, 
Das von mir jetzt zu vernehmen. 
Denn noch ſtaunenswerther ſind 

Die Geſchicke meines Lebens. 

Seine Wunder ſollten dienen, 

Euren Irrthum zu beſchämen, 

Eures Götzendienſtes euch zu 
Ueberführen. Ja noch mehr jetzt 
Sollt ihr hören; denn ich bin 

Selbſt das Original von jenem 
Bilde, das ihr hier anbetet! 

Bin Eugenia! Das erſchreckt euch? 
Setzt in Staunen euch, verwirrt euch? 
Macht verſtummen euch und beben? 
Wohl kein Wunder iſt's, daß eu're 
Blindheit, muß ſie hier mich ſehen, 
Staune, daß auf dem Altare 

Dort, und dieſer Richterſtätte 

Ich zu gleicher Zeit erſchein' als 
Eu're Gottheit und Verbrech'rin, 
Angeklagt hier, dort erhöhet, 

Daß verachtet und verehret 

Ihr zugleich mich hier erblicket. 
Denn wohl ſeht ihr, nicht verträgt ſich's, 
Hier verurtheilt jetzt zum Tode, 
Angebetet dort zu werden. 

Sieh nun, wen du dort erhöhteſt, 
Hier verdammeſt, wen du liebteſt 
Und verleumdeſt, wen du ſelber 
Haſt verfolgt und nun anbeteſt, 

Wem du huldigſt, wen du kränkeſt; '° 
Und ihr Alle, Alle ſeht, 

Wem ihr eure Hymnen ſpendet, 
Und wie blind des Opfers Feuer 
Ihr entzünden laßt und brennen, 
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Dort um Weihrauch mir zu ſtreuen, 
Hier, daß ſelbſt es mich verzehre. 
Sehet, ſehet, welche Götter 

Ihr anbetet, da ihr Jeden, 

Den für göttlich ihr gehalten, 

Könnt bezücht'gen des Verbrechens! 
Wurden nun, bei der Enttäuſchung, 
Eu're Augen noch nicht ſehend, 


Bleib' kein Stein mehr auf dem andern 


Jetzt von dieſem prächt'gen Tempel; 
Himmelsfeuer ihn zerſchmettre! 
Donner und Sturm. 

Und, da's Vorſchrift der Geſetze, 

Daß, wer fälſchlich hat verklaget, 

Selbſt die Strafe dude, welche 

Dem Verklagten er e 5 

Wird Melancia leberdig 

Jetzt verbrannt von tinem Blitze 
Heftiger Donſer und Blitz. 

Werden, daß an ihr gerächet 

Und an ihrem faliden Zeugniß, 

An Gefangenſchaft and Kerker, 

Triumphirend in Aegypten 

Bleibe, wer, nachdem jo ſchwere 

Leiden er ertrug ein neuer 

Joſeph hier als Weib geweſen! 


Blitze fahren in den fempel und die Bildſäule. Alles verſinkt. 


Melancia. 
Wehe mir! Ich ſterb' in Flammen 
Jetzt und /alend! Doch gerecht iſt's. 
Sie verſinkt. 
Philippus. 
Welcher Schrecken! 
Sergius. 
Ha Verwirrung! 
| Philippus. 
Toßter, warte! 
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Sergius. 

Höre, Schweſter! 

Cäſarinus. 
Welch ein Wunder! 


Philippus und Sergius ab. Fortwährendes heftiges Gewitter. 
Aurelius. 


Alle Schleuſen 
Oeffnen ſich des Himmels jetzt. , 


Cäſarinus. 


Weh! Es droht des Himmels Feſte 
Ueber uns nun einzubrechen! 


Stimmen (hinter der Scene). 
Nur der Gott Eugeria's lebe! 


Cäſarinus. 
Was bedeutet das, Atrelius? 
Aurelus. 


Zauberkünſte ſind's der Chriſten. 
Und da du Aegyptens rátor 
Jetzt, jo mußt du Sorge ragen 
Für der heil'gen Götter Gre. 
Sieh, es läuft dem tollen Veibe 
Alles Volk ſchon nach, bekemend, 
Daß es Einen Gott nur ge. 
Folge ihr, und dulde, Herr, ucht, 
Daß die Neu'rung ſich verbreie. 
Drohe, zücht'ge, in den Kerker 
Wirf die Schreier. 


Cäſarinus. 


Ja, ich werde. 
Und da wieder ſich belebte 
Schon die Aſche meiner Liebe, 
Und ich Richter bin, entweder 
Komm' an's Ziel ich meiner Wünſch, 


Oder räch' der Götter Ehre! EN 


€ 
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Aurelius (für ſich. 
Ich geh' nach der andern Seite, 


Wo das Volk ich ſammeln werde. 


Wird von mir ſo Cäſarinus 
Unterſtützt, mach' ich ihn ſelber. 
Dann zum Diener meiner Rache. 
Dieſem Aufruhr will entgegen 
Ich ihn ſtellen, daß die Stimme, 
Die ich ſchon gemußt vernehmen, 
Sich nicht länger frech erhebe 
Gegen vieler Götter Ehre, 

Als ob Einer Gott nur wäre! 


Stimmen (hinter der Scene). 
Nur der Gott Eugenia's lebe! 


treten auf Eugenia, Philippus, Sergius und Helenns. 


Philippus. 
Ja, der Erſte will ich ſein, 
Da ich dies erleben müſſen, 
Der ſich wirft zu deinen Füßen. 


Sergius. 


Und auch ich, daß ich durch mein 
Beiſpiel Andre auch bewege, 
Daß ſie deinen Gott bekennen. 


Eugenia. 


Vater! Bruder! Nicht zu nennen, 


Iſt die Freude, die ich hege, 
Euch zu ſehen ſo in meinen 
Armen, daß ich ſo euch fand, 
Und in dieſem heil'gen Band 
Jetzt drei Seelen ſich vereinen. 


Helenus. 


Durch dich ward uns nun gewährt 


Ab. 


Schutz, denn unſ're Leiden ſtillſt du. 
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Cäſarinus und Flora treten auf. 


Cäſarinus. 
Hört vorher mich an. 
Alle. 
Was willſt du? 
Cäſarinus. 


Nur, daß ihr mich achtſam hört. 
In Alexandria Präfekt 


Bin ich, nehm', du ſiehſt es ein, 


Deines Vaters Stelle ein. 
Drum, was heute uns erſchreckt, 
Auf mein Amt ſich ſchon erſtreckt. 
Siehſt auch, daß es nöthig ſei, 
Daß die Götter Zorn dabei 
Fühlen, ſeh'n ſie ſo anwenden 
Gegen ſich mit kühnen Händen 
Dich der Chriſten Zauberei. 

Was ich für dich thun kann, iſt, 
Meine Hand dir anzutragen, 
Willſt vorher du dich losſagen 
Von dem Gott, für den du biſt. 
Auch dein Vater, Bruder iſt 
Als. mitſchuldig zu betrachten, 
Da ſie Lob ihm ſchon darbrachten. 
Ihrethalb kehr' um; ich bot 
Meine Hand dir, oder Tod. 
Dies allein nur, woll's beachten, 
Liegt in deiner Wahl, zu erben. 
Was du wähleſt, nun ich frage. 


Eugenia. 


Dann für mich und ſie ich ſage, 
Daß wir wählen 


Cäſarinus. 
Was? 


Alle. 
Zu ſterben! 


1 
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Cäſarinus. 


Wohl beachte 


Aurelius tritt auf. 


Aurelius. 
Wenn's Verderben 

Schon die ganze Stadt erfaßt, 
Gönnſt du länger ihnen Raſt? 

(Für ſich.) 
So verhindere ich doch, 
Daß ſie mehr der Seelen noch 
Jetzt gewinnt, eh' ſie erblaßt. 


Cäſarinus. 


Weib, die in dem Kampf, dem herben, 
Nur um Ruhm dir zu erwerben, 
Zwiſchen Tod und meiner Liebe 
Neigſt zum Tode deine Triebe, 

O bedenke, du mußt ſterben! 


Eugenia. 
Glücklich bin ich tauſendmal; 
Es erfüllt ſich meine Wahl. 
Cäſarinus. 
Führt ſie fort. Sie jammert mich; 
Wenn ich ſie noch länger ſehe, 
Weiß ich nicht, wie ich beſtehe! 
Er bleibt in Gedanken verfunten. 
Eugenia. 


Vater! Bruder! Helenus! 


Die Dreie. 
Sprich! 
Eugenia. 


Bleibet feſt, müßt ihr auch ſeh'n 
Meinen Tod. 
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Helenus. 
: Wir bieten an 
Uns, mit dir zu ſterben dann. 
Eugenia wird abgeführt. 


Aurelius. 


Anders wird es dann geſcheh'n, 
Müßt zur Marter ihr auch geh'n. 
Bringt die Dreie dorthin grade, 
Wo ſie ſeh'n, wie ohne Gnade 
Jetzt ſie ſtirbt, damit ſie ſich 
Aendern noch. 
Philippus. 

Das iſt für mich 
Grauſamkeit nicht, ſondern Gnade, 
Daß ich treuer noch ihr bleib'. 


Cäſarinus kommt wüthend wieder zu ſich. 


Cäſarinus. 
Weh' mir Armen! Welches Feuer 
Brennt in mir fo ungeheuer, 
Daß ich beb' am ganzen Leib, 
Zu verbrennen fürchte? Weib, 
Was willſt du von mir? Erleſen 
Haſt du deinen Tod; geweſen 
Biſt du Schuld an deinem Blut. 


Aurelius. 
Was bedrängt dich? 


Cäſarinus. 


Eine Gluth, 
Von der du der Grund geweſen. 
Denn aus Neid haſt du, Barbar, 
Folgend deiner Eiferſucht, mir 
Die Gelegenheit entriſſen, 
Sie zu ſtimmen mir zu Gunſten. 
Holla! 
Capricius tritt auf. 
Capricius. 
Iſt man auch nicht Scherge, 


' 
[4 
# 
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Geh'n doch dieſe Hollarufe 
Jeden an, der ſie vernommen. 
Was befiehlſt du? 
Cäſarinus. 
Eilends mußt du 


Geh'n, und ſagen, daß verſchoben 
Noch Eugenia's Hinrichtung jetzt 


Werde. 
Capricius. 
Dazu hab' ich Zeit nicht. 
: Cäſarinus. 
Wie? 
Capricius. 


Weil ſchon den Kopf vom Rumpfe 

Hat der Henker, dieſer König 
Der Tragödie, allzu munter, 
Jetzt mit einem ſeiner Knechte 
Abgetrennt. 

Cäſarinus. 

Was hör' ich? (Zu Aurelius.) Schurke! 

An dir will ich rächen jetzt 
Dieſes Schmerzes herbe Wunde! 
Stirb von meiner Hand! 


Er zieht den Degen und ſtößt nach Aurelius, ohne ihn zu treffen. 


Aurelius. 
Gefiel's dem 
Himmel doch, daß ich hier unten 
Sterben könnte, um nicht Zeuge 
Noch zu ſein ihres Triumphes! 


Capricius. 

Mäß'ge, Herr, dich! Flieh', Aurelius! 
Cäſarinus. 

Kannſt entflieh'n du meiner Wuth noch? 
Aurelius. 


Ja, verlaſſend dieſen Leichnam, 
Wo ich wohnte. 
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Aurelius verſinkt und ein Leichnam bleibt zurück, wo er ſtand. Der Teufel 
tritt auf in dämoniſcher Geſtalt. 


Teufel. 


Bis zur Stunde 
Dauerte nur die Erlaubniß, 
Drin zu weilen. 


Capricius. 
Abrenuntio! *” 


Cäſarinus. 
Wehe mir! Was muß ich ſchauen? 
Capricius. 


Zwei Teufel aus Einem wurden, 
Sich zu decken. 


Cäſarinus. 


Todesſchrecken 
Faßt mich! 


Capricius. 
Wird der Todte muckſen? 


Cäſarinus. 
Ha, wer biſt du, bleicher Schatten? 
Wüſter Graus du, hingeſunk'ner? 
Capricius. 
Wär' ich noch Katechumene, 
Schaut' ich nicht ſolch gräulich Wunder! 


In einer Wolkenglorie erſcheint Eugenia, von Engeln getragen, dem Himmel 
en tgegenſchwebend. Alle treten auf. 


5 Muſik. 
Dies iſt der Triumph Eugenia's; 
Jener andre war Triumph nicht. 
Nur im Himmel wird der Tempel 
Der Gerechten ja gefunden. 
Eugenia. 


Selig bin ich; denn zum Lohn für 
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** Jene Leiden, Qualen, Wunden, 
5 Die ich litt, hab' ich des Himmels 
A Ew'ge Glorie nun errungen. 


Melancia (Hinter der Scene). 


Wehe mir, die ich zur Strafe 
Jener Ränke und Inſulte 
Die ich übte, in der Hölle 
Ew'ge Qualen nun erdulde! 


Muſik und Alle. 
Dies iſt der Triumph Eugenia's 
Jener andre war Triumph nicht. 
Nur im Himmel wird der Tempel 
Der Gerechten ja gefunden. 


: Capricins. 

E Und fo endet ſich nun heute 

Die Geſchichte dieſer Wunder 
Von dem Joſeph unter Weibern. 
Ueberſeht die Fehler huldvoll! 


Calderon. VII. 6 


1 


— 


17) 


Anmerkungen. 


Dieſe Worte ſind (mit einer kleinen Aenderung) die Ueberſetzung 

der Vulgata von 1. Corinth. 8, 4: „Wir wiſſen, daß das Götzen⸗ 

nr in der Welt nichts tt, denn es giebt keinen Gott als nur 
inen.“ 

Der Orden der Carmeliter ſchreibt ſeinen Urſprung vom Pro— 

pheten Elias her, der ihn ſchon auf dem Berge Carmel in der 

Gründung ſeiner Prophetenſchule geſtiftet habe. Später habe er 

ſich unter den Eſſenern und den chriſtlichen Anachoreten erhalten. 

Der Verfaſſer des Briefes an die Corinther, in dem Eugenia ge— 

leſen hat. 

Durch die Orakelſprüche, die der Teufel den Götzenbildern in den 

Mund legt. 

Der Teufel nämlich, der ſich ſoeben für ein göttliches Weſen aus⸗ 

gegeben hat. | 

Der nach der Mythologie feine eigenen Kinder verſchlingt. | 

Der Sinn iſt: Sergius redet nur zu verſtändig. 

Um nämlich meinen Ruf vor der Welt zu rechtfertigen. 

Aurelius vereinigt in ſich die Kälte des Leichnams und die Gluth 

des Teufels. 

La dama duende (die Dame Kobold) ein bekanntes Luſtſpiel 

von Calderon. 

Siehe oben Anm. 2. 

Anſpielung auf das Verſprechen, das Aurelius früher dem Capri— 

cius gegeben hat. 

Anſpielung auf die Flucht des Joſeph vor den Nachſtellungen der 

Frau des Putiphar. 

Helenus erſcheint hier wieder, wie früher ſchon zweimal, auf über- 

natürliche Weiſe als Geſandter Gottes, um in Eugenia's Schick⸗ 

ſal rettend einzugreifen. 

Dieſe Worte richten ſich der Reihe nach an Cäſarinus, Philippus, 

Melancia, Aurelius und Sergius. 

Nach römiſchem Recht traf den falſchen Ankläger die poena talio- 

nis, d. h. dieſelbe Strafe, die den Beklagten getroffen hätte, wenn 

die Anklage begründet geweſen wäre. 

D. h. ſoviel als: Alle guten Geiſter loben Gott den Herrn! 
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Erläuternde Vorbemerkungen. 


Die zwei Liebenden des Himmels (Los dos aman- 
tes del cielo) ſchließen ſich würdig jenen übrigen Trauer— 
ſpielen an, in denen Calderon chriſtliche Martyrer als drama— 
tiſche Helden auftreten läßt, mit dem Unterſchiede jedoch, daß 
hier, wie v. Schack bemerkt, die ſanfte Rührung vorwaltet, 
wie in den anderen die mächtige Erſchütterung. Die Legende 
von den beiden Heiligen Chryſanthus und Daria wird 
von verſchiedenen Autoren verſchieden erzählt. Calderon ſcheint 
ſich namentlich an die Erzählung des Jacobus a Voragine 
in der Legenda aurea (cap. 157) gehalten zu haben, mit 
der mehrere Einzelheiten eine auffallende Uebereinſtimmung 
zeigen. Die Hauptmomente der hiſtoriſchen oder ſagenhaften 
Ueberlieferung, die ſeinem Drama zu Grunde liegt, ſind Fol— 
gende. Chryſanthus war der Sohn eines vornehmen Senators 
in Alexandria, Namens Polemius, und kam mit ſeinem Vater 
unter dem Kaiſer Numerianus (283 — 284) nach Rom, woſelbſt 
Polemius die Stelle eines einflußreichen Rathes beim Kaiſer 
einnahm. Chryſanthus gab ſich mit Vorliebe philoſophiſchen 
Studien hin. Dabei fielen ihm die Evangelien in die Hände, 
über deren Inhalt er ſich Aufſchluß vom chriſtlichen Pres— 
byter Carpophorus erbat, der ihn im Glauben unterwies und 
taufte. Sein Vater, darüber ergrimmt, ließ ihn in Feſſeln 
legen, und verſuchte alle Mittel, ihn vom Chriſtenthum ab— 
zubringen. Auf den Rath eines Freundes wurde unter An— 
derem ein prächtiges Feſt veranſtaltet, bei dem Chryſanthus 
in die Geſellſchaft leichtfertiger Mädchen gebracht wurde; doch 
der von Gott begnadigte Jüngling erlangte durch eifriges 
Gebet, daß die Verführerinnen in tiefen Schlaf fielen. End⸗ 
lich ward eine keuſche Prieſterin der Minerva (nach Anderen 
der Veſta), Namens Daria, herbeigeführt, um ihn für den 
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Göttercult wieder zu gewinnen. Chryſanthus jedoch befehrte F 
fie ſelbſt zum Chriſtenthum; Beide ſchloßen eine Ehe, lebten 
jedoch keuſch miteinander. Da ſie nun aber thätig für die 
Ausbreitung des Chriſtenthums wirkten und viele Männer 
und Frauen um ſich verſammelten, wurden ſie gefänglich ein- 
gezogen und vom Tribun Claudius auf verſchiedene Weiſe 
gemartert. Sie blieben jedoch in wunderbarer Weiſe unver- 
ſehrt; in Folge deſſen bekehrte ſich Claudius, und ließ ſich 
mit ſeinen Soldaten taufen. Nun miſchte ſich der Kaiſer 
ſelbſt in die Sache; Chryſanthus wurde in einen ekelhaften 
Kerker geworfen und Daria in ein Bordell gebracht, um dort 
geſchändet zu werden. Des Chryſanthus Ketten aber zer— 
brachen und Daria wurde durch einen Löwen, der dem Am— 
phitheater entronnen war, vor Entehrung geſchützt. Endlich 
ließ der Prätor die beiden Ehegatten in eine Grube außer- 
halb der Stadt an der Via Salaria werfen und die Oeffnung 
mit Erde und Steinen verſchütten. 
„Ueber die unendliche Kunſt, mit welcher Calderon dieſe 
Legende behandelt hat,“ bemerkt v. Schack, „kann nur eine 
Stimme ſein; ſein Drama gehört zu dem Vollendetſten, was 
je in dieſer Gattung gedichtet worden iſt.“ Dieſem Urtheil 
beizuſtimmen, ſind wir insbeſondere durch den Umſtand ver— 
anlaßt, daß der Dichter hier an ſeinen Helden die allmählige 
Läuterung und Verklärung der irdiſchen Liebe durch die himm— 
liſche darzuſtellen verſucht hat, ſo daß jene von dieſer zuletzt 
gänzlich abſorbirt wird, worauf auch der Titel des Dramas 
ſchon bedeutungsvoll hinweist. Daß dieſes Drama zu den 
ſpäteren Produkten des Dichters gehöre, geht aus dem Stil 
desſelben unzweifelhaft hervor und wird durch die ſcherzhafte 
Verhöhnung des estilo culto (in der Geſchichte vom Zahn⸗ 
ausreißen, welche Escarpin erzählt) beſtätigt. Zwar hat v. 
Schack (im zweiten Bande ſeines „ſpaniſchen Theaters“) 
eine Ueberſetzung dieſes Dramas unter dem Titel: Chry⸗ 
ſanthus und Daria geliefert; dieſelbe iſt indeß, obgleich 
in der Kunſtform des Originales abgefaßt, doch kaum eine 
ſolche, vielmehr nur eine unvollſtändige und ziemlich freie 
Bearbeitung zu nennen. Jedenfalls iſt dieſe Ueberſetzung 
nicht im Stande, ein treues Abbild des ſpaniſchen Originales 
zu gewähren. | 


— — —— 


Personen, ee 
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Der Kaiſer Aumeriauus. 
Polemius, Senator. 


| . 

. Chryſanthns, deſſen Sohn. 

| Clandins. 

3 Aurelius. 

| Escaryin. 

| Carpophorus, Greis. 

' Daria 

13 Cynthia | | 
| 4 N | Prieſterinnen der Diana. 
| Chloris 

IE 

3 Ein Engel. 

| 3 : Zwei Erſcheinungen. 
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| Soldaten, Diener und Volk. 
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| 1 Schauplatz der Handlung: Rom und Umgegend. 
| q Zeit: Drittes Jahrhundert nach Chriſtus. 
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Erſter Akt. 


Zimmer im Hauſe des Polemius. Chryſanthus ſitzt an einem 
Schreibtiſch, auf dem verſchiedene Bücher liegen, in einem derſelben 
leſend. 


Chryſanthus. 


Wie beſchränkt iſt mein Verſtand! 

O wie dürftig meine Kenntniß! 

Wie verwirrt doch mein Begreifen! 
| Wie gering noch mein Verſtändniß! 
| Ä Denn ich kann den räthſelhaften 
Sinn noch immer nicht verſtehen 
Dieſes Büchleins, das zufällig 
Hier ich fand. Nein, nicht verſteh' ich 
Seine Meinung, wie ich immer 
Auch ſtudir' und ſinn' und denke, 
Obgleich viele Tage dieſes 
Mir allein im Sinn gelegen. 
Dennoch, muß die Faſſungskraft 
Für beſiegt ich auch erkennen, 
Denk' ich doch des Forſchens eifrig 
Streben noch nicht aufzugeben. 
Ueber dieſem Buch ſtudiren 
Will ich durch mein ganzes Leben, 
Bis ich zum Verſtändniß komme, 
Oder einen weiſen Lehrer 
Finde, der es mir erkläre. 
Drum, zum Anfang wieder wend' ich 
Mich. Ja wohl, zum Anfang ſagt' ich; 
Denn es fängt ja auf der erſten 
Zeile an mit dieſem Ausdruck. 
„Anfangs iſt das Wort geweſen,“ 
Heißt es da. Das Wort? Wie war das 
Denn im Anfang ſchon? Und weſſen 
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Wort es war, wird nicht geſagt! 
Giebt's ein Wort denn ohne Redner? 
Weiter heißt's dann: „Und das Wort 
War bei Gott, und Gott war ſelber 
Dieſes Wort; im Anfang war es, 
Und gemacht iſt durch dasſelbe 
Alles; ohne dies konnt' nichts, 

Was geworden iſt, entſtehen“. 

Welch verwirrtes Labyrinth 

Iſt's von Wundern und Myſterien, 
Das mir, der ich ſoviel Jahre 
Schon ſtudirt hab' und geleſen, 

Was in heil'gen und profanen 
Schriften ſteht, bleibt unverſtändlich? 
Heißt's, im Anfang war das Wort, 
Welcher Anfang war denn jener? 
War's, als Jupiter, Neptun und 
Pluto theilten in die Welt ſich, 

Als ſich der den Himmel, jener 
Sich die Hölle, und das Meer der 
Dritte nahm, als überlaſſen 

Blieb der Ceres dann die Erde, 
Dem Saturn die Zeit, die Luft der 
Juno, dem Vulkan, der Venus 
Gluth und Feuer? Nein; im Anfang 
Iſt die Theilung nicht geweſen; 
Denn, wenn Himmel ſchon und Erde, 
Feuer, Waſſer, Luft und Meer auch 
War geſchaffen, muß es andren 
Anfang noch, den erſten, geben. 
Wer vom abſoluten Anfang 

Spricht, muß ohne Zweifel reden 
Von dem erſten Anfang aller 
Dinge; alſo hat's gegeben 

Auch noch einen andren Anfang, 

Wo entſtanden all' die Weſen. 

Und für den, der ſie gemacht, 

Iſt ein Anfang auch geweſen. 

Zu unendlichem Fortſchreiten 

Komm' ich ſo, um zu erkennen 
Dieſes erſten Anfangs Anfang; 

Und zu einem Anfang endlich 
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Muß ich kommen ohne Anfang. 
Und es würde ſich ergeben 

Draus als Folge, daß es eine 

Zeit auch ohne Zeit gegeben. 

Und, wer keinen Anfang hatte, 

Der hat ſicher auch kein Ende. 
Doch, nicht halte auf dich hier, 
Mein Gedanke! Bleib' nicht ſtehen! 
Folge mir! Denn noch gelangſt du 
Auf viel ſchwindlichere Wege, 

Zu noch größ'ren Schwierigkeiten. 
Ein'ges will ich übergehen 

Hier, mich gleich mit dem befaſſen, 
Was mir gänzlich unverſtändlich. 
Sonderbar fürwahr iſt dieſes 

Buches Anfang! Weiter leſ' ich 
Da: „Das Wort iſt Fleiſch geworden“. 
Wie wohl läßt ſich das enträthſeln? 
Wort, im Anfang ſchon geweſen, 
Und bei Gott, und Gott auch ſelber, 
Wort, durch das geſchaffen Alles, 
Wurde Fleiſch? O nimm entweder, 
Himmel, gänzlich den Verſtand mir, 
Oder gieb den Schlüſſel endlich 
Meinem Geiſt mit einem Male 
Solch verborgener Myſterien, 

Die ſo tief, ſo unbegreiflich! 
Gottheit, die ich nicht verſtehe, 

Biſt du Wort und biſt du Gott, 
End' und Anfang deiner ſelber, 
Schufſt du in der Zeit die Welt, 
Ohne Zeit in dir nur lebend, 

Biſt du Leben, biſt du Licht, 
Meinem Geiſt gieb Licht und Leben! 


Man hört zwei Stimmen von entgegengeſetzten Seiten hinter der Scene. 


Erſte Stimme. 
Chryſanthus! 


Zweite Stimme. 
Chryſanthus! 


ZU HA 
ISA a > 2 
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Chryſanthus. 
Zwei 
Stimmen, oder zwei Affekte, 
Meiner Phantaſie Geſchöpfe, 
Schatten ohne Leib und Seele, 
Hör' ich, die zu gleicher Zeit 
Sich in meiner Bruſt bekämpfen. 
Im Hintergrunde der Bühne ſteigen zwei Geſtalten empor, die eine ſchwarz, die 
andere weiß gekleidet. Chryſanthus ſieht ſie nicht, ſondern redet, wie vorher, mit 
ſich allein. 


Erſte Stimme. 


Jenes Wort, von welchem dieſes 
Buches dunkle Sprache redet, 
Jupiter iſt's, deſſen Stimme 
Unter allen Göttern herrſchet. 


Chryſanthus. 

Jupiter? Ja, dieſer iſt's; 

Er belebt mit ſeiner Rede. 
Zweite Stimme. 


Jenes Wort, das dir verkündet 
Dieſes heil'ge Evangelium, 

Iſt's, das in ſich ſelber Anfang 
War und Ende, jetzt und ewig. 


Chryſanthus. 
Anfang, Ende auch? Unmöglich 
Kann ich, wie das ſei, verſtehen. 

Erſte Stimme. 


Im Anfang der Welt ergriff er 
Schon des Himmels höchſte Herrſchaft, 
Ueberließ den andern Göttern 

Macht nur von gering'rem Weſen. 


Chryſanthus. 


Ja; denn nicht das ganze Weltall 
Könnte er allein beherrſchen. 


— 
. 


— 
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Zweite Stimme. 


Dies war Gott, bevor der Himmel 
Noch entſtanden und die Erde; 
Vor der Schöpfung aller Zeit 
War er ſelbſt nur in ſich ſelber. 


Erſte Stimme. 
Jupiter nur bete an; 
Gott der Götter iſt er ſelber. 
Zweite Stimme. 
Bete Gott an, der nur Einer, 
Unbegreiflich, unermeßlich. 
Erſte Stimme. 
Er nur iſt der Ruhm der Welt. 


Zweite Stimme. 

Aller Himmel Herr iſt Er nur. 
Erſte Stimme. 

Fürchte ſeines Zornes Blitze! 
Zweite Stimme. 

Such' das Waſſer ſeines Herzens!“ 


Die Erſcheinungen verſchwinden. 
Chryſanthus. 


Welcher Wirrwarr tobt in mir, 
Meines Geiſtes Auge blendend! 
Zwei verſchied'ne Geiſter hör' ich, 
Einen guten, einen ſchlechten, 

Sich in meiner Bruſt bekämpfen. 
Einer drängt zum Glauben mächtig, 
Und der andre zum Bezweifeln. 
Beide ſtets ſich widerſprechen. 

Ha, wer kann aus ſolcher Zweifel 
Wirrwarr meinen Geiſt erretten? 


Polemius (Hinter der Scene). 


Ja, Carpophorus, empfinden 
Soll er meines Zornes Schwere! 
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Chryſanthus. 
Was durch Zufall ich vernommen, 
Soll mir zum Orakel werden. 
Ja, Carpophorus, bekannt in 
Rom als hochberühmter Lehrer 
Aller Wiſſenſchaft, und heute 
In einſamer Wildniß lebend 
Wie ein Thier, weil er dem Zorn des 
Kaiſers als ein Chriſt verdächtig, 
Er ſoll meine Zweifel löſen. 
Und bis dahin, grübelnd Denken, 
Hemme deinen Flug, nicht quäl' mich 
Weiter; laß mich leben! 


Polem ius (mit einem Briefe in der Hand), Claudius und Escarpin treten auf. 


Escarpin. 


Eben 
Ruft er in den Wind. 


Claudius. 
So tretet 
Ein. 
Polemius. 
Chryſanthus, was ſoll's geben? 
Chryſanthus. 
Wie? Mein Vater? Du warſt hier? 
Polemius. 


Eben bin ich eingetreten, 
Hergerufen voll Beſorgniß 

Von dem weithinſchall'nden Echo 
Deiner Stimme. Und obgleich ich 
Jetzt ſchwerwiegende Geſchäfte 
Unter meinen Händen habe, 

Da der Kaiſer dies Dekret mir 
Sendet, wo er mir befiehlt, die 
Chriſten in der Wildniß Bergen 
Aufzuſuchen, die ſich halten 

An Carpophorus als Lehrer 
Jetzt, weßhalb ich vorhin ſagte 
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Zornig, auch nicht leiſe eben: 

Ja, Carpophorus, empfinden 

Soll er meines Zornes Schwere, 

Kam ich doch, da ich dich hörte. 

Was verwirrt dich? Was verſetzt dich 
So in Aufregung? 


Chryſanthus. 
Nichts, Herr. 


Polemius. 
Mit wem ſprachſt du? 


Chryſanthus. 
Nur geleſen 
Hab' ich hier, mit mir allein. 
Möglich iſt's, daß die Ideen 
Sich zu Worten mir geſtaltet; 
Doch erinnr' ich mich nicht deſſen. 


Polemius. 


Dies dein immerwähr'ndes Brüten 
Raubt dir noch, das glaub' ich jetzt bald, 
Den Verſtand. Doch faſt bezweifl' ich, 
Ob du noch beſitzeſt welchen. 

Claudius. 
Kann ein Menſch mit ſich allein 
So erhitzt, ſo tobend reden, 
Daß er Alle, die ihn hören, 
Zwingt, erſchrocken einzutreten? 


Chryſanthus. 
Der Affekt kann manchmal ... 


Polemius. 
Schweige! 

Nicht entſchuld'ge dich deßwegen; 
Kein Affekt darf ſo gewaltig 
Werden, daß man ſich vergeſſe. 
Zwar erfreut es mich, mit Büchern 
Dich beſchäftigt hier zu ſehen; 
Doch mit ſolchem Eifer darf man 
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Sich dem Studium nicht ergeben, 
Daß man Allem ſich entfremde, 
Vater, Freunde, Staat vergeſſe. 


Claudius. 


Ach, ein Jüngling, dem der Himmel 
Solche hohe Gaben ſchenkte, 

Edle Abkunft, feine Sitte, 
Reichthum, Tapferkeit, Ingenium, 
Kann ſich ſo dem Trübſinn weihen, 
Kann die beſte Zeit des Lebens, 
Eingeſchloßen ſtets im Zimmer, 

Mit Lektüre nur verſchwenden? 


Polemius. 


Denkſt du denn nicht dran, daß du mein 
Sohn biſt? Daß ich ſelbſt die Herrſchaft 
Nach des großen Numerianus, 
Unſers Kaiſers, hoh'n Dekrete 

Ueber Rom ausübe, daß die 

Ganze Welt ich drum beherrſche, 
Alle Länder und Provinzen, 

Als der Senatoren Erſter? 

Hat er nicht aus Alexandrien, 
Meiner Vaterſtadt, woher ich: 
Stamme, ſelbſt mich hergerufen, 
Daß er ſeiner Krone ſchwere 

Laſt mit mir hier theile? Ließ er 
Nicht mit öffentlichen Ehren, 

Als ich kam, in Rom mich feiern, 
Iſt's verdienter Lohn geweſen 

Auch der Siege, die er dankte 
Meinem Schwert und meiner Feder? 
Weßhalb willſt du nicht den Ruhm 
Meines Sohnes, meines Erben, 
Jetzt genießen, nicht die ſüßen 
Früchte koſten ſolcher Ehren? 


Chryſanthus. 


Herr, Undankbarkeit iſt nicht 
Dies zurückgezog'ne Leben, 
In dem du mich ſiehſt; das Glück 
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Deiner Stellung, nicht verkenn' ich's. 
Mein natürlich Weſen iſt nun 
Einmal ſo; die eitle Ehre 
Oeffentlichen Prunks und Ruhmes 
Kann mir Freude nicht gewähren. 
Wenn ich, mit mir ſelbſt allein, 
Nur um ſo zufried'ner lebe, 
Weßhalb ſoll ich Dinge ſuchen, 
Welche wen'ger mir entſprechen? 
Laß die Zeit nur, Herr, von dieſem 
Trübſinn erſt vorübergehen; 

Später will ich Ruhm erwerben, 
Der mir ziemt, nicht meinetwegen, 
Sondern, weil dein Sohn ich bin. 


Polemius. 


Biernte beſſer ſolches Streben 
Nicht dem blüh'nden Jugendalter? 
In der Einſamkeit zu leben 
Sit es Zeit noch, wenn des Alters 
Trübe Tage kommen. 
Escaxrpin. 

Beſſer 
Noch mach' ich ihm das begreiflich 
Jetzt, gehüllt in ein Exempel. 
Einmal kauft' ein ſchlechter Maler 
Sich ein ſchlechtes Haus. Deßwegen 
Holt' er einen ſchlechten Freund, 
Und zeigt's ihm vergnügt. Das erſte, 
Was er ſah, ein ſchlechtes Zimmer 
War's. Er ſprach: Siehſt du dies ſchlechte 
Zimmer? Laß es mich nur weißen 
Erſt, laß meine Hand dann ſelber 
An den Wänden, an der Decke 
Es verzieren mit Gemälden; 
Seh'n ſollſt du, wie gut es wird. 
Darauf ſprach der Freund mit Lächeln: 
Gut wird's ſicherlich dann werden; A 
Aber malteſt du zuerſt es, 
Und nähm'ſt dann erſt vor das Weißen, 
Würd' es ſicher noch viel beſſer. 
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Drum laß, Herr, zuerſt mit Glanz 
Jetzt verzier'n dein junges Leben; 
Gut auf ſolcher Malerei 

Macht ſich Weiße dann des Schneees, 
Und der ſchlechte Maler wird 

Mit der Zeit ein guter werden. 


Chryſanthus. 


Ich verſprech' es, Herr; gehorſam 
Deinen Wünſchen und Befehlen, 
Will von heute an zu beſſern 

Ich mich ſuchen, daß du ſelber 
Finden ſollſt, wie ich ein Andrer 
Wurd', als ich bisher geweſen. 


Polemius. 


Claudius, als Vater fühl' ich 

Des Chryſanthus Trübſinn ſchmerzlich, 
Der, ich fürcht' es, bis zum Wahnſinn 
Noch ſich ſteigert. Da du ſelbſt ſein 
Vetter und ſein Freund biſt, übe 
Beider Pflichten doch, da ſtets du 

Auf ihn Einfluß haſt, an ihm, 

Und bemüh' dich zu erkennen 

Seines Leidens Grund, damit ich 

Ihn beſeit'ge. Ich verſprech' dir, 
Sollt' ich auch erfahren müſſen, 

Daß er in der Liebe Feſſeln 

Liege, was in ſeinem Alter 

Am wahrſcheinlichſten wohl wäre, 
Werd' ich zürnen nicht, noch grollen. 
Ja, ich weiß ſogar nicht, ſeh' ich 
Seinen Trübſinn, ob ich's wünſche 
Nicht, daß dies die Quelle wäre! 


Escarpin. 


Ein Apolloprieſter hatte 

Einſt zwei tölpelhafte Neffen, 
Nicht bloß tölpelhafte, dumme; 
Nicht bloß dumme, wahre Ferkel. 
Da er ſah, daß Liebe reinlich 
Mache, artig und verſtändig, 
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Sagt’ er ihnen nie was andres, 
| Als: Verliebt euch doch, ihr Eſel! 
| Nun, iſt er's auch jetzt noch nicht, 
0 Mach' ich, daß er bald es werde, 
Um dich zu erfreu'n. 


Polemius. 
Nicht dieſes 
Iſt es, was ich hier begehre. 
Etwas Andres iſt der Wunſch, es 
Zu erfahren, wenn's geſchehen, 
Als, daß es geſcheh', zu wünſchen. 


Claudius. 


Was ich, Herr, dir kann verſprechen, 
Iſt, mit Eifer zu erforſchen 
Seines Trübſinn's Grund und Weſen. 
| Außerdem will ich verjuchen, 
| Will mir alle Mühe geben, 
| Zu zerſtreu'n ihn, zu erheitern. 
Polemius. 
Ja, das iſt's, was ich erſehne. 
Alſo, da's nun nöthig iſt, 
Zu gehorchen dem Dekret des 
| Numerianus, und die Chriſten 
| Aufzuſuchen in den Bergen, 
Bleibt mir, Claudius, andrer Troſt 
Nicht, ſolange ich abweſend, 
Als zu wiſſen, dir empfohlen 
Iſt Chryſanthus. 
Claudius. 
Ich verſpreche, 
Stets zur Seite ihm zu bleiben, 
Bis du wiederkehrſt. 


Polemius. 
Aurelius! 
Aurelius tritt auf. 


Aurelius. 
Herr! 
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Polemius. 


Du alſo kennſt die Höhle | 
In der Wildniß jener Berge, 
Wo Carpophorus ſich aufhält? 


Aurelius. 


Ich gelob's, in deine Hände 
Ihn zu liefern! 


Polemius. 


Alſo führe 
Ohne Aufſeh'n und verſtändig 
Die Soldaten. Alle, die bei 
Ihm wir treffen, ſollen ſterben. 
Himmel! Da du meinen Eifer 
Siehſt, mein wachſames Beſtreben 
Für die Religion, den Staat, 
Und für deiner Götter Ehre, 
Meine Sehnſucht, zu vernichten 
Dies Geſetz der Chriſten, welches 
Ich in tiefſter Seele haſſe, 
O belohne ſolches Streben 
Dadurch, daß ſich des Chryſanthus 
Weſen jetzt zum Beſſ'ren änd're! 

Ab mit Aurelius. 


. Claudius. 
Escarpin! Sag' dem Chryſanthus, 
Daß ich ihn abholen werde 
Heut' zu einer Unterhaltung. 


Escarpin. 


Und wohin denn woll'n wir gehen? 
Denn zu dieſer Jahreszeit ja 
Giebt's an Unterhaltung wenig. 


Claudius. 


Vor die Stadt auf die Salaria, 
Weit, bis zu Diana's Tempel; 

Denn dort wohnen, wie man weiß, 
In dem Hain die ſchönſten Mädchen 
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Rom's. Wie alle ſchönen Frauen, 
Welche vornehm ſind und edel, 
Werden ſie dort auferzogen, 

Und als Prieſterinnen leben 

Sie Diana's dort ſo lange, 

Bis ſie in den Eh'ſtand treten. 
Aller Schönheit Heimath iſt dort, 
Aller Jugendreize Centrum, 
Irdiſcher Gottheiten Himmel! 

Da Diana nun, die keuſche, 
Heil'ge Gottheit iſt der Wälder, 
Und im Haine ihr Altar dort 
Steht, am lieblichſten der Plätze, 
Zeigen da ſich jeden Abend 
Ganze Schaaren, auserleſ'ne, 
Schöner Nymphen, und den jungen 
Rittern, die noch unvermählet, 
Iſt's erlaubt, ſie zu begrüßen. 
Dorthin will ich heute gehen 

Mit Chryſanthus. 


Escarpin. 


Dieſes Mittel 
Halt' ich, Herr, nicht für das rechte. 
Eingeſchloß'ne Prieſterinnen, 
Die nach ſolch' Erhabnem ſtreben, 
Daß den würdigſten Gedanken 
Ihrer ſie unwürdig denken, 
Werden ſo nicht unterhalten, 
Wie muß unterhalten werden 
Ein ſolch melancholiſch Herz. 
Beſſer wär's, wir zögen eben 
Hier in Rom herum; Gottheiten 
Würd's von Fleiſch und Bein da geben. 


Claudius. 


Als gemeiner Menſch ſo ſprichſt du. 
Kann's Entzückenderes geben, 

Als zu huld'gen einer Schönheit, 
Welche ſchimmert aus der Ferne, 
Selbſt unnahbar? 
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Escarpin. 

| Herr, nicht läugn' ich, 
Daß dies gut ſei. Aber neben 0 
Gutem giebt es auch noch Beſſ'res. 
Eine Mutter fragte ehmals 
Ihren Buben: Kleiner, willſt du 
Eier oder Schinken? Der gab 
Gleich zur Antwort: Schinken, Mutter; 
Doch laßt Eier drauf mir legen; J 
Beides ſchmeckt ja gut zuſammen. 


Claudius. 


Ein bedeutendes Verſehen 
Wär' es in der Weltregierung, 
Hätt' dieſelbe Neigung Jeder. 
(Für ſich.) 
Ach, du ſüße, holde Cynthia, 
Größ'res Glück ja nicht erſehn' ich, 
Als dich anzubeten. Doch, auch 
Das iſt faſt ſchon zu vermeſſen. 
e 


ive ab. 


Im Haine der Diana. Niſida und Chloris treten auf; Letztere 
mit einer Harfe. 
Aida. 


Bringſt das Inſtrument du? 


Chloris. 
Su 

Niſtda. 
Nun, ſo gieb's mir; denn ich will 
Hier, wo's ruhig iſt und ſtill, 
Denn nur Blumen ſpielen da, 
Die Smaragde und Rubinen, 
Die, des Frühlings Teppich hier 
Mit der bunten Farbenzier 
Leiſe ſtickend, Ruhm verdienen, | 
Eine Melodie probiren, | 
Die ich auf das Lied erdachte, 
Welches Cynthia geſtern machte. 


E a 
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Chloris. 


Was beſang ſie denn in ihren 
Verſen? 
Niſtda. 
Eine Nachtigall, 
Die auf einer Ulme ſaß! 
Luſt und Leid abwechſelnd las 
Man aus ihrer Stimme Schall. 


Cynthia tritt anf, in einem Buche leſend. 


Cynthia (für ſich). 
Wo Minerva's Schülerinnen 
Traulich mit einander koſen 
Dort, und ſüßen Duft der Roſen 
Aus dem kleinſten Kraut gewinnen, 
In dem ſchatt'gen Haine hier, 
Wo ſich ſchmückt ein grüner Himmel 
Mit der Blumen Sterngewimmel, 
Dieſer Matten bunter Zier, 
Will ich ſetzen mich. Ich bringe 
Den Ovid mit, daß ich übe 
In Heilmitteln mich der Liebe.? 


Niſtda Gu Chloris). 
Hör', ob gut es klinge. 
Chloris. 
Singe. 
Niſida (ſingh. 
Nachtigall, die du ſo munter fliegſt, 


Liebe nur ſingend, verkündend nur Luſt, 
Wie du in Neid doch und Pein mich wiegſt! 
Aber ſingt Liebe auch heut' deine Bruſt, 
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Bald weinſt du vor Gram, daß du lieber ſchwiegſt. 


Cynthia (laut). 
Aeußerſt dankbar muß ich ſein, 
Schöne Niſida, wohl dir, 
Für die Schmeichelei, und mir 
Ziemt es, eitel mich zu freu'n; 
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Stolz bin ich aus vollem Grunde. 

Wer auch würde nicht bethört, 
Der ſo lieblich klingen hört, 

Sein Gedicht in deinem Munde? 


Niſtda. 


Dein erhabner Dichtergeiſt, 

Cynthia, nimmt ſo hohen Flug, 

Daß mein Sang ſich ſchlecht genug, 

Roh mein Inſtrument erweist, 

Wollt' ich thöricht mir erlauben 

Deiner Worte Eleganz, 

Deinem ſeltnen Dichterglanz, 

Durch mein Lied den Schmelz zu rauben. 
Doch, was führte dich hierher? 


Cynthia. 


Einſam ging ich durch den Wald, 

Verſe leſend; da erſchallt' 

Süßer Klang von Weitem her. 

Deine Stimme war Magnet, 

Der mich zog unwiderſtehlich, 

Und ſo naht ich mich allmählig. 

Doch, was Wunder? Still ja feht, 

Hört es deinen ſüßen Klang, 

Selbſt das muntere Gefälle 

Dieſes Bach's; es lauſcht die Quelle, 

Und es ſchweigt der Vögel Sang. 

Doch vergönnt ſei jetzt auch mir, 

Deine Gloſſe noch zu hören 

Zu dem Lied. Du mußt's gewähren. 
Niſtda. 

Schüchtern nur ſing' ich ſie dir. 
(Singt.) 

O wie fröhlich, wie gemeſſen, 

Singſt du, ſchöne Nachtigall, 

Nichts als deiner Liebe Schall, 

Haſt auf allen Gram vergeſſen! 

Als ich lauſchend dageſeſſen, 

Sah', wie du fo munter flieg'ſt, 

Dat’ ich wie in Pein doch wieg'ſt 


Erſter Akt. 145 


Mich du durch ſo ſüße Luſt! 
Aber ſingt Liebe auch heut' deine Bruſt, 
Bald weinſt du vor Gram, daß du lieber ſchwiegſt. 


Daria tritt auf. 
Daria (aufgebracht). 


Niſida, hör' auf zu ſingen! 

Nicht wär's gut, daß ſolche Töne 
Echo ſich zu hör'n gewöhne, 

Und ſie wieder laß erklingen. 

All' das ſind Beleidigungen, 
Deiner Ehre zugefügt. 

Hat dich Liebe denn beſiegt, 

Daß von ihr dein Mund geſungen? 
Dieſer Hain, er iſt geweiht 

Nicht der Venus, Niſida; 

Aber du entweihſt ihn ja, 

Singſt du ſolche Lieder heut'. 

Sind es nicht leichtfert'ge Triebe, 
Unwürd'ge, o glaub' es mir 

In Diana's Haine hier 

Hymnen ſingen auf die Liebe? 
Doch, da Cynthia bei dir iſt, 
Wundert mich nicht ſolch' Betragen. 


Cynthia. 
Was bewegt dich, das zu ſagen? 


Daria. 


Weil du ſtets beſchäftigt biſt, 
Eitle Bücher nur zu leſen, 

So nur dir die Zeit vertreibſt, 
Verſe lieſ'ſt, und Verſe ſchreibſt; 
Immer iſt das ſo geweſen. 

Daß es gleich bewieſen bliebe, 
Welch ein Buch denn haſt du da, 
In dem ich dich leſen ſah? 


Cynthia. 


In den „Heilmitteln der Liebe“ 
Las ich. Daß du irrteſt ſehr, 


Calderon. VII. 7 
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Kannſt, Daria, draus du ſehen. 
Wohin meine Studien gehen, 

War dir nicht bekannt. Denn wer 
Die Arznei für ſeine Pein 

Sucht zu finden durch Lektüre, 
Wünſcht ja, daß er ſie verliere, 
Muß ein Feind derſelben ſein. 


Niſtda. 


Und mit gleichem Argumente 

Giebt mein Lied auch Antwort dir. 
Enttäuſchung der Liebe hier 

Sang ich zu dem Inſtrumente. 


Daria. 


Heilmittel, Enttäuſchung jetzt, 
Sucht ihr für der Liebe Leid? 
Alſo ſeid auch ihr nicht weit 
Mehr von ihr, durch ſie verletzt. 
Wer Enttäuſchung ſich erfleht, 
Zeigt, daß ſchon getäuſcht er war; 
Und ſo iſt's auch offenbar, 

Wer Heilmittel ſuchen geht, 

Der beweist, klar iſt das Allen, 
Daß er ſelbſt erkrankt ſchon ſei. 
Niemand ſuchte wohl Arznei, 

Eh' das Uebel ihn befallen. 

Recht iſt drum mein Zorn geweſen, 
Euch zu ſeh'n in ſolchen Schlingen, 
Dich Enttäuſchungen beſingen, 

Und dich von Heilmitteln leſen. 


Cynthia. 


Was zufällig nur geſcheh'n, 

Iſt noch nicht von ſolcher Art, 

Daß zu tief'rem Zweck es ward 
Vorgenommen. Uebergeh'n 

Will ich zu was Andrem jetzt. 
Keinen giebt's, der ſeinem Streben 
Nicht, und wär's auch thöricht eben, 
Ein beſtimmtes Ziel geſetzt. 

Ohne mannichfalt'ge Triebe 
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Gäb es keine Republik. 


Drum vertheilte das Geſchick, 
Was auf Erden Jeder übe. 
Hieraus, ſiehſt du, ſich's ergiebt: 
Niſida liebt den Geſang, 
Und ich hab' zum Dichten Hang; 
Du biſt in dich ſelbſt verliebt. 
Iſt nun beſſer wohl dein Streben 
Als unſ're Geſchicklichkeit? 
Beſſer ſolche Eitelkeit, 
In der du dich willſt erheben? 
Stehſt du jeden Morgen nicht 
Vor dem Spiegel dort der Quelle, 
Daß ſie dir vor Augen ſtelle 
Deine Schönheit, dein Geſicht? 
Alſo, wenn wir wieder jetzt 
Zu der Liebe übergehen, 
Sit noch größer dein Vergehen; 
Denn mit Recht vorausgeſetzt 
Wird ein Grund auch von dem Allen. 
Wer ſo viel auf Schönheit hält, 
a ſich ſelbſt fo ſehr gefällt, 

ll auch Andren wohl en 


Daría. 


Solch’ Verlangen liegt fo weit 
Mir, ſo fern iſt's mir geſetzt, 
(Rede meine Tugend jetzt 
Nicht; nur meine Eitelkeit!) 
Ja, ſo fern iſt meiner Bruſt 
Alles, was man Liebe nennt, 
Daß ſelbſt Jupiter nicht könnt', 
Deſſen Hand ſo viel gewußt 
Zu bewirken, es erlangen, 
Daß Daria's Herz nur einen 
Funken, einen noch ſo kleinen, 
Dieſes Feuers könnt' empfangen. 
Eine Art nur wüßt' ich heut', 
Wie das möglich könnte werden, 
Leb' ich lange noch auf Erden. 
Doch, das iſt Vermeſſenheit. 

MW 
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Cynthia. 
Dieſe Art uns doch erkläre. 


Daria. 
Wenn mich mit ſo heft'gem Triebe 
Jemand liebte, daß aus Liebe 
Er für mich geſtorben wäre, 
Und ich ſicher wär' geblieben, 
Daß zu mir die Liebe eben 
Nur allein ihm Tod gegeben, 
Könnt' ich nach dem Tod ihn lieben! 


Niſtda. 
Schlechter Lohn wär' ihm gegeben 
Für ſo große Liebesbrunſt, 
Wenn, Daria, deine Gunſt 
Ihm gekoſtet erſt das Leben. 


Cynthia. 


Uebermüth'ge Eitelkeit 

Iſt das deiner Phantaſie; 

Denn aus Liebe findet nie 

Sich zum Tod ein Mann bereit. 


Daria. 


Dann für mich wohl ſchickt es ſich, 
Fern zu bleiben ſolchen Trieben. 
Keinen werd' ich jemals lieben, 
Der geſtorben nicht für mich. 
Cynthia. 
Welche Antwort kann gelingen 
Hier uns auf ſo eitle Grille, 
Als, daß ich zum Leſen ſtille 
Kehr', du, Niſida, zum Singen? 
Halten wir uns auf nicht lange 
Bei ſo närr'ſchen Eitelkeiten. 


Niſtda. 


Wenn zum Leſen du willſt ſchreiten, 
Kehr' ich wieder zum Geſange. 


Erfter Akt. 
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Daria. 

Ich auch werde auf der Stelle, 

Daß der Spott noch tiefer dringt, 


Wenn ihr wieder lest und ſingt, 
Mich betrachten in der Quelle. 


Chryſanthus, Claudius und Es carpin treten im Hintergrunde auf. 
Niſtda (ſingt). 


Nachtigall, die du ſo munter fliegſt, 

Liebe nur ſingend, verkündend nur Luſt, 

Wie du in Neid doch und Pein mich wiegſt! 
Aber ſingt Liebe auch heut' deine Bruſt, 

Bald weinſt du vor Gram, daß du lieber ſchwiegſt. 


Claudius Gu Chryſanthus). 


Sage nun, gefällt dir nicht 
Dieſes Haines Schönheit? 


Chryſanthus. 


Ja; 
Wer ihn ſchuf, der zeigte da 
Seines Glanzes ſchönſtes Licht. 
Glaubte man wohl, daß zum erſten 
Mal ich dieſen Wald betrete? 


Claudius. 


Paradieſesfrieden wehte 
Stets hier, und er heilt den ſchwerſten 
Gram. 

Chryſanthus. 


Und dieſer Platz vor allen 
Hier, wohin wir jetzt gekommen, 
Wo drei Weſen wahrgenommen 
Werden, die mir ſo gefallen, 
Daß ihr holdes Bild mich zwingt, 
Es bewundernd anzuſchauen! 
Dort die Eine von den Frauen 
Liest, indeß die Andre ſingt; 
Und die Dritte ſcheint allein 
Nur zu ſagen durch ihr Ruh'n, 
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Frauen hätten nichts zu thun, 
Als nur eben ſchön zu ſein. 


Escarpin. 


Du haft Recht; in meinem Leben 
Sah ich ſolche Schönheit nie. 


Claudius. 


Zeig' mir von den Dreien, die 
Uns zu ſchauen hier gegeben, 
Jene, die am meiſten dir 
Wohl gefiele, ſollt'ſt du wählen. 


Chryſanthus. 


Schwierig iſt es, nicht zu fehlen 
In der Wahl. Die Dreie hier 
Feſſeln durch drei Gegenſtände 
Den Gedanken, Ohr und Augen, 
Welche alle dazu taugen, 8 
Daß zu ihnen man ſich wende. 
Jene, welche ſingt, ſie zeigt 
Ihrer Kunſt Vollkommenheit, 
Und die liest, Verſtändigkeit, „ 
Schönheit jene, welche ſchweigt. 
Nicht beleid'gen möcht' ich hier 
Die Kunſtfertigkeit der Einen, 
Noch der Zweiten Geiſt, den feinen, 
Noch der Dritten Schönheitszier, 
Um die Andern nicht zu kränken. 
Müßt' ich aber wählen ... 


Claudius. 
| Sene 
Nenne mir! 
Chryſanthus. 
Es wär' die Schöne. 
Escarpin. 


Mög' dich Gott mit Glück bedenken! 
Was Gewiſſ'res giebt es nicht: 
Fertigkeit nicht, noch Verſtand 

Je man ebenbürtig fand 
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Einem reizenden Geſicht. 

Fuchs und Rebhuhn hatten einſt 
Mit einander einen Streit. 

Fuchs macht' mit Verſtand ſich breit, 
Rebhuhn ſprach: Wenn du's auch meinſt, 
Bin ich ſchöner doch als du. 

Doch der Fuchs zu jenem ſprach: 
Dummes Vieh du, jeden Tag 

Setzt der Jäger ja dir zu. 

Rebhuhn ſprach: Ob dummes Vieh 
Ich auch bin, und du geſcheidt, 
Kenn' ich meinen Jäger weit 

Beſſer doch, du kennſt ihn nie. 


Mide. 


Chloris, nimm das Inſtrument. 

Ein Geräuſch in jenen Bäumen 
Weckte mich aus meinen Träumen; 
Mein Geſang iſt nun zu End', 

Und mit Aerger geh' ich fort, 

Daß vielleicht mein Lied vernommen 
Jene Männer, die gekommen. 

Ab mit Chloris. 


Cynthia (für ſich). 


Claudius erblick' ich dort, 

Und ich geh' jetzt, um zu ſehen, 

Ob er mir wohl folgen wird. 

In Gedanken, wie verwirrt, 

Will ich durch den Wald hier gehen. 

Ach, iſt gegen ſolche Triebe 

Noch kein Mittel gut geweſen, 

Wozu nützt es dann, zu leſen 

In den Heilmitteln der Liebe? E 
Daria (für fi). 


Wie zufrieden bleib’ allein 
Jetzt ich in dem Walde hier! 
Möge meine Schönheit mir 
Einzige Geſellſchaft ſein. 
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Claudius Gu Chryſanthus). 


Hat auch deine Wahl, Chryſanth, 
Einerſeits mich zwar betrübt, 
Grund zum Dank ſie doch mir giebt. 
Wenn ich's ſchmerzlich auch empfand, 
Daß du Jene nicht von Diejen - 
Vorzogſt, die im Buch geleſen, 
Wär' mir's doch nicht recht geweſen, 
Hätte ſie dein Mund geprieſen. 
Und da Danken hier und Klagen 
Mein Gefühl zuſammenſetzt, 
Will ich mich entfernen jetzt, 
Meinem Glücke nachzujagen. 
Prüf' das deine du, und hier 
Wart' auf mich. 
Ab. 
Chryſanthus. 
Betroffen bleib' ich. 
Was beginn' ich denn, was treib' ich? 
Selbſt ein Räthſel bin ich mir. 
Denn ſeitdem mein Blick auf ihr, 
Dieſer ſeltnen Schönheit, ruht, 
Wallt mit Ungeſtüm mein Blut, 
Ueberkommt ein ſeltſam Bangen, 
Ein verwirrendes Verlangen 
Mich, wie Troja's Flammengluth! 
Escarpin. 

Ebenſo kommt mir's auch vor; 
Ganz dasſelbe fühle ich. 
Ich betheur' dir's ſicherlich: 
Seit ich ſie geſeh'n, verlor 
Den Verſtand ich. 


Chryſanthus. 
Frecher Thor, 
Unverſchämter! Du wagſt viel. 
Wie? Du fühlteſt mein Gefühl? 
Escarpin. 


Nicht doch, Herr! Ich fühle meines 
Nur allein, und weiter keines. 


Erſter Akt. 153 


Chryſanthus. 


Deinen Poſſen ſetz' ein Ziel! o: 
Fort ſogleich! Sonſt tödt' ich dich. 


Escarpin. 


Aus dem Staube mach' ich mich. 
Eiferſüchtig ſtürb' ich dran, 
Sprächt Ihr jetzt ſie etwa an. 


Chryſanthus Gu Daria). 


O verzeiht es mir, wenn ich 
Frage, ob Ihr ſeid, Senora, 
Dieſer Himmelsluft Aurora, 
Oder Pallas dieſer Flur, 
Juno dieſer Waldnatur, 
Oder dieſer Gärten Flora, 
Daß ich dran zu meſſen wiſſe, 
Wie mein ſtummes Wort Euch grüße. 
Doch nein, ſchweiget; ich begehr' es 
Nicht, denn überflüſſig wär' es. 
Schon ja giebt davon gewiſſe 
Kunde Euer Götterſchein, 
Der ſo wunderbar, ſo rein, 
Daß er Höchſtes nur läßt ahnen. 
Und wen anders als Dianen 
Fänd' ich in Diana's Hain? 

Daria. 
Wünſcht Ihr, um mit mir zu ſprechen, 
Meinen Namen erſt zu hören, 
Kann den Euren ich entbehren. 
Nicht an Strenge ſoll's gebrechen 
Jetzt mir gegen Eu'r Erfrechen. 
Wer Ihr ſeid, kommt in Betrachtung 
Nicht; es fordert meine Achtung, 
Darnach nicht zu fragen heut'; 
Denn, wer Ihr auch immer ſeid, 
Ich behandl' Euch mit Verachtung. 
Drum, Herr Ritter, bitt' ich ſehr, 
Daß Ihr dieſen Ort verlaßt, 
Meine Einſamkeit mir laßt, 
Und mich weiter ſtört nicht mehr. 
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Chryſanthus. 
Weiſen Tadel nur ich hör' 
Eines Irrthums, den ich übe, 
Wenn ich länger fragend bliebe. 
Denn Ihr ſeid die ſchönſte Maid! 
Und wer Ihr auch immer ſeid, 
Ich behandl' Euch nur mit Liebe. 


Daria. 
Dieſes Wort, ich ſag' es frei, 
Iſt mir ein ſo unbekanntes, 


So vergeblich hier genanntes, 
Als ob's nie geſprochen ſei. 


Chryſanthus. 


Nun, dann wag' ich nichts dabei, 

Es nochmals zu wiederholen, 

Hört Ihr nur den Klang, den hohlen, 
Und verſteht nicht ſeinen Sinn. 


Daxia. 
Doch; da ich empfindlich bin, 
Thut Ihr nicht, was ich befohlen. 
Euer Wort vergaß ich zwar; 
Doch ich trage kein Begehren, 
Es zum zweiten Mal zu hören. 


Chryſanthus. 
Ihr vergaßt es ſchon? 
Daxia. 
Fürwahr. 
Chryſanthus. 


Wie? Der Liebe Wort ſogar 
Könnt vergeſſen Ihr ſo leicht, 
Das an Kraft dem Blitze gleicht? 


Daria. 


Ja; ſein Funke niemals zündet, 
Wo er nichts zu zünden findet. 


Erſter Akt. Ze 195 


Chryſanthus. 
Wie? 

Daria. A 
Auf die Art wird's erreicht. 
Fährt der Blitz durch eine Thür', 
Und ſieht gegenüber ihr 
Andre Thür' er offen ſtehen, 
Wird hinaus er wieder gehen, 
Ohne zu entzünden hier. 
War ein Blitz der Liebe Wort, 
Nimmt das Ohr der Thüre Ort 
Ein, konnt' nicht er ſchädlich ſein; 
Durch das eine trat er ein, 
Und durch's andre ging er fort. 


Chryſanthus. 


Aber, wenn der Blitz nun fände 
Keine Thür ihm gegenüber, 
Dann zerſtörten ſeine Hände 
Alles in dem Hauſe lieber, 

Als daß ſpurlos er verſchwände. 


Bei mir ſollt' ſein Feuer taugen, 


Alles gierig aufzuſaugen. 

Ohn' im Herzen zu entzünden, 

Kann den Ausgang nicht mehr finden 
Blitz, der eintrat durch die Augen. 


Daria. 
Hättet Ihr das Wort gehört, 
Das vorhin ich hier geſprochen, 
Wär't Ihr beſſer wohl belehrt, 
Hättet nichts von mir begehrt, 
Euer Schweigen nie gebrochen. 


Chryſanthus. 
Welches Wort? 
: Daria. 


Kaum weiß ich's eben. 
Meinem Stolz hab' ich gegeben 
Einen eitlen Ausdruck nur. 
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Chryſanthus. 
Und Ihr wünſcht, daß ich's erfuhr? 
Daria. 
Lieben wollt' in meinem Leben 


Keinen ich, der nicht für mich 
Starb aus Liebe. 


Chryſanthus. 


Und dann erſt 
Solche Gunſt du ihm gewährſt? 


Daria. 
Dann vielleicht noch fügt' es ſich. 
Chryſanthus. 


Nun, mein Wort Euch gebe ich, 
Nach dem Lohne will ich ſtreben, 
Mich zum Opfer will ich geben 
Gern für Eurer Reize Licht! 


Daria. 
Nun, dann folget jetzt mir nicht, 
Denn noch ſeid Ihr ja am Leben. 


Chryſanthus. 


Welches Menſchen Bruſt ſah jemals 
Sich beſtürmt von ſolchem Drange? 
Hat ſich je in einem Herzen 

Tief Empfundnes ſo geſammelt? 
Bin denn ich es, der, bezwungen 
Ganz hier von dem Wunderglanze 
Einer Schönheit, es vergeſſe, 

Was die tiefen Sorgen waren 
Meiner Studien? Welcher Zauber, 
Welche Schlaffheit, welcher Wahnſinn 
Drang in's Herz mir durch die Augen, 
Da dies Götterbild ſie ſahen? 
Welche Gottheit, neidiſch, daß ich 
Das Geheimniß nicht erfahre 

Jenes Buches, legte ſolche 

Schlingen mir auf meinem Pfade, 


Ab. 


A 5 
4 2 - 
3 


Erſter Akt. 


Suchte ſo mich zu zerſtreuen, 

Vom Erforſchen abzuhalten? 

Doch, was red' ich? Eine Neigung, 
Die durch Zufall nur entſtanden, 

So mir ſelbſt mich zu entfremden 
Nicht genügt fie, nicht vermag fie's! 
Wenn mich eines Sternes Einfluß 
Hier geneigt der Schönen machte, 
Zwang er nicht mich; wenn die Sterne 
Leiten, üben doch ſie Zwang nicht. 
Frei bleibt meine Seele immer, 

Frei der Wille. Zu erhabnern 
Zweifeln, als der Liebe Räthſel, 
Will ich jetzt mich wenden. Da nun 
Claudius jener Sonne, die ihn 
Liebend anzieht, nachgegangen, 

Auch der Diener ſich entfernte, 

Und die Felſen, die dort ſtarren, 
Welche dieſen Wald begrenzen, 

Der gefloh'nen Chriſtenſchaaren 
Rauhe Herberg' ſind, ſo will ich 
Ihnen forſchend jetzt mich nahen, 

Ob Carpophorus ich finde. 

Denn nur Er allein vermag es, 

Da er ſo gelehrt, ſo weiſe, 

Zu befried'gen meine Fragen. 15 


Die Scene verwandelt ſich in eine wildere Gegend. 


tritt wieder auf. 


Chryſanthus. 
In welch' wildes Labyrinth 
Komm' ich jetzt auf dieſem Pfade! 
Wenig Studium Natur 
Auf ihr Kunſtwerk hier verwandte; 
Zeigen wollt' ſie, daß auch Wildheit 
Schön ſei. Kaum daß Sonnenſtrahlen 
Einen Weg hier finden, wo ſie 
In die düſtre Schlucht gelangen. 
Doch ich wag's hineinzudringen, 
Läßt ihr Anblick mich auch ahnen, 
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Daß kein Fuß fie noch betreten. 
Aber dort, am felſ'gen Rande | 
Eines Bachs, der flüchtig ſchäumend, 
Ganz in weißen Staub zerſchlagen, 
Scheint der Berge kaum geſchmolznen 
Schnee zur Niederung zu tragen, 
Geht ein lebendes Gerippe, 

Ja, ein Menſch, nur weil er langſam 
Sich bewegt, zu unterſcheiden 

Hier von altersgrauem Stamme, 
Sonſt nur einem Leichnam ähnlich! 
Ha, ehrwürd'ger greiſer Alter, 

Der du ſchleichſt dort unter dieſen 
Stämmen als vernunftbegabter 
Baum! 


Carpophorus zeigt ſich im Hintergrunde, will aber umkehren, da er den 
Chryſanthus erblickt. 


Carpophorus. 
Weh' mir! Das iſt ein Römer. 


Chryſanthus. 


Fürchte nichts; denn bin ich zwar ein 
Römer, ſuch' ich nicht als Feind dich. 


Carpophorus. 


Was willſt du von mir, ſeltſamer 
Jüngling? Schon bei deinem Anblick 
Schwinden meiner Furcht Gedanken. 


Chryſanthus. 


Sage mir, ich bitte dringend | 
Dich, in welchem dieſer harten | 
Felſen, deren dunkle Kluften 1 
Gähnend mir entgegenſtarren, 

Liegt ein Lebender begraben? 

Welcher iſt das rohe Grabmal, 
Wo Carpophorus hier wohnt? 
Dieſen ſuch' ich auf; ich habe 

Ihn zu ſprechen nöthig. 


has — ur — 


Erſter Akt. 


Carpophorus. 


| Ich, 
Ohne Furcht will ich's dir ſagen, 
Bin Carpophorus; ich ſelber 
Bin's. 
Chryſanthus. 
Laßt, Vater, Euch umarmen. 


Carpophorus. 
In mein Herz ſchließ' ich dich ein. 
Denn ich meine, deine Arme 
Geben Kraft mir, und verjüngt 
Fühlt in ihnen ſich mein Alter, 
Wie ein abgeſtorbner Stamm, 
Wenn die Rebe an ihm ranket. 
Wer denn biſt du, kühner Jüngling? 
Sprich! 

Chryſanthus. 

Chryſanthus iſt mein Name, 

Und ein Sohn bin des Polemius 
Ich, des römiſchen Senators. 


Carpophorus. 
Was begehrſt von mir du? 


Chryſanthus. 2 
Rede, ſetzt Euch nieder, Vater. 


Car pophorus. 
Du haſt Recht; wie eine alte 
Mauer droh' ich umzufallen. 
Hier am Eingang meiner Höhle 
Wollen wir uns niederlaſſen. 

(Sie ſetzen ſich.) 
Nun, womit kann ich dir dienen? 


Chryſanthus. 


- Schon ſeit meinen früh'ſten Jahren 


Lag ich gern dem Studium ob, 
Mannichfache Bücher las ich; 
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Doch bei einem fand ich ſolche 
Schwierigkeit, die ganz unfaßbar 
Mir. Euch halt' ich für den klügſten, 
Den gelehrteſten von allen 

Lehrern Roms, denn Euer Ruf 

Iſt ja längſt ein allbekannter. 
Deßhalb kam ich, daß Ihr eine 
Stelle mir erklärt. Nicht kann ich 
Selber ihren Sinn enträthſeln. 

Dies hier iſt das Buch. 


Carpophorus. 
So laßt es 

Seh'n. 

Chryſanthus. 

Schlagt's auf nur gleich am Anfang, 

Denn am Anfang liegt die Frage, 
Die zu Euch mich führte. 

Carxpophorus. 

g Himmel! 

'S iſt das Evangelium! 

Chryſanthus. 
b Was? Ihr 
Küßt das Buch? 

Carpophorus. 


Und auf mein Haupt auch 
Leg' ich's als Beweis der Achtung 
Und der großen Ehrfurcht, mit der 
Meine Hände es empfangen. 


Chryſanthus. 
Ha, was iſt das für ein Buch? 
Unterſcheidet ſich's von andren? 
Carpophorus. 


Der chriſtlichen Lehre Kern und 
Fundament iſt drin enthalten. 


Erſter Alt. 161 ; 


Chryſanthus. 
Seltſam habt Ihr mich erſchreckt. 
f Carpophorus. 
Wie? 
Chryſanthus. 


. Weil nichts ich mehr erwarten 
Kann von ihm; nur Zauberſprüche 
Stehen dann in dieſem Bande. 


Carpophorus. 

Keine Zauberſprüche; Wahrheit! 
Chryſanthus. 

Wahrheit? Nein, unmöglich Wahrheit. 
Denn das Erſte, was behauptet 
Wird (war je ein Anfang falſcher ?), 
Iſt, im Anfang ſei das Wort 
Schon geweſen, Gott genannt ſelbſt 
Wird's, und weiter unten, dieſes 
Wort ſei Fleiſch geworden, ſagt er. 


Carpophorus. 
Ja, denn der Evangeliſt 
Spricht von Gott als Gott im Anfang, 
Und im weiteren Verlaufe 
Spricht von ihm als Menſchen dann er. 


| Chryſanthus. 
Wie? Von Gott als Gott und Menſchen? 


Carpophorus. 


Beiderlei Naturen hat ja 
In ſich ſelber Gott verbunden. 


Chryſanthus. 


Aber wie denn, rede, ſage, 

Iſt das Wort, das Gott geweſen, 

Und das Fleiſch dann ſpäter annahm, 
Wort und Gott und Menſch zugleich, 
Chriſtus, der gekreuzigt ftarb? O 
Sprich, wie wird denn das bewieſen? 
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Caxpophorus. 


Er iſt Gott, denn unerſchaffen, 
Ohne End' und Anfang iſt er; 
Wort auch, weil gezeugt vom Vater; 
Und von dieſem iſt der heil'ge 
Geiſt auch ewig ausgegangen. 
Drei Perſonen, nur ein Gott, 
Das iſt dieſes Räthſels Abgrund. 
Dieſes iſt der rechte Glaube, 
Daß man einen Gott dreifaltig 
Glaubt. In der Dreieinigkeit 
Einen Gott nur beten an wir, 
Nicht verwechſelnd die Perſonen, 
Ihre Weſenheit nicht ſpaltend. 
Nur ein einz'ger iſt der Vater, 
Der geliebte Sohn ein andrer, 
Und von Beiden auch verſchieden 
Iſt der heil'ge Geiſt. Doch aber 
Iſt der Vater und der Sohn 
Und der Geiſt ... 


Chryſanthus. 
Ich ſtaune wahrlich! 
Carpophorus. 
Eine einz'ge Gottheit; gleich an 
Ehre und an Macht ſind Alle, 
Eine einz'ge Majeſtät. 
Denn obgleich ... 
Chryſanthus. 
Verwirrung faßt mich! 
Caxpophorus. 
Unermeßlich, ewig, ohne 
End' und Anfang iſt der Vater, 
Und gleich ewig auch der Sohn 
Und der heil'ge Geiſt, iſt's klar doch, 
Nicht drei Ew'ge ſind's, nicht Drei, die 
Unermeßlich; Einer ja nur 
Iſt's, der ewig, unermeßlich. 
Sind die Drei auch unerſchaffen, 


Erſter Akt. 163 


Nur Ein Unerſchaff'ner ſind ſie. 
Nicht geworden iſt der Vater, 

Nicht erſchaffen, nicht erzeugt; 

Und der Sohn, gezeugt vom Vater 
Iſt er, nicht gemacht, geſchaffen; 
Auch der Geiſt iſt nicht geſchaffen, 
Nicht gemacht, gezeugt; vom Vater 
Nur, vom Sohn auch, ausgegangen. 
So iſt Gott, wenn wir ſein göttlich 
Weſen nur allein betrachten. 

Seine Menſchheit nun ... 


Chryſanthus. 
Halt' inne! 

Denn ſo wunderbar, erhaben 
Iſt, was du geſagt, daß man es 
Langſam, reiflich muß betrachten. 
Laß mich erſt zu Athem kommen, 
Denn es hat mich deine Sprache 
Ganz ergriffen, ganz erſchüttert. 
Wär' zu faſſen ich im Stande 
Doch, was du geſagt! Ein Gott und 
Drei Perſonen, gleich an Macht, nur 
Eine Weſenheit, Ein Wille, 
Eine Gottheit? 


Caxpophorus. 
Ja, Chryſanthus. 
Aurelius tritt auf mit Soldaten. 


Aurelius. 
Des Carpophorus' Verſteck iſt 
Dies. Er ſelbſt mit einem Andern 
Sitzt dort vor der Höhle, leſend. 
Ein Soldat. 


Nun, was warten wir da lange? 


Aurelius. 
Wie Polemius befohlen, 
Müßt ſofort ihr den Gefang'nen 
Dann das Angeſicht verhüllen, 
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Um zu hindern, daß erkannt ſie 
Von den andern Chriſten werden. 
Soldat. 
Gebt gefangen euch! 
b Chryſanthus. 
Wer wagt es... 
Aurelius. 
Stopft den Mund ihm! 
Chryſanthus. 
Ha, ich bin 
Aurelius. 
Macht ſie ſtumm und ſchnürt zuſammen 
Auf dem Rücken ihre Hände. 
Chryſanthus. 
Seht, ich bin l 
Carpophorus. 
Dieſer Tag, er 
Führt mich an's erſehnte Ziel! 
Eine Stimme (von Oben). 


Nein, Carpophorus! noch kam er 
Nicht. Nur weil ich läutern will 
Erſt den Starkmuth des Chryſanthus, 
Schütz' ich nicht ihn. Aber dich 
Rett' ich ſo aus der Gefahr jetzt. 


Carpophorus wird emporgehoben und verſchwindet. 
Polemius tritt auf. 
Polemius. 
Ha, was gab es hier? 


Aurelius. 


Ein Wunder. 
Den Carpophorus hier fanden 
Wir, und bei ihm dieſen Chriſten. 


Erſter Akt. 165 


Da wir Beide ſchon gefangen 
Hielten, ſchwand er durch die Lüfte. 


Polemius. 


Zauberkunſt der Chriſten war es, 
Wie bei ihnen ſie gebräuchlich, 
Was für Wunder ihr gehalten. 


Soldat. 


In die Berge ſchaarenweiſe 
Flieh'n ſie jetzt. 


Polemius. 


So eilet Alle 
Ihnen nach; laßt dieſen hier; 
Selber werd' ich ihn bewachen. 
(Aurelius entfernt ſich mit den Soldaten.) 
Elender, wer biſt du? Lüften 
Will ich deines Mantels Falten, 
Daß dein Angeſicht mir ſelbſt dein 
Unglück zeige. 
(Er enthüllt ihn.) 
Was? Chryſanthus? 
Iſt es möglich? 
Chryſanthus (fir fo). 
Himmel, ſteh' mir 
Bei! 
Polemius. 
Dich bei den Chriſten fand ich? 
Dich in ihrer Schlucht verborgen? 
Du gefangen hier? Erhabner 
Jupiter! Weßhalb noch willſt du 
Deines Zornes Blitze ſparen? 


Chryſanthus. 


Einen Zweifel aufzuklären, 
Der beim Leſen mir entſtanden, 
Kam ich hier in dieſe Berge, 
1 Carpophorus zu fragen, 
o A 


166 


Die zwei Liebenden des Himmels. 


Polemius. 


O ſchweige, ſchweig'! Denn ſchon 
Kann den Hergang ich err 15 
Dieſes Vorfalls. Dein Talent 
Haſt du übel angewandt; denn 
Alles, was du je ſtudirteſt, 
Nur Spitzfindigkeiten waren's 
Eitler Muße, ſchlechte Bücher. 
Dieſe Leidenſchaft, ſie brachte 
Dich zu ihnen jetzt, um ihre 
Zauberkünſte zu erfahren. 


Chryſanthus. 


Keine Zauberei zu lernen 

Kam ich; nein, nur die erhabnen 
Lehren ihres Glaubens, welche 

In der That mich ſtaunen machten. 


Volemins. 


Schweige, ſag' ich, ſchweig'! Verweig're 
Deinen Lippen ſolche Sprache! 


Du ſprichſt ehrfurchtsvoll von ihnen? 


Aurelius (Hinter der Scene). 
Noch ſind Beide, wo ſie waren. 


Polemins. 


Dein Geſicht verhülle wieder; 
Denn nicht dürfen die Soldaten, 
Wer du biſt, entdecken, dürfen 
Dieſe Schande nicht errathen 
Meiner Ehre, bis auf andre 
Weiſe ich mir Rath erſt ſchaffe. 


Chryſanthus (für ſich). 


Gott, du, den ich noch nicht kannte! 
Leih' den Schutz mir deines Armes; 
Denn, bis beſſer ich dich kenne, 
Muß das Schlimmſte ich ertragen. 


Erſter Akt. g 167 


Aurelius tritt auf mit den Soldaten. 
Aurelius. 


Nicht gelang es; Keiner hat ſich 
Im Gebirg mehr ſehen laſſen. 


Polemius. 


Den Gefangnen bringt nach Rom, 

Und beachtet, was ich ſage: 

Niemand wag's, das Angeſicht ihm 

Zu enthüllen. (Für fio) Ha, was wart’ ich, 

Himmel, noch? Ha, warum reiß' ich 

Nicht das Herz mit eig'ner Hand mir 

Aus der Bruſt? Was bleibt mir übrig? 

Sag' ich, wer er iſt, bringt Schande 

Meinem Adel ſein Verbrechen. 

Und verſchweig' ich's, trifft ein Makel 

Meine Treue. Daß ich hier ihn 

Fand ſchon, heiſcht des Kaiſers Rache. 

Straf' ich ihn? Er iſt mein Sohn. 

Soll’ ich ihn befreien? Er ward mein 

Feind. Giebt's einen Rettungsweg aus 

Dem Dilemma? Keinen fand ich; 

Haſſen muß ich ihn als Richter, 

Und ihn lieben doch als Vater! 1 
Alle ab. 


el 


Bweiter Akt. 


Im Haufe des Polemius. Clandins und Escarpin treten auf. 


Claudius. 


Iſt er wirklich denn verſchwunden? 
Rede, hat man gar nichts mehr von 
Ihm erfahren? 

Escarpin. 

Seit dem Tage, 
Wo du damals mit mir ſelber 
In Diana's Hain ihn ließeſt, 
Und ich wieder ihn mit jener 
Schönheit, kam er nicht zum Vorſchein. 
Liebe weiß, was ich entbehre! 


Claudius. 
Nicht bezweifl' ich deine Treue. 
Escarpin. 
Scheint's auch, als ob's Treue wäre, 
Iſt ſie's doch nicht ganz. 
Claudius. 
Warum? 
Escarpin. 


Schwarze Ahnung laſtet ſchwer auf 

Mir, daß er im Hain blieb, um 

Dort bei ihr verſteckt zu leben. 
Claudius. 


Könnt' ich das vermuthen, würd' es 
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Troſt mir, Escarpin, nur geben, 
Nicht Beſorgniß. 
Escarpin. 
Mir mit nichten, 
Aber wohl ein ganzes Heer von 
Schweren Sorgen. 


Claudius. 
Und weßhalb? 


Escarpin. 


Phantaſieen ſich erheben 
In mir unglücklicher Liebe, 
Die mit Eiferſucht mich quälen! 


Claudius. 
Liebe, Eiferſucht du? 


Escarpin. 


Liebe, 
Eiferſucht! Bin eine Beſtie 
denn 
Claudius. 
Auf Daria? 
Escarpin. 
Heiß' ſie 
Dria, Dreia oder Drea, 


Jeder Name wär' mir recht, 
Wollt' ſie mir den Vorzug geben. 


Claudius. 

Eine ſolche Schönheit dir? 
Escarpin. 

Ja, denn ohne mich ja wär' fie, 

Glaubt es mir, nicht halb ſo ſchön. 
Claudius. 


Nun, das mußt du mir erklären. 
Calderon. VII. 8 
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Escarpin. 


Es verliebte ſich Vinorre 

(Anſtoß darf hier keiner nehmen 
An der Zeitrechnung, denn ſolche 
Käuze hat es ſtets gegeben) 
Einſt in eine wunderſchöne 

Dame. Beim Vorübergehen 
Sagt' er flugs ihr Artigkeiten. 
Eine andre Dame, welche 

Das bemerkte, ſprach entrüſtet: 
Kannſt du dulden, daß dir jener 
Tropf den Hof macht? Aber fein 
Gab zur Antwort ihr die Erſte: 
Heute bin ich ſtolz geworden 

Erſt auf meine Schönheit. Denn es 
Wäre ja vollkomm'ne Schönheit 
Eine ſolche nimmermehr, die 

Nicht von Allen wird gefeiert. 


Claudius. 
Dummes Zeug! 
Escarpin. 
Dumm wär's geweſen? 
Clandius. 


Laß die Poſſen, denn dort kommt mein 
Oheim. 
Escarpin. 


Seine Mienen geben 
Nicht viel Heiterkeit zu merken. 
Polem ius tritt auf, von Dienern begleitet. 
Claudius. 
Das weiß Jupiter, wie ſehr ich 
Schmerzlich mich ergriffen fühle 
Immer, wenn ich dir begegne! 
Polemius. 
Claudius! Nicht zweifl' ich, daß du 
Mitempfindeſt meine Schmerzen. 


Zweiter Alt. 1714 


Claudius. 
Ich gab dir mein Wort, Chryſanthus ... 


Polemius. 
O hör' auf, davon zu reden; 


Denn ſo oft du's wiederholeſt, 
Werden neu auch meine Schmerzen. 


Claudius. 
Um ſein Schickſal zu erfahren, 
Blieben alſo ganz vergeblich 
Deine Mühen? 

Polemius. 

Quäl' mich nicht mit . 
Fragen! Denn dir Antwort geben 
Will ich nicht, obgleich die Antwort 
Faſt ſchon ungeduldig ſtrebte 
Meiner Bruſt ſich zu entreißen. 
Lähme nicht mein Widerſtreben! 


Claudius. 


Weßhalb willſt du's mir verhehlen? 
Weiß du nicht, es rollt dasſelbe 
Blut, wie dein's, in meinen Adern, 
Dir zu Dienſten ſteht mein Leben? 
O erleicht're dich bei mir; 

Laß die Zunge endlich reden, 

Was ſo oft die Augen ſagten! 


Volemins. 
All' ihr Andern geht, entfernt euch! 
Es carpin (für ſich). 


Ach, du reizendſte Daria! 

Wer dich bei der Hand doch hätte, 
Dir Geſchichten zu erzählen! 
Schöner ſind die, als Geſchenke. 


Escarpin entfernt ſich mit den Dienern. 
Claudius. 
Nun ſind wir allein geblieben. 
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Polemius. 


Alſo höre. Muß ich brechen 
Das Geheimniß auch, zu dem mich 


Noöthigt meines Unglücks Schwere, 


Zwingt es dennoch mich zum Reden; 
Denn, vom Schweigen überwältigt, 
Giebt mein Unglück mir Erlaubniß, 
Daß ich ſein Geheimniß breche. 
Was Gewalt mir doch erpreßte 
Noch, freiwillig ſoll's geſchehen. 
Nicht abweſend iſt Chryſanthus; 
Nein, in meinem Hauſe ſelber, 
Claudius, iſt er. O gefiel's den 
Göttern doch, ſein Grabmal wär' das 
Zimmer, das ihn hier umſchließt! 
Leider iſt es nur ſein Kerker! 

Daß er hier ſei, daß in meinem 
Hauſe ſelbſt er eingekerkert, 

Muß wohl ſehr dich überraſchen. 
Aber warte; denn viel mehr noch 
Wirſt du ſtaunen, wenn den Grund du 
Hörſt, weßhalb er im Gefängniß. 
An dem Unglückstage, wo du 

In den Hain, ich in die Berge 
Eilte, fand ich in der Wildniß, 
Den du dort verloren. Eben 
Hatten da ihn die Soldaten 

Bei Carpophorus' Verſtecke 
Aufgegriffen! Himmel, gieb 

Mir Geduld, dies zu erzählen! 
Daß ſie ſein Geſicht nicht ſahen, 
War ein Glück noch, denn ſie hätten 
In den Zügen meines Sohnes 
Meine eig'ne Schmach geleſen. 
Unerkannt ward er gefangen; 

Denn Befehl hatt' ich gegeben, 
Allen ſolle das Geſicht man 

Gleich verhüllen, und zuerſt war 
Das geſcheh'n, als ſie von hinten 
Sich genaht, um ihn zu feſſeln. 
Seines Zaubers ſich bedienend, 
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Floh Carpophorus, dies menſchlich 
Ungeheuer Roms, an Sitten 
So entſetzlich, wie an Kenntniß. 
Nur Chryſanthus blieb gefangen, 
Während zwiſchen jenen Felſen 
Alle Chriſten in die Höhlen 
Schnell enteilten, ſich zu retten. 
Ihnen folgten die Soldaten 

Und mit ihm allein an jenem 
Wilden Orte blieb ich. So nun 
Kam's, daß ich erkannte, wer er 
Sei. Begreife meine Lage! 
Vater, Richter in ſo ſchlechter, 
Alles Abſcheu's würd'ger Sache, 
Sich den Göttern, wie dem Cäſar 
Als Verräther zu erweiſen, 

Und der eigne Sohn Verbrecher! 
Mußte Strenge da und Mitleid 
Nicht ſich wild in mir bekämpfen? 
Doch das Mitleid ſiegte endlich. 
Daß er fliehe, hätt' ich gerne 
Ihm geſtattet; doch vergebens. 
Denn in dem Momente kehrten 
Die Soldaten ſchon zurück, und 
Größres Uebel wär's geweſen, 
Hätt' ich ihnen mich verrathen. 
Alles was ich, ihn zu retten, 
Konnte thun, war, zu verhindern, 
Daß ſie ſein Geſicht entdeckten. 
Alſo bracht' ich ihn gefangen 
Her; geheimnißvoll erwähnt' ich, 
Es ſei gut, daß die Mitſchuld'gen 
Nicht erführen ſeinen Kerker, 

Und befahl, daß er verbleibe 
Hier, in meinem Hauſe ſelber. 
Und nach ein'gen Tagen ſchob ich 
(Wie gewaltig iſt das Drängen 
Doch der Noth! Ach, wohin reißt es 
Fort! weiß Alles zu bewält'gen!), 
Schob ich einen Sklaven unter, | 
Deſſen Haupt, an ſeiner Stelle 
Abgeſchlagen, wieder heilte, 
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Was beim Richterſpruch ich fehlte. 
Du wirſt ſagen, da nun alſo 

Jetzt beſeitigt dieſes ſchweren 
Mißgeſchicks Verlegenheiten, 

Was verbirgſt du noch, was hältſt du 


Noch gefangen ihn? Der Grund iſt, 


Weil mich viele Zweifel quälen. 
Wollt' ich nicht, daß ſeine Strafe 
(Weh mir!) offenkundig werde, 
Wollt' ich doch natürlich auch nicht, 
Daß in mir ſo wenig Strenge, 

So viel Mitleid nur er ſehe, 

Daß ihn keine Strafe ſchrecke. 

Eines Vaters Züchtigungen 
Unterſcheiden ſich von denen, 

Die der Henker übt, nur dadurch, 
Daß die Hand, die ſchlägt, hier ehret, 
Während die des Henkers ſchändet. 
Doch, die Strenge wich der Milde; 
Väterlicher Zorn beſänftigt 

Sich ja leicht. Wie könnt's auch anders 
Sein? Es treffen ja die Schläge, 
Die der Sohn empfängt, mit gleicher 
Wucht das Vaterherz auch ſelber. 

In der Abſicht zu verzeihen, 

Trat ich jüngſt in ſeinen Kerker 
(Läugnen will ich's nicht), und da ich 
Dachte, daß er danken werde 

Dafür, daß, anſtatt zu ſtrafen, 

Ich ihn mahnte nur mit Strenge, 
Sprach er mir mit ſolcher Liebe 

Von den Chriſten, nahm ſo ernſtlich 
Ihr Geſetz vor mir in Schutz, 

Daß, auf's Mitleid ich vergeſſend, 
Wieder Zuflucht nahm zur Strenge. 
Thüren ſchloß ich zu und Fenſter 
Des Gemachs; in Banden ſchlug ich 
Ihn, belaſtet' ihn mit Ketten, 

Und mit eignen Händen bracht' ich 
Nur nothdürftig ihm zu eſſen. 

Denn nicht wagt' ich's, einem Andern 
Dieſe Sorge aufzugeben. 


Zweiter Akt. 


Glauben wirſt du, daß mein Unglück 
Nun zu Ende ſei; doch zähme 

Deine Ungeduld; noch weiter 
Geht's; es kommt das Schlimmſte jest erſt! 
Dieſe Dinge haben ſo ihn 
Angegriffen, ſo entfremdet 

Seiner ſelbſt, daß, an ſich irre, 

Auf ſich ſelbſt er ſchon vergeſſen. 
Kein vernünftig Wort mehr ſpricht er; 
Offenbare Narrheit redet, 

Ungereimte Albernheiten, 

Weiter nichts mehr, träumt und denkt er! 
Oft ſchon hörte ich ihm zu; 

Denn mit ganz verwirrter Seele, 
Weiß er niemals, merkt es nicht, 

Ob ich komme, oder gehe. 

Einmal hört' ich laute Klagen 

Einer ſpröden Schönheit wegen; 
Hört' ihn ſagen: „Deine Gunſt 

Nun verdien' ich, denn ich ſterbe 
Schon für dich.“ Dann wieder ruft er: 
„Drei Perſonen, nur ein Weſen!“ 
Dinge, die in dem Geſetz der 
Chriſten dort als Lehre gelten. 

Du begreifſt nun, unter welchen 
Sorgen ich gepeinigt lebe. 

Setz' ich ihn in Freiheit, zweifl' ich 
Nicht, da ſchon ſo ſehr verblendet 
Seinen Geiſt und ſein Verſtändniß 
Dieſer Chriſten wirre Lehren, 

Daß als Chriſt er ſich erkläre, 

Und das würde meine Ehre, 
Meinen Adel und mein Blut 

Mit dem größten Schimpf bedecken! 
Halt' ich länger ihn gefangen, 

Wird gewiß ihm dieſer ſchwere 
Trübſinn, dieſes düſtre Brüten, 

Den Verſtand noch gänzlich nehmen. 
Und am Ende, Neffe, mein' ich, 
Wenn ich's recht mir überlege, 

Daß die Chriſten, dieſe Zaubrer, 
Ihn mit ihrer Kunſt verblendet, 
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Daß aus Haß ſie meines Blutes, 
Und des Amts, das ich verſehe, 
Jetzt an meinem Sohn Chryfanthus 
Sich für meinen Eifer rächen. 
Rathe mir, was ſoll ich thun? 
Doch bevor mir deine Kenntniß 
Eine Antwort noch gegeben, 
Will ich, daß du ſelbſt ihn ſeheſt, 
Daß du's beſſer noch begreifeſt, 
Daß du's deutlicher verſteheſt, 
Welch ein Uebel hier zu heilen! 
Dort iſt ſein Gemach; tritt näher. 
Haſt du ihn geſeh'n, ſo ſag' mir, 
Ob's nicht beſſer, daß er ſterbe, 
Als daß ich, ihn überlaſſend 
Seines Dranges wirrem Streben, 
Ihn ſein Blut beſchimpfen laſſe 
Und beflecken meine Ehre. 
Er zieht einen Vorhang weg, und man erblickt Chryſanthus auf einem Seſſel, 
gefeſſelt an Händen und Füßen. 


Claudius. 


Keinen Ausdruck find' ich, wie mich's, 
So ihn zu erblicken, ſchmerze! 


Polemius. 
Still! Nicht nähere dich weiter, 
Daß er ſelbſt dich nicht bemerke; 
Denn die Schande ihm erſparen 
Möcht' ich, ſo geſeh'n zu werden. 


Claudius. 


Auch von hier iſt's zu vernehmen, 
Was in ſeinem Leid er redet. 
Chryſanthus (für fio). 

Wann ſah ein menſchlich Loos ſich je verbinden 
Affekte, die einander gar nicht gleichen? 
Genügt' es nicht, daß Leiden mich erreichen, 
Muß ich ſie feindlich ſelbſt einander finden? 
Vom Himmel fleh ich Leben, zu ergründen 
Myſterien des dreifach Geheimnißreichen, 
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Und Tod erfleh ich, als der Liebe Zeichen, 
Zu dem der Schönheit Reize mich verbinden! 


Nach Tod und Leben (ob das möglich iſt?) 
Kann flehend jetzt zu gleicher Zeit ich ſtreben? 
Verluſt und Troſt will ich zur ſelben Friſt? 
Und doch vernünftig fleh' ich, mir zu geben 
So Tod, wie Leben; denn, du, Himmel, biſt 
Ja höchſter Richter über Tod und Leben. 


Polemius. 
Sieh' nun, ob ich Recht nicht habe! 
Claudius. 


Ganz verwirrt ſind die Ideen. 
Polemius zieht den Vorhang wieder zu. 


Polemius. 


Zieh'n wir uns zurück, bevor er 
Unſre Gegenwart bemerkte. 

Sag' mir jetzt, was ſoll ich thun? 
Denn du kennſt nun meine Schmerzen. 


Claudius. 


Iſt's auch Kühnheit, wenn ich's wage, 
Einem Greiſe Rath zu geben, 

Wurde jugendliche Weisheit 

Doch mitunter auch geſehen. 

Eine angemeſſ'ne Strafe 

Beſſerte ſchon viele Fehler; 

Aber oft erlag Geduld 

Einer allzu übermäß'gen. 

Gut erklingt der Cyther Saite, 

Iſt die Spannung ihr entſprechend; 
Wird ſie allzu hoch gewirbelt, 

Muß ſie ſchrillen Mißton geben. 

Nicht ſo ſehr die Sehne ſpannen 
Darf man, um den Pfeil zu ſchnellen, 
Daß, damit er weiter fliege, 

Man den Bogen ſelbſt zerbreche. 

Daß zwar Strafe nöthig ſei, 

Aber keine allzuſtrenge, 
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Das entnimm aus dieſem Beiſpiel. 
Deine Züchtigungen mäß'ge, 

Denn ſie ſind zu hart; verſuch' es, 
Solch ein Mittel anzuwenden, 

Das mit mildem Drang Chryſanthus 
In die rechten Bahnen lenke; 

Denn ein allzu heftig Drängen 
Tödtet, ohne ihn zu beſſern. 

Laß ihn frei aus ſeinen Banden, 
Herr; an ſeine früh're Stelle 

Setz' ihn; noch iſt die Gefahr ja 
Einem Kinde gleich an Kräften. 
Fürchteſt du, daß dieſe Chriſten 
Etwa ihn bezaubert hätten, 

Giebt's noch Mittel; denn vorſorglich 
Schuf Natur durch ihre Kräfte 

Nie ein Gift, für das ſie nicht 
Gegengifte auch geſpendet. 

Willſt du, daß auf ſeinen Trübſinn 
Endlich einmal er vergeſſe, 

Daß er nach vollkommnem Ziele 
Streb' mit ungetheilten Kräften, 
Gieb ein Weib ihm; keine Sache, 
Dies bedenke, kann beherrſchen 

Den Gedanken ſo gewaltig, 

Als die Sorge, der Verkehr mit 
Gattin, Hausſtand und Familie. 
Doch beachte, daß nicht mächt'ger 
Aeuß're Rückſicht dazu wirke, 

Als der eig'nen Neigung Streben. 
Laß ihn wählen; denn vermählt er 
Sich aus eignem Drang, ſo hängt er, 
Wollt' er's auch, doch keinem andern 
Streben dann mehr nach; vergeſſen 
Muß ein liebender Gemahl 

Alles Andre, was ihn feſſelt. 


Polemius. 
Beſſer könnt' ich deinen Rath 
Nimmer, Claudius, dir vergelten, 
Als, daß ich ihm folge; Lohn des 
Rathes iſt's, ihn anzunehmen. 


Zweiter Akt. 


Da die goldne Mittelſtraße 
Einzuſchlagen ſtets das Beſte, 
Soll Chryſanthus ſeinen Kerker 
Heut' verlaſſen; doch geſcheh' es 
So nur, Claudius, daß er keine 
Freiheit hat, ſich zu entfernen. 
Jenes Zimmer mit der Ausſicht 
Auf Apollo's Garten werd' ihm 
Hergerichtet; laſſ' es ſchmücken 
Mit den koſtbarſten Tapeten; 
Laß ihm reiche Kleider bringen, 
Und auf mein Geheiß beſtelle, 
Daß die edle Jugend Roms 
Dort ihn zu erheitern ſtrebe; 
Sorge für Muſik und Tanz; 
Laß es laut verkünden endlich: 
Die von Roma's edlen Frauen, 
Der's gelingt, ihn abzuwenden 
Von den Grillen, die ihn ſtören, 
Und durch Liebe ihn zu feſſeln, 
Solle, wär' ſie arm an Geld und 
Gut auch, ſeine Gattin werden; 
Und wenn das nicht glücken ſollte, 
Würd' ich ein Talent als Rente 
Jährlich jenem Arzt bewill'gen, 


Dem's zu heilen ihn gelänge. 1 


Escarpin tritt auf. 
Claudius. 


O des Vaters treue Liebe, 
Was wohl thut ſie, was erdenkt ſie 
Nicht üb eines Sohnes Heil und 
Leben! 

Escarpin. 


Herr, beim Bacchus! (denn das 
Iſt der Gott, bei dem zu bitten 
Jederzeit die Schelme pflegen) 
Laßt mich dies Geheimniß hören! 
Claudius. 
Wenig iſt daran gelegen, 
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Daß du's weißt, da bald es Alle 
Hören. Krank zurück kam eben 
Jetzt Chryſanthus. 


Escarpin. 
Und was fehlt ihm? 
Claudius. 


Niemand konnt' es noch erkennen; 
Denn er ſagt ſein Uebel nicht, 
Läßt's aus Zeichen nur entnehmen. 


Escarpin. 


Unrecht hat er, es nicht klar zu 
Sagen. Leiden oder Schmerzen 

Hüllt man nicht in Redensarten. 
Einem that ein Backzahn wehe; 

Der Barbier ihn auszureißen 

Kam. Und da er aufgeſperrt den 
Mund ſchon, fragt er: „Welcher ſchmerzt Euch?“ 
Jener, um geziert zu reden: 

„Der Penultimus iſt's,“ ſagt er. 

Der Barbier, der ſich nicht eben 

Mit Penultimis viel plagte, 

Zog ihm glücklich aus den Letzten. 

Da beeilte mit der Zunge 

Jener ſchnell ſich aufzuklären, 

Und er ſchrie mit blut'ger Stimme: 
„Meiſter, der war nicht der ſchlechte!“ 
Der entſchuldigt' ſich und ſagte: 
„War's denn nicht der Allerletzte?“ 
„Nein,“ ſprach Jener, „denn ich ſagt' Euch: 
Der Penultimus; bemerkt doch, 

Daß Penultimus ſtets jener 

Heißt, der neben ſitzt beim Letzten.“ 
Alſo, beſſer unterrichtet, 

Wieder ſeine Zange ſetzt' er 

An. Zur Vorſicht frägt er nochmal: 
„Alſo jener vor dem Letzten?“ 

„Ja,“ ſagt der. „Da ſeht ihn hier,“ 
Gab zur Antwort er mit ſchnellem 
Ruck, und zog ihm glücklich aus 
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Den vorletzten von den Zähnen. 
Und ſo blieb er denn zur Strafe, 
Daß er deutlich nicht geredet, 
Ohne die zwei guten Zähne 
Sitzen, und mit ſeinem ſchlechten. 


Claudius. 


Noch mehr Neuigkeiten giebt es. 
Komm' und höre, was befehlen 
Ließ Polemius für die Heilung 
Des Chryſanthus; denn er denkt, daß .. 


Escarpin. 
Nun? 
Claudius. 


Daß er bezaubert worden 
Von den Chriſten. (Für ſich.) Ach, entbehren, 
Schöne Cynthia! muß das Glück ich 
Deßhalb, heute dich zu ſehen! 
Escarpin. 
Während das ſich hier begiebt, 
Eil' ich, um mir beſſ're Kenntniß 
Zu verſchaffen, jetzt zu dir, 
Reizende Daria! Eben | 
Das tft ja der Schönheit Loos, 
Daß auch Tölpel nach ihr ftreben ! E 


Wilde Waldgegend mit einer Höhle. Varia tritt auf in Jagd- 
kleidung, mit Bogen und Pfeilen. 

b Daria. 

Du zephyrgleiches Thier, 

Das du, geſchmückt mit meines Pfeiles Zier, 

Nicht läufſt mehr, ſondern fliegſt, 

Bis du am Boden liegſt, 

Um leidloſer zu ſterben, 

Durch blut'ges Bad dir Lind'rung zu erwerben, 

Erwarte doch noch eine zweite Wunde, 

Daß ſie beſchleun'ge deine Todesſtunde! 
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Unglücklichem iſt ſtets ja ſüß geweſen, 
Was ihn vom Leben früher kann erlöſen. 

(Sie ſtrauchelt und fällt am Eingange der Höhle hin.) 
Hilf, heil'ger Himmel, mir! 
Kalt überläuft's zugleich und heiß mich hier! 
Da ich gefallen war, 
Vermied ich's glücklich (o wie wunderbar!), 
Hinabzuſtürzen in den grauſen Schlund, 
Der hier ſich aufthut als des Felſens Mund, 
Durch den er ſchaurig ſtöhnt, 
Der furchtbar drohend mir entgegengähnt! 
Nur einen Schritt noch mehr, 
Und dieſer Abgrund wär' 
Zum Grabmal mir gerathen 
Gewiß für meines Lebens letzten Athem. 
Sein bloßer Anblick ſchon ſetzt mich in Schrecken. 
Was mag in ſeiner Tiefe ſich verſtecken, 
Um ſo mich in Entſetzen, | 
In Furcht, in Angſt, in Schauer zu verſetzen? 

(Es erſchallt Muſik aus der Höhle.) 

Noch ſchlimmer wird's. Träumt meine Phantaſie? 
Ich höre aus der Tiefe Harmonie 
In ſüßen Klängen ſchallen. 
Sollt' einſam hier in Täuſchung ich verfallen? 
Doch mit den Inſtrumenten ſich verbinden 
Nun Worte, die der Tiefe ſich entwinden. 


Geſang (aus der Höhle). 


Heil dem Tage, wo auf Erden 
Wird des Himmels Gnade kund, 
Und wo dieſer dunkle Schlund 
Wird Daria's Grabmal werden. 


Daria. 
Heil dem Tage, hör' ich da, 
Wo in dieſem dunklen Schlunde 
(Welch verhängnißvolle Kunde!) 
Ich ein Grabmal finde? 


Geſang. 
O 


Ja. 
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Daria. 


Und wie könnte Heil verleih'n 
Ein ſo unglückſelig Loos? 

Wär's nicht grauſes Schickſal blos, 
Unglück, aber Glück nicht? 


Geſang. 
Nein. 
Daria. 
Wann könnt' je es möglich werden, 
Daß mir Glück drin würde kund? 


Geſang. 


Dann, wenn dieſer dunkle Schlund 
Wird Daria's Grabmal werden. 


Daria. 
Wer verlangt denn, daß erworben 
Werde hier ein Grab für mich? 


Geſang. 


Jener, welcher ſchon für dich, 
Ja, Daria, iſt geſtorben. 

Daria. 
Jener, der für mich geſtorben? 
Himmel! Was enthüllt ſich mir? 
Sollte jener Jüngling hier, 
Welcher dort um mich geworben 
In dem Haine, und dem ich 
Sagte, dann würd' ich ihn lieben, 
Wenn er todt für mich geblieben, 
In Verzweiflung etwa ſich 
In den Schlund geſtürzet haben, 
Und er heute um den Lohn 
Meiner Liebe werben ſchon 
Aus der Gruft, wo er begraben? 
Ach, ich fühl's, daß nicht mehr mein 
Meine Seele! 


Cynthia (hinter der Scene). 
Laufet! Ruft! 
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Fürchtet nicht, daß jene Gruft 
Könnt' Daria's Grabmal ſein. 
Daria. 

Verworr'ner Stimmen Schall 
Schlägt an mein Ohr. Des Echo's Wiederhall 
Erklingt bald dort in hellen, ſüßen Tönen, 
Bald wieder hier in hohlem, dumpfen Dröhnen! 
O wenn's der Jagdlärm der Gefährten wäre, 
Die mit mir ſtreifen durch des Waldes Sphäre, 
Daß mir Geſellſchaft in der Einſamkeit 
Die Schmerzen lindre jetzt! 


Cynthia tritt auf mit Bogen und Pfeilen. 
Cynthia. 


Daria, weit 
Bin ich in's Inn're des Gebirgs gedrungen, 
Eh' mir's dich aufzufinden hier gelungen. 


Daria (für ſich). 


Ich hoffe zu beſiegen 

Die Angſt noch, der ich fürchte zu erliegen, 

Wenn mir an Kraft es nicht, 

Mein Leid zu unterdrücken, jetzt gebricht. 
(Laut.) 

Ich eilte kühn voran; 

Ob ich Diana ähnlich werden kann, 

Verſucht' ich. Einzudringen 

In's tiefſte Dickicht ſollte mir gelingen, 

Verfolgend einen Damhirſch, deſſen Stirn 

Noch kaum durchbrochen des Geweihes Firn, 

Weil ihm die Jahre fehlen, 

Die an den zarten Enden wär'n zu zählen. 

Doch ich erreicht' ihn nicht; denn dieſer Schlund, 

Der furchtbar gähnend mir entgegenſtund, 

Hielt meinen Schritt zurück. 


Cynthia. 


Es ahnte faſt mir ſchon ein Mißgeſchick, 5 
Eh' ich dich fand. Es konnt' ein wildes Thier 
Dich überfallen. 
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Daria (für ſich). 


Wär's beſchieden mir 

Vom Jupiter geweſen, 

Um mich von größ'ren Leiden zu erlöſen! 

Doch Herz, weßhalb dies Wanken? 

Ganz in Verwirrung ſchwirr'n mir die Gedanken. 
Unmöglich hab' ich hier 
Muſik gehört! 


Niſida tritt auf. 
Niſtda. 


Daria! Cynthia! Ihr 
Habt lange mich im Wald euch ſuchen laſſen. 


Cynthia. 
Was haſt du uns zu ſagen? 


Niſtda. 


Ich möcht' es kaum euch zu erzählen wagen. 
Im Walde war ein Mann, 

Den ich zufällig traf. Ich ſprach ihn an, 
Und er erzählte mir, 

Was ich, wie ich's gehört, berichte hier. 

Ein Preis in Rom, ſagt er, ſei ausgeſetzt 
Für jene edle Dame, welche jetzt 

Durch Schönheit es vermöchte, 

Daß Heilung ſie Polemius' Sohne brächte 
Von einem Trübſinn. 


Cynthia. 
Und aus welchem Grunde? 
Niſida. 


Davon erhielt ich weiter keine Kunde. 
Doch dort kommt ein Soldat 

Von Via Salaria her, und in der That, 
Der könnte wohl es wiſſen. 


Cynthia. 
So ruf' ihn, da wir mehr doch hören müſſen. 


186 


BF A MEE A os 
> > e EN 9 
* 5 a TR — 2 
Ñ 7 g 


Die zwei Liebenden des Himmels. 


Daria (für ſich). 


O was für andre Sorgen 
In meiner Bruſt ſich quälend doch verborgen! 


Escarpin tritt auf. 
Niſtda. 


Du dort, der, durch die Gefilde 
Streifend, hier uns kommt entgegen! 


Escarpin. 


Und du dort, du hier, du da! 
Sprecht, was iſt euch denn gefällig? 


Niſtda. 


Sag' uns doch, was für ein Aufruf 
Iſt denn das, den offen jetzt in 
Rom man läßt verkünden? 


Escar pin. 
Ja doch; 

Als Geſchichte paßt mir's eben, 
Werd' ich anders, weil Daria 
Gegenwärtig, nicht verlegen; 
Denn vor Jener, die man liebt, 
Weiß man ſelten gut zu reden. 
Nun, Polemius, der Senator, 
Dem der Kaiſer auf die kräft'gen 
Schultern, die es tragen können, 
Das Gewicht des Staates legte, 
Der hat einen Sohn; Chryſanthus 


Iſt ſein Name. Dieſer ſelbe 


Ging einſt junge Stiere jagen, 
Wie er ſonſt zu thun auch pflegte. 
Da Ausreißern nun man pflegt 
Einen Kappzaum anzulegen, 

Iſt ein eignes Weib für Solche, 
Die zu zähmen ſind, der beſte. 
Um ihn alſo jetzt zu ſtrafen, 
Woll'n auch ihm ſie ſolchen geben. 
Weiter ſagt man noch, daß eine 
Große Trauer, die ihn quäle, 
Von den Zauberei'n der Chriſten 


Zweiter Akt. 


Stamme, denn es haſſen Jene 

Sehr ſein Blut, wohl weil ſein Vater 
Sie als Richter ſchwer verletzte; 
Haben's ihm drum angethan, 

Unſern Göttern auch zur Schmähung. 
Und ſo tief hat er's empfunden, 


Daß ihn nichts mehr freut auf Erden. 


Numerianus, denn er liebt 
Ungeheuer den Polemius, 

Hat in Rom verkünden laſſen, 
Jene Dame, der's gelänge, 

Sei's durch ihrer Schönheit Reize, 
Oder durch ihr geiſtreich Weſen, 
Oder durch beſondre Anmuth, 
Seine Traurigkeit zu heben 
(Denn der Liebe Macht vermag ja 
Alles ſich zu unterwerfen), 

Solle, iſt ſie edlen Stammes, 

Des Chryſanthus Gattin werden; 
Reichthum, der dem des Polemius 
Gleichet, woll' er auch ihr geben; 
Alles Mögliche verſpricht er, 
Wem's gelingt, ihn herzuſtellen. 
Und ſo giebt es heut' in Rom, 
Wie's Triumph und Lorbeerkränze 
Sonſt für ſieggekrönte Feldherrn 
Gab, für Dichter und Gelehrte, 
Preiſe für den Ruhm der Schönheit, 
Wenn ſie mächtig weiß zu feſſeln. 
Und in Rom giebt's keine Dame 
Mehr, die nicht im Stillen dächte 
Zu gewinnen, keine, die ſich 
Selber nicht den Vorzug gäbe, 
Ein'ge nur aus Eitelkeit, 

Andre blos aus Intereſſe; 

Selbſt die Häßlichen, aus welchem 
Grunde, weiß ich nicht, ſie denken's. 
Und nun lebt mir wohl; ich kam ja 
Nur, Daria, dich zu ſehen; 

Und da ich dich ſah, ſo muß ich 
Auch mich wieder jetzt entfernen. 
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Cynthia. 
Seltne Neuigkeit! 
Niſtda. 
N Und keine 
Schönheit ſcheut wohl die Bewerbung, 


Wenn ein Wettkampf zwiſchen Damen 
Einmal ſoll in Rom entſtehen. 


Cynthia. 
Da ich ſo dich reden höre, 
Kann ich wohl daraus entnehmen, 
Daß du ſelbſt nicht abgeneigt biſt, 
Um den Preis dich zu bewerben? 
Miſtda. 
Wenn der Himmel in Muſik den 
Wunderbarſten Zauber legte — 


Durch Muſik ja wird des wild'ſten 
Zaubermittels Macht gebändigt, 


Wilder Thiere Wuth beſänftigt, 


Gift'ge Schlangen eingeſchläfert, 
Ja die böſen Geiſter ſelbſt 

Müſſen ſchleunig ſich entfernen, 
Wo ſie tönt — und wenn in dieſer 
Kunſt ich mich geübt vortrefflich, 
Thät' ich übel, ſolchen hohen 
Vortheil jetzt nicht zu erſtreben, 
Als beglückte Gattin mich 

Plötzlich zu erblicken Deſſen, 

Der zum Vater den Senator 

Hat, und reich an großen Schätzen. 


Cynthia. 


Iſt's gewiß auch, daß Muſik 

Viele Künſte übertreffe, 

Iſt ſie doch nur eine Stimme, 
Flüchtig in der Luft verſchwebend. 
Iſt's auch wahr, daß ſie erquicke, 
Muß ihr Hauch doch ſchnell vergehen. 
Ich, dem Studium hingegeben, 
Rühme mich ſo mancher Kenntniß; 


Zweiter Akt. 


In der Poeſie ſogar, 
Jener Kunſt die unterhält und 
Lehrt, glaub' ich es aufzunehmen 
Mit dem glänzendſten Talente. 
Beſſer, Niſida, vermag drum 
Ich den Sieg mir zu verſprechen; 
Denn Muſik der Seele iſt es, 
Was den Geiſt weiß zu erregen. 
Noch in einem andren Stücke 
Sind wir Beide Gegenſätze 
Hier; denn das, was dich bewogen, 
Wie du ſagſt, iſt dein Int'reſſe; 
Mich treibt Ruhmſucht nur allein, 
Daß nicht Andre Sieg'rin werde, 
Und daß Rom es jetzt erfahre, 
Keine größ're Zierde geb' es 
Für die Frauen, als den Geiſt, 
Der ſich Alles unterwerfe. 

Daria. 
Intereſſe, eitle Ruhmſucht 
Alſo ſind die Gründe, welche 
Heute, Niſida, dich treiben, 
Dich, o Cynthia, bewegen, 
Euer Glück hier zu verſuchen 
Bei ſo ſchwier'gem Unternehmen? 
Tadellos erſcheint ihr Beide 
Nicht, nach meiner Meinung; denn da 
Wir gehört, daß dieſes Uebel, 
Welchem jener Menſch erlegen, 
Von dem Zauber ſtammt der Chriſten, 
Die's ihm angethan deswegen, 
Weil ſie unſ're Götter haſſen, 
Kümmert nicht euch ihre Ehre. 
Ich nun, denn nur dieſes Mal 
Will ich glauben jener Quelle, 
Die, daß unvergleichlich meine 
Schönheit ſei, mir oft erzählte, 
Habe vor, den Göttern ſie zu 
Opfern, nur daß man erkenne, 
Unvermögend gegen dieſe 
Sei'n der Chriſten Zauberkräfte. 
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Nilda. 


Alſo folgt, daß ſchon beſchloſſne 
Sache unſer eig'ner Wettſtreit 


Jetzt. 
Cynthia. 


Gewiß, und augenblicklich 
Soll er ſeinen Anfang nehmen. 


Niſtda. 


Stimme, du biſt ſüßer Zauber; 
Mir mußt du den Vorzug geben, 
Damit ich's durch dich verdiene, 

Reich und glücklich mich zu ſehen! 


Cynthia. 


Geiſt, du biſt des Menſchen Seele; 
Zeige dieſer Seele Kräfte, 
Daß ſich meine Ruhmbegier 


Kröne jetzt mit Lorbeerkränzen! a 
b. 


Daria. 


Schönheit, Gabe du der Götter, 
Heut' beweiſe, daß du glänzeſt! 
Damit Jene durch dich leben, 


Mir die Siegespalme werde! 
Ab. 


Feſtlich geſchmückter Gartenſaal im Haufe des Polemius. Claudius 
und Polemius treten auf. | 
Polemius. 
Iſt nun Alles vorbereitet? 
Claudius. 
Alles iſt genau geſchehen, 
Wie du wollteſt. Dieſer Saal 
Mit der Ausſicht auf die Gärten 
Iſt geſchmückt an allen Wänden 
Mit den koſtbarſten Tapeten. 
Und wo ſolche fehlen, ließ man, 
Dieſe Lücken zu ergänzen, 


Zweiter Akt. 


Raum dem Pinſel der Natur, 
Um ſich ſelbſt zu übertreffen.“ 
Auch der Garten ſchmückt mit neuen 
Blumen ſich, mit Roſen, Nelken; 
Wohl kein Wunder, denn es ſpielen 
Die Springbrunnen heute ſämmtlich, 
Ihre Schönheit abzuſpiegeln. 
Vorbereitet hat man ferner 
Pracht und Pomp, Muſik und Spiele. 
Bei dem Allen kennt ſich ſelber 
Rom kaum mehr, und weiß wahrhaftig 
Nicht, was ſich in ihm begeben. 
Denn, daß wundervolle Schönheit, 
Geiſt und Anmuth ſich zum Wettſtreit 
In den Gärten hier verſammeln, 
Ward in ihm noch nie geſehen. 
Alle Damen Roms fie rüſten 
Sich zum Kampfe; große Ehre 
Winkt ja in dem ſeltnen Streite, 
Daß man ſeine Gattin werde, 
Wenn man ihm gefällt! Drum Keine 
Unter ihrer Würde hält es, 
Dieſe Gärten zu beſuchen, 

Ihn zu ſeh'n, geſeh'n zu werden. 

Polemius. 

Möcht' es Jupiter gefallen, 
Claudius, daß es ſo gelänge, 


Von dem Vielen, was ich fürchte, 
Mir nur etwas zu benehmen! 


Aurelius tritt auf. 


Aurelius. 


Ein gelehrter Arzt, o Herr, 
Wünſcht Chryſanthus jetzt zu ſehen. 
8 von der Fama 

ommt er. 


Polemius. 
Laß ihn ein nur treten! 


191 


192 Die zwei Liebenden des Himmels. 


Carpophorus tritt auf. 
Carpophorus für ſich . 
Himmel! Da du mich erhielteſt 
Noch zu dieſem einen Zwecke, 
Gieb mir Kraft, obgleich, ich fühl' es, 
Nun nicht ferne mehr mein Ende. 
(Laut.) 
Großer Herr, geſtatte, daß ich 
Küſſe deine mächt'gen Hände. 


Polemius. 


Steht, ehrwürd'ger Greis, vom Boden 
Auf! So freut's mich, Euch zu ſehen, 
Daß ich draus vermuthen möchte, 
Ihr allein vermögt es, endlich 
Meinen Sohn zu heilen. 


Carpophorus. 
. Wollte 
Gott, ich könnte noch ihn retten! 
Polemius. 
Woher ſeid Ihr? A ' 
Carpophorus. 
Aus Athen. 


Polemius. 


Vaterland iſt das ja eben 
Aller Wiſſenſchaften. 5 


Carpophorus. 


Gut 
Lehrt man dieſe dort, und lernt ſie. 
Das Verlangen, Euch zu dienen, 
Brachte heut' allein hierher mich. 
Welcher Art denn iſt das Uebel, 
Sprecht, das den Chryſanthus quälet? 


Polemius. 


Eine tiefe Traurigkeit. 
Um noch deutlicher zu reden, 


| Unter Muſi 
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(Denn auch über jeden Argwohn 
Muß dem Arzt man ſich erklären) 
Chryſanthus ſcheint mir bezaubert. 
Die verruchten Chriſten rächten 
Sich auf dieſe Art an mir; 


Und Verdacht vor Allen heg' ich 


Auf Carpophorus, den Zaubrer. 
Könnt' ich nur an dem mich rächen! 
Carpophorus (für fid). 


Ließ' es doch der Himmel zu, 
Daß als Martyrer ich ſterbe! 
(Laut.) 


Wo befindet ſich Chryſanthus? 
Polemius. 


Gleich erſcheint er, und gleich ſeht Ihr 
Ihn. Beachtet, daß ſein Uebel 
Gänzlich haftet in der Seele. 


Carpophorus. 
Seine Seele werd’ ich heilen, 


Wenn mir Gunſt der Himmel ſpendet. 
Muſik erſchallt hinter der Scene. 


Claudius. 


Sein Gemach verläßt er jetzt. 

Aus den Tönen zu entnehmen 

Iſt es, die ſein traurig Uebel 

Nun mit heitrem Klang umſchweben. 

k und Geſang wird Chryſanthus hereingeführt, von vielen Dienern 

umgeben, die ihn mit reichen Kleidern ſchmücken. 

Chryſanthus. 

Schweigt! Erheitern könnt ihr nie 

Meine Trauer durch Geſang. 

Herb iſt dieſes Mittels Klang 

Für des Geiſt's Melancholie; 

Ihr vermehrt ſie nur damit. 


Ein Diener. 
So befahl es uns dein Vater. 


Calderon. VII. 9 
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Chryſanthus. 
Nie empfunden ja noch hat er 
Jene Qualen, die ich litt. 
Wär' er hier, ſo würd' ich ihn 
Um kein andres Mittel bitten: 
Leid' auch er, was ich gelitten! 


Polemius. 
Daß ich gegenwärtig bin, 


Achte Sohn! Doch will ich dir 
Harte Rede heut' verzeih'n. 


Möcht's zu deinem Heile fein! 


Chryſanthus. 


Nein Herr! Dennoch Hoff’ ich hier 
Zu entzieh'n nicht meiner Pflicht mich. 
Aber in der Einſamkeit 
Trug ich leichter noch mein Leid. 
Weßhalb ließeſt du dort nicht mich 
Sterben? 

Polemius. 


Weil du mitleid'sreich 


Heut' von mir behandelt wardſt. 
Es erſchien ein weiſer Arzt, 


Dich zu heilen. 


(Zu Carpophorus.) 
Nähert Euch! 


Chryſanthus (für ſich). 
Ha, was ſeh' ich? Wehe mir! 
Carpophorus Gu Polemius). 


Wenn du es erlaubſt, ſo ſchick' ich 
An zur Cur mich. 


Chryſanthus (für fic). 


Was erblick' ich? 
Iſt's Carpophorus nicht hier? 
Doch ich darf es laut nicht wagen, 
Mich zu freu'n. 
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Carpophorus. 
Wie geht's Euch, Herr? 
Chryſanthus. 
Kamt Ihr mich zu heilen her, 
Will ich's ohne Hehl Euch ſagen. 
Eine große Schwermuth nur 
Hab' ich, und es laſtet die 
So im Herzen mir, daß ſie 
Selbſt mir wurde zur Natur. 


Carpophorus. 


Woraus konnte wohl entſtehen 
Dieſe Schwermuth? 


Chryſanthus. 


Viel zu leſen 
Bin ich ſtets geneigt geweſen. 
Ein'ges, was ich nicht verſtehen 
Konnte, mahnte ſtets mich dran, 
Ob es falſch ſei, oder wahr, 
Was ich las. 


Carpophorus. 

Vielleicht wird's klar, 
Nimmſt von mir den Rath du an: 
Glaube konnte Schwierigkeit 
Schon ſo manchen Dingen rauben; 
Und ich möchte durch den Glauben 
Auch dich ſelber heilen heut'. 
Glauben mußt du und Vertrauen 
Drum mir ſchenken. 


Chryſanthus. 


Ja, erlauben 
Will ich gern Euch ſolchen Glauben; 
Gänzlich will ich auf Euch bauen. 


Carpophorus (zu Polemius). 
Sprech' mit ihm allein ich da, 
Wird er, wollt Ihr mir's gewähren, 
9 * 
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Sich noch deutlicher erklären. 
(Leiſe zu Chryſanthus.) 
Haſt du mich erkannt ſchon? 


Chryſanthus. 

Ja; 
Nicht erſt brauchſt du dich zu nennen. 
Du biſt's, der ſich dort nicht faſſen 
Ließ, mich in Gefahr verlaſſen! 


Carpophorus. 


\ 
Gott that's; und willſt du's erkennen, 


Daß ſein Werk es war, ſo ſprich, 
Wär' ich damals nicht verſchwunden, 
Hätt' ich Mittel wohl gefunden, 
Hier jetzt aufzuſuchen dich? 


| Chryſanthus. 
Nein. 
Carpophorus. 


Drum fügte er es weiſe, 
Da er mich erhalten wollte, 
Daß ich dich aufſuchen ſollte, 
Und dich weiter unterweiſe, 
Gründlicher in jenen Dingen, 
Die dir immer noch nicht klar. 
Chryſanthus. 
Wunderbar ſind ſie fürwahr, 
Aber ſchwierig zu durchdringen. 
Carpophorus. 
Nur dem Glauben iſt's gegeben. 
Chryſanthus. 
Wie erfüllt ſich mein Verlangen? 
Carpophorus. 
Deinen Geiſt nur gieb gefangen. 
Chryſanthus. 
Den will ich gefangen geben. 
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Carpophorus. 


Erſtens mußt empfangen du 
Dann die Taufe. 


Chryſanthus. 


Ich begehr' ſie 
Dir zu Füßen jetzt; gewähr' ſie! 


Carpophorus. 


Später iſt noch Zeit dazu. 

Seh'n ſie im Geſpräch uns ſtehen 
Länger, könnt' es uns verrathen. 
Nur durch Vorſicht wird's gerathen, 
Daß wir täglich jetzt uns ſehen. 
Wohl bereit ſollſt du mich finden 
Zu der Taufe heil'ger Gabe, 
Wenn ich dich belehrt erſt habe 
In des Glaubens Anfangsgründen. 
Jetzt nur mahne ich dich dran, 
Daß dich Kämpfe hier erwarten, 
Wohl die ſchwierigſten und harten, 
Die ein Menſch beſtehen kann. 
Denn von Weibern aufgeſucht, 
Von Begierden angefochten, 

Mit der Wolluſt Reiz umflochten, 
Von des Fleiſches Luſt verſucht 
Wirſt du heute noch dich ſehen. 
Drum beſiege dieſe Schlingen. 


Chryſanthus. 

Aber wie kann das gelingen? 

Wer kann Weibern widerſtehen? 
Carpophorus. 

Wer die Zuflucht nimmt zu Gott. 
Chryſanthus. 

Bitt' ihn, daß er's mir gewähr'. 
Carpophorus. 


Ja; doch hilf dir ſelbſt auch! Wer 
Selbſt ſich hilft, dem hilft auch Gott. 
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Polemius. 
Welche Meinung habt Ihr nun? 
Carpophorus. 
Von dem Uebel ihn zu heilen, 
Will ich ihm ein Bad ertheilen; 
Gute Wirkung wird es thun. 


Polemius. 
Große Freude winkt Euch dann, 


Wenn es Eurer Kunſt gelungen, 
Daß ſein Uebel ward bezwungen. 
Carpophorus. 
Sagen kann ich nicht Euch, wann; 
Doch ich werde wiederkommen 
Ihn zu ſeh'n; aus meiner Hand 
Laß ich nicht ihn, bis ich fand, 


Daß ſein Uebel abgenommen. y 


Polemius. 
Großen Dank ich Euch gewähre. 


Chryſanthus. 


Niemand als nur dieſer Greis 
Kann mich heilen; denn er weiß, 
Welche Heilung ich begehre. 
Escarpin tritt auf. 
Escarpin. 
Dieſer ganze prächt'ge Garten 
Iſt der Schönheit Vaterland. 
Keine Roſe mehr ſich fand, 
Keine ſeltnen Blumenarten, 
Welche hier nicht lernen könnten, 
Sich noch reizender zu ſchmücken. 


a Polemius. 
ie? 
Escarpin. 
Kein Ort iſt zu erblicken, 


se Zweiter Akt. 


Dem die Götter mehr noch gönnten. 


Selber des Elyſiums Halle 
Lügt mit ſeines Lichtes Pracht. 
Unſer Garten ſchöner lacht! 
Jede Pflanze, jede Quelle ... 


Polemius. 
Was? 
Escarpin, 
Verſchiedne Nymphe bat. 
Polemius (teije zu Claudius). 
Claudius, ſo wird's beſſer ſein: 
Laſſen wir ihn jetzt allein, 
Daß er größ're Freiheit hat, 
Ohne Furcht und Rückſicht hier, 
Wenn ich gegenwärtig bliebe. 
Claudius. 


Dankſt den Rath du meiner Liebe, 

Ziemt's auch, ihn zu fördern, mir; 

Geh'n wir, Freiheit ihm zu geben! 
Polemius. 

Ja, du warſt ein guter Rather. 


Beide ab. 


Escarpin (für ſich). 
'S iſt der erſte Kuppler-Vater, 
Den ich ſah in meinem Leben! 
Chryſanthus. 
Mit ſo ernſthaftem Geſichte, 
Escarpin? Du ſprichſt nicht mehr? 


Escarpin. 
Schweigen ziemt mir nur zu ſehr. 
Chryſanthus. 
Wie? 
Escaxpin. 


Da paßt eine Geſchichte. 
Einen, der nur durch die Naſe 
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Sprach, ein Mohr zur See einſt fing. 
Der, ſo gut es eben ging, 

Stellte ſtumm ſich; denn der Haſe 
Dachte, dann wird's Löſegeld 

Kleiner. Da der Mohr das ſah, 

Ließ er billig ihn, und da 

Er in Freiheit war geſtellt, | 
Schrie er laut: „Ich bin nicht ſtumm; 
Sieh, ganz gut ja kann ich ſprechen.“ 
Doch der Mohr, um ſich zu rächen, 
Sagte: „O wie warſt du dumm, 

Daß du ſtumm dich ſtellteſt, doch! 
Hätt' dein Näſeln ich gehört, 

Warſt du mir noch wen'ger werth, 
Und ich ließ dich bill'ger noch.“ 
Darum will auch ich nicht ſchwätzen 
Mehr, als hier man mir gewährt; 
Denn, würd' ich von dir gehört, 
Würd'ſt du mich noch wen'ger ſchätzen. 


Chryſanthus: 
Immer hab' ich hochgeſchätzt 
Deinen Spaß, dein drollig Weſen. 
Escarpin. 


Wär’ nur etwas dageweſen, 
Was man denen, die man ſchätzt, 
Zum Geſchenk macht! 


Chryſanthus. 
Sage, was 
Spricht man wohl von mir? 
Escarpin. 
Das ſagen 3 
Soll ich? 
Chryſanthus. 1 


Ja, du darfſt es wagen. 


Escarpin. N 
Daß ein Narr du ſei'ſt. | 
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Chryſanthus. 


Und was 
Hat ſie wohl darauf gebracht? 


Escarpin. 
Nun, ſie bildeten ſich's ein. 
Für den Klügſten, um's zu ſein, 
G'nügt, daß man ihn dazu macht. 


Chryſanthus. 


Richtig war's, wenn ſie erfuhren, 
Daß für eine Schönheit (ach!) 
Selbſt zu ſterben ich verſprach, 
Die ich ſah auf jenen Fluren, 
Ihre Liebe zu gewinnen. 


Escarpin. 


Um die Schöne zu erwerben, 
Bot'ſt du an, für fie zu ſterben? 


Chryſanthus. 
Ja. 
Escarpin. 
Biſt wirklich denn von Sinnen 
Du, ſo wie man von dir meint? 


Chryſanthus. 


Bin ich ihrer Gunſt gewiß, 
Die ich nach dem Tod genieß', 
Keine Thorheit dann mir's ſcheint. 


Escarpin. 


Ein Soldat von muth'gen Thaten 
Starb, und ſprach beim letzten Hauch: 
„Item iſt's mein Wille auch, 

Daß mich meine Kameraden 

Tragen, um in's Grab zu ſinken. 
Dafür ſoll man ihnen zahlen 
Unverkürzt dreißig Realen. 

Auf mein Wohl noch ſoll'n ſie trinken.“ 
Ganz dasſelbe iſt es ja, 
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Liebe nach dem Tod gewähren, 
Als Geſundheitstrunk begehren. 
Niſida tritt auf. 
Chryſanthus. 
Welch ein Weſen ſeh' ich da, 
Dieſen Garten jetzt betreten? 
Escarpin. 
Gehſt im Garten du ſpazieren, 
Siehſt du ſolche rings ihn zieren. 
Niſtda. 
Eine, die dir den erflehten 
Troſt will bringen. 0 
Chryſanthus (für ſich). 


Schon beginnt, 
Was ich ſiegreich ſoll beſtehen. 
(Laut.) 


Mag dich hören nicht, noch ſehen; 


Drum entferne dich geſchwind. 


Niſtda. 
Grobheit wär's, ſo zu behandeln, 
Die nur kam, um dich zu ſehen. 

Chryſanthus. 

Irrthum, die ſich ſo läßt gehen, 
Wär' es, anders zu behandeln, 
Die ſich ſelbſt ſo wenig achtet, 
Daß ſie dies mir eingeſteht! 

Niſtda. 
Nicht Leichtfertigkeit drin ſeht. 


Chryſanthus. 
Irrthum iſt es, recht betrachtet. 


Nicht kann mir dein Anblick taugen. 


Er wendet ſich ab. 
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Niſtda. 


Andre Sinne giebt es noch, 

Und durch's Ohr bezaubr' ich doch, 

Schließeſt du mir auch die Augen. 
(Singt.) 

Glück, entſprungen aus Vergeſſen, 

Ich verdient' es nimmermehr; 

Denn ich liebte ſtets noch mehr, 

Was ich liebte zu vergeſſen. 


Chryſanthus. 


Süße Stimme, holde Töne! 
Wie reißt hin mich der Geſang! 
Wer kann ſolchem Zauberklang 
Widerſteh'n? — Der Flur Sirene, 
Laß mich! Denn durch deine Lieder 
Machſt du mir die Seele wund. 
Giebt es Lippen für den Mund, 
Für die Augen Augenlieder, 
Daß der Menſch ſich kann erwehren 
Leicht des Sprechens und des Seh'ns, 
Iſt beraubt des Widerſteh'ns 
Doch allein er für das Hören. 

Cynthia tritt auf. 

Cynthia. 

Fandſt du keinen Widerſtand, 
Um das Hören zu vermeiden, 
Mußt du anzuhören leiden, 
Was ich auf dies Lied erfand. 
Glück, entſprungen aus Vergeſſen, 
Ich verdient' es nimmermehr; 
Denn ich liebte ſtets noch mehr, 
Was ich liebte zu vergeſſen. 


In ſo mannichfalt'gem Leben 
Zeigt ſich der Natur Beruf, 

Daß, da Alles nöthig eben, 
Niemals ſie ein Gift erſchuf, 

Dem kein Gegengift gegeben. 
Nichts giebt in der Welt es, deſſen 
Gegentheil nicht drin verbliebe. 
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Und ſo wurde zugemeſſen 
Auch dem Unglück in der Liebe 
Glück, entſprungen aus Vergeſſen. 


Jene ſelt'nen Wunderzeichen, 

Die aus unſern Sternen ſprießen, 
Keine Hand macht ſie erbleichen. 

Iſt es leicht auch, ſie zu wiſſen, 
Bleibt's doch ſchwer, ſie zu erreichen. 
Und ſo wußt' ich nur allein, 

Daß Vergeſſen ſüß' auch wär'. 

Doch in meiner harten Pein, 

Je damit beglückt zu ſein, 

Ich verdient' es nimmermehr. 


Doch, was nützt mir's, daß gekannt 
Des Vergeſſens Mittel ich, 

Da ich Lindrung nicht empfand? 

Es bewährt kein Mittel ſich 

Nur gewußt, nicht angewandt. 

Mein Vergeſſen zeigt das ſehr; 

Denn hab' ich auch Kunde deſſen, 
Kam's den Sinnen zu Gehör, 

Hab' ich wen'ger nie vergeſſen, 

Denn ich liebte ſtets noch mehr. 


Da ich nun in ſolchen Nöthen, 
Daß Vergeſſen mein Verderben, 
Hab' ich nicht mehr drum gebeten, 
Um am Mittel nicht zu ſterben, 
Da mich's Uebel konnte tödten. 
Alſo, eitel und vermeſſen, 

Dacht' ich weiter nicht mehr d'ran, 
Und beſiegt' mich ſelbſt indeſſen, 
Da vergeſſen ich nicht kann, 

Was ich liebte zu vergeſſen. 


Chryſanthus. 


Ach, Muſik liegt nicht allein 
In den Tönen des Geſanges; 
Alles, alles iſt Muſik, 

Was erklingt in ſüßer Sprache! 
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(Zu Niſida.) 
Du mit deinen holden Tönen 
Dort, das Herz mir überwandeſt, 
(Zu Cynthia.) 
Du mit deiner Verſe Rhythmus 
Nahmeſt mir den Geiſt gefangen. 
Welche ſanften Melodieen! 
Welche Fülle von Gedanken! 
Heil der wundervollen Kunſt! 
Heil dem glänzenden Verſtande! 
Doch, was ſag' ich? Nein, ich lüge; 
Sphinxe ſeid ihr Beide; macht mit 
Schmeicheleien mich verwirrt, 
Droht mir mit dem Untergange. 
Fort von mir! Nicht weiter will ich 
Euch mehr hören! 
Niſtda. 
Herr, o warte 
Doch! 
Cynthia. 
Beruh'ge dich, verweile! 
Wilde. 
Willſt fo hart du mich behandeln, 
Weil ich Mitleid mit dir fühlte? 
Escarpin, 
Lange würde ich nicht warten, 
Wenn ſie mich ſo dringend bäten, 
Herr, ihr Blut mit einem Male 
Abzukühlen. 
Chryſanthus. 
Meiden muß ich 
Ihre Stimmen, ihren Anblick. 
Wilde Krokodile ſind ſie, 
Die mit menſchlich ſanftem Klange 
Nur mich in's Verderben rufen! 


Niſida. 


Fliehſt du auch, nicht bleibſt du lange; 
Meine Stimme ruft zurück dich. 
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Cynthia. 
Zwingſt du jetzt dich auch gewaltig, 
Wirſt du meinem Geiſt doch lauſchen, 
Mach' ich Gloſſen zum Geſange. 
Chryſanthus. 
Gott! Ich helf' mir, wie ich kann; 
Hilfſt denn du nicht auch mir Armen? 
| Niſtda (will fingen). 
Glück . . . Doch, was geht mit mir vor? 
Meine Hände, ſie erſtarren 


Auf den Saiten meiner Cither, 
Meiner Stimme fehlt der Athem. 


Cynthia. 
Nun, wenn ſie nicht ſingt, will ich mit 
Poeſie dich unterhalten. 
Wenn die Liebe mir ... Doch wie? 
Ward ich wirr denn im Verſtande? 
Mein Gedächtniß läßt im Stich mich, 
Alle Worte mir entſchwanden! 
Niſtda. 
Feuer kämpft mit Eis in mir; 
Eine ſtarre Säule ward ich. 
Cynthia. 
Ach, das Herz will mir zerſpringen; 
Meine Bruſt erzittert krampfhaft! 
Chryſanthus. 
Was begab ſich mit den Beiden? 
Sind ſie irre im Verſtande? 
Escarpin. 
Muſikern und Dichtern ſoll das 
So begegnen, glaub' ich, manchmal. 
Niſtda. 


Himmel, wie iſt's möglich, daß mir 
Licht gebricht am hellen Tage? 
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Cynthia. 
Wie verhüllen dunkle Wolken, 
Himmel, dich mit einem Male? 
Niſtda. 
Unter mir erbebt die Erde, 
Wenn ich fortzuſchreiten wage. 
Cynthia. 
Drückende Gebirge ſcheinen 
Auf den Schultern mir zu laſten. 
Escarpin. 
Immer läuft's auf das hinaus bei 
Sängern und bei Verſemachern. 
Chryſanthus. | 
Eines Gottes Wunder find das, 
Den ich angerufen habe! 


Daria tritt auf. 


Daria. 

Hier werd' ich Chryſanthus finden. 
Nilda. 

Bleib' zurück! 
Cynthia. 


Daria, warte! 
Tritt nicht näher; Zauberei 
Giebt es hier in dieſem Garten. 


Escarpin. 


Komm' nicht weiter; hier giebt's Wunder, 
Und gefährlich könnt's ausfallen. 


Niſtda. 

Nimm an meinem Fall ein Beiſpiel! 
Cynthia. 

Laß dich durch mein Unglück warnen! 
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Nilda, 


Außer mir und ganz von Sinnen, 
Eil' ich fort aus dieſem Garten! 


Cynthia. 


Einem Zauberwerk erlegen, 
Kehr' ich um, ganz außer Athem! 


Niſida. 
Welch ein Loos! 
Cynthia. 
Welch Mißgeſchick! 


f da. 
Schrecklich iſt's! 
Cynthia. 
Nicht zu ertragen! 
Beide ab. 
Escarpin. 


Ihrem eiferſücht'gen Werben 
Gaben wüthend ſie den Abſchied. 


Daria. 


Solch verdiente Züchtigungen 
Werden mich nicht beben machen. 
Wenn Int'reſſe nur und Ruhmſucht 
Beide hergezogen haben, 

Aber nicht der Götter Ehre, 
Werden dieſe mich bewahren 

Vor der Chriſten ſchlimmen Werken, 
Vor den Zauberkünſten allen. 
Sprich, biſt du Chryſanthus? 


Chryſanthus. 
Ja. 
Daria. 
Es erſchreckte mich dein Anblick 
Nicht; ich fühle keine Furcht. 
Größ'ren Grund dazu ja hatt' ich. 
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Chryſanthus. 
Weßhalb? 
Daxia. 
Weil ich mir gedacht, 
Du ſei'ſt, der den Tod du fandeſt 
Dort für mich in einer Höhle. 


Chryſanthus. 
Noch bisher, Daria, ward mir 
Nicht das Glück, dir zu erfüllen 
Jenes Wort, das ich dir gab einſt. 

Daria. 

Und ich kam dich aufzuſuchen, 
Weil ich hoffe, Niemand kann als 
Ich allein nur überwinden 
Deines wirren Geiſtes Qualen, 
Wenn vom Zauber auch der Chriſten 
Gegen mich Gebrauch du machteſt. 


Chryſanthus. 
Meine Leiden zu beſiegen, 
Ja, ich geb' es zu, vermagſt nur 
Du allein; doch daß es Zauber 
Bei den Chriſten gebe, kann ich 
Dir unmöglich zugeſtehen. 
Daria. 
Welchen andern Urſprung hat denn, 
Was ſoeben ich geſehen? 
Chryſanthus. 
Gottgewirkte Wunder waren's. 
Daria. 
Mich verſchonen dieſe Wunder. 
Chryſanthus. 
Gegen dich um Hülfe bat ich 
Nicht; und da ich nicht mir ſelber 
Helfe, ſchützt mich ihre Macht nicht. 
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Daria. 
Auf der Chriſten Seite ſtellſt du 
Dich, und lobeſt ihre Thaten? 
Chryſanthus. 
Ja; denn wunderbare Dinge 
Mir zum Heile heute ſah ich. 
Daria. 
Dieſe zu vernichten komm' ich. 
Chryſanthus. N 
Dann wird grauſam dieſer Kampf ſein 
Zwiſchen deinem Zorn und meinem 
Lob, deß ich ſie würdig achte. 
Daria. 
Ueberzeugen werd' ich dich 
Bald von unſ'rer Götter Rache 
Für die Schmach. : 
Chryſanthus. 
Und ich belehre 
Dich, daß dieſe Götter falſche. 
Daria. 
Alſo rüſte dich zum Streite; 
Denn ich weiche nicht im Kampfe, 
Bis ich ſiege oder ſterbe. 
Chryſanthus. 
Unbeſiegt bleib' ich und ſtandhaft, 
Raubteſt ſelbſt du mir die Freiheit. 
Daxia. 
Schwingen will ich meine Waffen. 
Chryſanthus. 


Zwar das Herz wird ſich ergeben, 
Das der Seele erſte Wache, 
Aber niemals der Verſtand, 
Der als Feldherr drüber ſchaltet. 
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Daria. 
Liebſt du mich, wirſt du mir glauben. 
Chryſanthus. 
Du mir nicht; nicht liebſt du ja mich. 
Daria. | 
Und doch könnt' es fein, damit ich 
Nicht dir dieſen Vortheil laſſe. 
Chryſanthus. 
Wollte Liebe doch, ich könnte 
Noch zu ſolchem Glück gelangen! 
Daria. 
O wer dich von deinem Irrthum 
Heilen könnte, o Chryſanthus! 
Chryſanthus. 


O geläng' es, dich, Daria, 
Jetzt zur Chriſtin noch zu machen! 
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Dritter Akt. | 
Im Garten des Polemius. Polemins, Aurelins, Clandins * 
Escarpin treten auf. ; 


Polemius. 


Alles iſt in meinem Hauſe 
Sonderbar, Verwirrung Alles. 

Ja, ein Sohn, und viele Sorgen! 
Pflegt man richtig wohl zu ſagen. 


Claudius. 
Herr, bedenke. 
Aurelius. 
Veberlege . . . 
Escarpin. 
Ache 
Polemius. 


Schweiget jetzt und laßt mich! 
Ihr betrübt mich nur noch mehr; 
Keiner weiß mir Troſt zu ſagen. 
Seht ihr nicht, daß noch hartnäck'ger 
Er beharrt auf ſeiner Narrheit, 
Kaum geheilt von einem Uebel, 
In ein andres ſchon verfallen? 
Denn nur eine einz'ge Schönheit, 
Der's gelang, ihm zu gefallen, 
Unberührt von jenem Schreck, mit 
Dem die Andern fortgegangen, 
Iſt's, die heut' ihn mehr noch peinigt, 
Die ſo außer ſich ihn brachte, 
Daß ich fürchte, 's wird ſein Tod, 
Fehlt ſie nur minutenlang ihm. 
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Wie verlangt ihr, wie begehrt ihr, 
Daß ich Troſt da könnte haben?. 


Claudius. 


Weßhalb, ſahſt du wirklich Neigung 
Ihn zu dieſer Schönheit faſſen, 
Giebſt du ſie ihm nicht zur Gattin? 


Polemius. 


Schon mit Beiden drüber ſprach ich; 
Doch zur Antwort gaben Beide, 
Nöthig ſei's, daß ausgetragen 

Erſt ein Streit werd' zwiſchen ihnen, 
Den ſie miteinander hatten. 

Was es ſei, konnt' ich erfahren 
Nicht, und dies Geheimniß macht mich 
Glauben, daß hier zwiſchen ihnen 
Eine Heimlichkeit vorhanden, 

Die vielleicht der Grund auch war 
Von den andern Uebeln allen. 


Aurelius. 
Herr, ich thäte unrecht, wollt' ich 
Länger dir verſchweigen, was ich 
Weiß, da bis auf dieſen Punkt 
Deine Sorgen angewachſen. 
Als wir dort im Walde waren . 


Polemius (für fid). 


Weh mir, hat er denn erfahren 
Etwa, wen wir dort gefangen? 
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Aurelius. 


Sah von einem der Gefangnen 

Ich zwar nur den Rücken, doch dem 
Andern ſchaute ich ins Antlitz, 

Und es ſcheint mir faſt. .. 


Polemius (für ſich). 


O Götter! 
Helft mir! Ja gewiß, er ſah ihn! 
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Aurelius. 


Eben Jener, der dort ſtand, 

War der Arzt, der jetzt Chryſanthus, 
Daß an ihm er hier erprobe 

Seine Kunſt, zu heilen trachtet. 
Unterſuche du, ob's wirklich 

Sei Carpophorus, und achte 

Wohl, daß du nicht Einem trau'ſt, vor 
Dem du Grund haſt, dich zu wahren. 


Polemius. 


Kommt der Wink auch ſpät, Aurelius, 
Will ich dennoch ihn dir danken. 
Ob's gewiß, ob nicht gewiß, 
Werd' ich heute noch erfahren. 
Denn es läßt mein eig'nes Herz 
Durch ſein aufgeregtes Schlagen 
Mich vermuthen, daß zu wahr nur, 
Zu berechtigt ſei mein Argwohn. 
Iſt er's wirklich, dann ſoll Rom 
Schau'n ſolch beiſpielloſe Strafe, 
Daß ein einz'ger Leichnam in ſich 
Schließe tauſendfält'ge Warnung! 
Polemius mit Aurelius ab. 
Claudius. 
Escarpin! 
Escarpin. 
Herr! 
Claudius. 
Ach, kaum find' ich 
Worte bei ſo großen Qualen. 
Alſo Cynthia, ſagſt du, war die 
Eine jener ſchönen Damen, 
Die Chryſanthus aufzuſuchen 
Kamen, und die (welch' ein Jammer!) 
Dann des Zaubers Macht erfuhren, 
Und in Lethargie verfallen? 


Escarpin. 
So ſehr war ſie's, wie's Daria 
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War, die mich verſetzt in Qualen; 

Denn wir gleichen uns in dieſen. 

Und die meinen ſind ſogar noch 

Größer, um ſo viel, als fern es 

Liegt Chryſanthus, ſie zu haſſen. 
Claudius. 

Mit dir will ich jetzt nicht ſtreiten, 

Denn es wäre Thorheit wahrlich; 

Muß, wer liebt, doch mehr empfinden 

Als die Gunſt, noch die Verachtung 

Des geliebten Gegenſtandes. 

Mir genügt, daß ſie es war, die 

Vom Int'reſſe nur bewogen, 

Hier ihn aufzuſuchen kam, um 

Des Gedankens, ſie zu lieben, 

Mich für immer zu entſchlagen. 


Escarpin. 
Ein Einäug'ger und ein Kahlkopf 
Herr 
Claudius. 
Erzählen willſt du was mir 
Wieder? 


Escarpin. 
Hab' ich an Geſchichten 
Auch kein ſonderlich Gefallen, 
Kommt ein Ball dahergeflogen, 
Muß man doch wohl nach ihm ſchlagen. 
Claudius. 
Doch mir fehlt die Luſt zum Hören. 
Egcarpin. 
Kennſt du's etwa ſchon? Was Andres 
Denn. Ein Mönch . .. doch das geht nicht; 
Mönche ſind noch nicht vorhanden 
Hier in Rom. Ein Narr. 


Claudius. 
Nun ſchweige! 
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Escarpin. 


Eins nur hör' noch, anſtandshalber. 
'S wollt' ein Küſter einmal läuten 


Claudius. 

Himmel! Ich durchbohr' dich, Laffe! 
Escarpin. 

Hör’ mich an erſt, eh' du's thuſt. 


Claudius. 


Giebt es eine größ're Narrheit, 
Als mit Späßen den zu plagen, 
Welcher fühlt ſo ernſte Qualen? 


Escarpin. 


Leiht mir Niemand denn ſein Ohr? 

In Gefahr bin ich zu platzen. 

'S muß heraus. . . Doch nein, jetzt laſſ' ich's 
Lieber; denn dort kommt Chryſanthus, 
Dort Daria, und mit ihnen N 
Meine Eiferſucht. 


Ab. 


Ab. 


Chryſanthus und Daria treten von verſchiedenen Seiten auf. 
Daria (für ſich). 


Wie kam's denn, 
Götter! daß, da zu vernichten 
War mein einziger Gedanke 
Jenen Zauber, den der Gott der 
Chriſten übte an Chryſanthus, 
Während ihr auf meiner Seite 
War't, ich dennoch nicht im Stande, 
Einen Sieg hier zu gewinnen, 
Den doch Schönheit leicht erlangte? 
Chryſanthus (für ſich). 
Himmel, da ich nur begehrte, 
Daß ſie noch dahingelangte, 
Einen Gott nur zu erkennen, 
Deſſen Wunder ſo gewaltig, 


Dritter Akt. 


Weßhalb, da er ſelbſt ſich günſtig 
Mir erzeigt' in dieſem Kampfe, 
Wird ſo ſchwer mir dieſer Sieg, 
Der ſo leicht doch dem Verſtande? 


Daria. 
Er iſt hier. Obgleich ſein Anblick 
(Wehe mir!) und ſeine Sprache 
In mir Gluthen angezündet, 
Die ich tief im Herzen trage, 
Muß er erſt den Göttern huld'gen, 
Eh' ich's zu bekennen wage. 


Chryſanthus. 
Dort erſcheint ſie; und obgleich mich 
Ihre Schönheit überwand, ſo 
Muß ſie erſt doch Chriſtin werden, 
Eh' ſie lieb mir als Gemahlin. 


Daria. 


Venus, leg' in meine Schönheit 
Macht, den Widerſtand zu bannen! 


Chryſanthus. 


Herr, gieb meiner Zunge Worte, 
Die den Trug ihr offenbaren! 


Daria. 
Schüchtern geh' ich ihm entgegen! 
Chryſanthus. 
Furchtſam nur zu reden wag' ich! 
(Laut.) 
Nicht umſonſt, ſchöne Daria, 
Hat die Friſche dieſes Gartens 
Sich verjüngt aus lauter Freude 
Dich zu ſeh'n; umſonſt nicht haben, 
Da ſie ſah'n, in dieſer Sphäre 
Sei'ſt Aurora du des Abends, 
Dich begrüßt mit Harmonieen 
Vögel hier in ihrer Sprache. 
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Nicht umſonſt auch rauſcht der Quellen 
Naß mit Tönen von Kryſtallen, 
Jene Lieder ſanft begleitend, 
Die aus grünen Wipfeln hallen. 
Denn vom Luftzug leis geſchaukelt 
Wollte mit bewegter Sprache 
Demuthsvoll der Blumen Heer nur 
Ehrfurchtvollen Gruß dir ſagen. 

Daria. 
Schmeicheleien dir zu glauben, 
Iſt unmöglich mir, Chryſanthus; 
Wer die Worte ſo vergolden 
Kann, ſagt mir wohl kaum die Wahrheit. 


Chryſanthus. 


Solch' geringen Glauben ſchenkſt du 
Meiner Liebe? 


Daria. 
Könnt' ich anders? 
Chryſanthus. 
Und warum? 
Daria. 
Weil größren Glauben 
Nicht verdient, wer ſich befaßt mit 
Solcher Täuſchung. 


Chryſanthus. 
Welcher Täuſchung? 


Daria. 


Nun, genügt die nicht, Chryſanthus, 
Mich zu überreden, daß du 

Liebe mir entgegentrageſt, 

Während doch du meinem Zwecke 
Widerſtrebend ſtets mir Antwort 
Giebſt? Wie iſt es möglich, daß ein 
Mann von ſo erlauchtem Adel, 

Von ſo göttlich tiefem Geiſte, 

So geliebt von den Verwandten, 


Dritter Akt. 
All' das ſo verdunkeln wollte 


Durch des größten Irrthums Schande, 


Sich, um eines Truges willen, 
Zu der Menſchen Abſcheu machte? 
Chryſanthus. 
Weder Adel, Geiſt noch Ehre 
Hätte, wer zu läugnen wagte 
Einen allerhöchſten Schöpfer, 
Welcher Erd' und Himmel, Zeit, 
Feuer, Sonne, Luft und Waſſer, 
Thier' und Menſchen hat geſchaffen. 
Daria. 
Schuf nicht Jupiter den Himmel, 
Aus dem ſeine Blitze fahren? 
Chryſanthus. 
Nein; wozu denn hätt' er dann ihn 
Sich gewählt als ſeinen Antheil, 
Als die Theilung ſtattgefunden, 
Als er dem Neptun das Waſſer 
Gab, die Unterwelt dem Pluto? 
Schon war all' das ja geſchaffen. 
Daria. 
Iſt nicht Ceres ſelbſt die Erde? 
Chryſanthus. 
Nein, auf ihr ja wird geackert. 
Eine Göttin läßt unmöglich 
So unglimpflich ſich behandeln.“ 
Daria. 
Iſt Saturn denn nicht die Zeit? 


Chryſanthus. 


Nicht doch; ſeine Kinder, ſagt man, 
Habe dieſer Gott verſchlungen. 
Kann für einen Gott dies paſſen? 


Daria. 


- Sit die Luft nicht Venus? 
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Chryſanthus. 


Nein; 
Aus dem Schaume, heißt es, ward ſie 
Einſt geboren; kann die Luft im 
Schaume ihren Urſprung haben? 


Daria. 
Iſt Neptun das Meer nicht? 


Chryſanthus. 
Niemals; 
Unbeſtänd'ger Gott wär' Wahnwitz. 


Daria. 
Sit Apollo nicht die Sonne? 


; Chryſanthus. 
Nein. 
Daria. 


Und nicht der Mond Diana? 
Chryſanthus. 


Thorheit! Zwei Geſtirne ſind es, 
Nur in deſſen Bahnen wandelnd, 
Der ſie in Bewegung ſetzte. 

Ha, wozu ſo viele Fragen? 

Kann für Götter wohl man halten 
Götter, welche Uebelthaten, 

Morde, Raube, Ehebrüche 

Frevelnd auszuüben wagen? 

Kann Verbrechen mit der Gottheit 
Weſen jemals ſich vertragen? 

Doch, noch einen andern Grund, 
Um dich zu enttäuſchen, hab' ich. 
Auch geſetzt, daß Jupiter als 

Gott im Himmel herrſchend walte, 
Daß Vulkan als Gott auch herrſche, 
Wär's dann möglich nicht, daß jener 
Einmal nach dem Blitz verlangte, 
Und Vulkan ſich weigern könnte, 
Ihm zu ſchmieden den verlangten, 
Da er ſelbſt der Gott des Feuers? 


Dritter Akt. Be. 


Widerſprechendes Verlangen 
Beider, würd's zu Kampf nicht führen, 
Zu des Einen Niederlage? 
Götter können die nicht ſein, 
Die verſchied'nen Willen haben. 
Einen Gott nur bet' ich an, 
Jenen, der nur Liebe athmet, 
Der aus Liebe ſtarb für dich. 
Und da ſelbſt du früher ſagteſt, 
Nur den Einen könnt'ſt du lieben 
Mit Verſchmähung aller Andern, 
Der für dich aus Liebe ſelber 
den Tod 

Daria. 

Nicht weiter! Warte! 

Schweige, höre auf, verſtumme! 
Reiß' den Geiſt mir mit Gewalt nicht 
Hin, verwirr' mir nicht die Sinne, 
Mach' mich irr' nicht am Verſtande. 
Solch' geheimnißvolle Dinge 
Zu beſtreiten nicht vermag ich. 
Weiter mit dir disputiren 
Will ich nicht; bin ja ein ſchwaches 
Weib nur; ſolchen Schwierigkeiten, 
Ach, fühl' ich mich nicht gewachſen. 
Es genügt mir jenes Licht, 
Das von Kindheit an ich habe. 
In ihm will ich ſterben; und da 
Du vergeblich nur verlangteſt 
Mich zu ändern, da ich niemals 
Meine Götter kann verlaſſen, 
Bleib' in Frieden. Nie im Leben 
Will ich ſeh'n dich mehr, Chryſanthus, 
Nie mehr deine Worte hören. 
Denn ich ſeh' es, große Kraft ja 
Hat die Lüge, wenn dem Geiſte 
Sie geboten wird als Wahrheit. 


Chryſanthus. 


Aber ohne dich zu leben, 
Wie vermag' ich's? Sind die Strahlen 
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Deiner Augen doch Magnet, 
Der mit dir mein Glück entraffte! 
Kehr' zurück, Daria! 
Carpophorus tritt auf. 
Carpophorus. 
N Bleibe; 
Folg' ihr nicht; laſſ' dich erſt mahnen 
Durch ein Wort von mir. 
Chryſanthus. f 
Was willſt du? 
Carpophorus. 
Deinen Leichtſinn will ich tadeln; 


Denn ich ſehe, daß undankbar 
Du geworden biſt, Chryſanthus! 


Chryſanthus. 
Ich undankbar? 
Carpophorus. 


Ja, undankbar. 
Du vergißt die großen Gnaden 
Gottes, die du nicht genügend 
Nur, nein wirkſam auch erhalten. 


Chryſanthus. 


Sage nicht, o weiſer Lehrer, 
Daß ich ſie vergeſſen habe, 

Die dem Herzen eingegraben 
Wie auf diamantner Tafel! 


Carpophorus. 


Aber ſprich, wie ſoll ich's glauben, 
Wenn, nachdem in 9 Tracht ich 
Dich geſucht, damit ich weiter 

Dich zu lehren wär' im Stande, 
Und du gut nun unterrichtet 

Biſt in aller heil'gen Wahrheit, 
Wenn, nachdem ich dich für fähig 
Dieſer Gnade ſchon erkannte, 
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Ich dir heimlich gab der Taufe 
Unauslöſchlichen Charakter, 

Solch ein Gut du jetzt verkennend, 
Solches Glück und ſolche Gnade, 
Dich der ſinnlich niedren Liebe 

So leichtſinnig gabſt gefangen? — 
Mahnt' ich dich nicht dran, es ſtände 
Dir bevor ein harter Kampf noch 
Mit den Wogen des Genuſſes, 
Mit der Liebe Reiz, Chryſanthus, 
Dem du widerſtehen ſollteſt? 
Sahſt du, als du ſelbſt dir halfeſt, 
Dein Bemühen nicht vom Himmel 
Selbſt begünſtigt? Sage, ſahſt du 
Auf Geheiß nicht deiner Worte, 
Nicht auf deines Geiſt's Verlangen 
Dort ein Inſtrument verſtummen, 
Einer Rede Fluß erſtarren, 

Bis mit vollem freien Willen 

Du dem Zauber dich ergabeſt 
Einer Schönheit, die auf deinen 
Geiſt ſo großen Eindruck machte, 
Daß, wenn länger die Verſuchung 
Währte, ſicher du gefallen? 


Chryſanthus. 


Weiſer Lehrer, o mein Vater, 
Hör' mich! Denn obgleich du machteſt 
Meiner Schwäche ſolchen Vorwurf, 
Glaub' ich Gründe doch zu haben, 

Die mich hier entſchuld'gen können. 

Deine eig'ne Lehre war es, 

Daß zu heil'gem Sakrament ſich 

Eine Liebe kann geſtalten. 

Zürn' mir nicht, Carpophorus, wenn .. 
Doch, was ſprach ich da? Mein Vater! 


Polemius tritt auf. 


Polemius (für ſich). 


Das benimmt mir jeden Zweifel. 
Großer Jupiter, gieb Kraft mir, 
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Daß ich meinen Zorn bemeiſt're! 

Denn Geduld muß ich noch haben 

Vor der Hand. (Laut.) Wie geht's, Chryſanthus? 
Chryſanthus. 

Laß mich dich begrüßen, Vater, 

Ehrfurchtsvoll. (Für ſich.) Ich athme freier. 

Da er freundlich bleibt, vernahm er 

Meine Worte nicht. 


Polemius (u Carpophorus). 
Ich ſchätz' es 
Sehr, daß Ihr ſo eifrig trachtet, 
Die Geneſung meines Sohnes 
Zu befördern. 
Carpophorus. 
Mein Verlangen, 
Euch zu dienen, kennt der Himmel. 
Doch es ſind von ſolcher Art die 
Leidenſchaften des Chryſanthus, 
Daß mit Grund ich faſt befürchte, 
Meine Kunſt wird hier zu Schanden. 


Polemius. 
Wie denn? 
Carpophorus. 
Weil er nicht ſich fügen 
Will den Mitteln ſeines Arztes. 
Chryſanthus. 
Ja, gewiß; Ihr irrt Euch, Herr; 
Was Ihr vorſchreibt, thu' ich Alles. 
Carpophorus. 
Nein, er hütet ſich vor dem nicht, 
Was am meiſten ihm kann ſchaden. 
Polemius. 


Euch will gern ich Glauben ſchenken, 
Denn ſchon längſt iſt mir bekannt ja 
Euer heldenmüth'ger Eifer, 
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Und den Lohn auch ſollt Ihr haben, 
Den er reichlich ſich verdiente. 


Carpophorus. 

Mög's der Himmel Euch bezahlen. 
Polemius. 

Kommt mit mir; denn wählen mögt Ihr 
Selbſt nach Eurem Wohlgefallen 
Dort im Zimmer. Ohne Zweifel 
Findet reichliche Bezahlung 
Sich für Euch dort. 

Carpophorus. 

Reichlich bin ich 

Dadurch ſchon belohnet, daß Ihr 
So mich ehret. 


Polemius (für ſich). 
Heute ſoll noch 

Rom ein Beiſpiel meiner Rache 
Schau'n, wie's nie die Sonne ſah 
In vergang'nen Weltenaltern! 

Polemius und Carpophorus ab. 

Chryſanthus. 

Glücklich iſt's noch abgelaufen; 
Denn da ſolch ein ruhig Antlitz 
Hier mein Vater zeigte, hört' er 
Sicherlich nicht ſeinen Namen. 
Was kann mehr mich wohl beruh'gen, 
Als ſolch' freundliche Behandlung, 
Daß er ſelbſt ihn mit ſich führt, 
Um den Dienſt ihm zu bezahlen? 
O wär's bei Daria mir 
Nur ſo glücklich auch gegangen, 
Daß ich Chriſt ſein und ſie lieben 
Könnte, ſo wie ich's verlange! 


Daria tritt auf. 
Daria (für ſich). 
Zwingt ſo mächtig denn der Drang mich, 
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Zu erreichen meine Abſicht, 

Daß ich gegen meinen Willen 

Doch noch einmal mich ihm nahe? 
Chryſanthus (für ſich). 


Doch, ſie kehrt zurück; verſcheuche 

Denn ihr Liebreiz meine Klagen! 
(Laut.) 

Sagteſt du, Daria, nicht, 

Niemals würd'ſt du wiederkehren? 


Daria. 
Eifer war's, der mich verzehren 
Mußte für die Götter, Pflicht; 
Dieſem widerſtand ich nicht. 
Ihrethalb nur tret' ich ein, 
Nicht um dich zu ſprechen, nein! 
Chryſanthus. 
Nun, was willſt du wiſſen, ſprich! 
Daria. 
Du ſagſt, daß ein Gott für mich 
Liebend ſollt' geſtorben ſein. 
Zu entgegnen komm' ich her 
Nur ein Wort dir; woll' mir's gönnen. 
Chryſanthus. 
Sprich! 
Daria. 
Gott ſein und ſterben können, 


Wide ch Chryſanth, ſich ſehr. 


Läugnen kannſt du nun nicht mehr, 
Götter ſeien nicht die meinen, 

Weil ſie einſt geworden ſcheinen. 
Wenn ein Gott der deine war, 


Und er ſterben konnt’, iſt's klar, 


Konnten werden auch die meinen. 


Chryſanthus. 


Wahrlich, auf die rechte Spur 
Führt dein Geiſt dich; doch, ſieh' ein, 
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Nicht nur göttliche hat mein 

Gott, auch menſchliche Natur. 
Unſre Schwachheit nahm er nur 
Auf ſich in der Zeit, erwarb 
Sich's freiwillig, daß er ſtarb. 
Widerſpruch iſt nicht vorhanden, 
Denn als Gott iſt nicht entſtanden, 
Der als Menſch allein nur ſtarb. 


Daria. 


Iſt's denn glaublicher, o ſprich, 
Gott zu ſein, und auch daneben 
Menſch, als daß Vulkan auch eben 
Gott, und Jupiter für ſich? 

Und begründet ſicherlich 

Iſt's ſo gut, was ich geleſen, 
Nicht ein Gott nur ſei geweſen, 
Als daß, wie du ſagſt, verbunden 
Und vereinigt ſich gefunden 
Menſch und Gott in Einem Weſen 


Chryſanthus. 


Nein; denn wenn ein Gott ſich zeigt 
Neben Andern, ganz getrennt, 

Gott mit Unrecht man ihn nennt, 
Da geſchaffen er ſich zeigt. 

Gott, der Sohn iſt, iſt gezeugt, 

Gott, der Geiſt, iſt ausgegangen 

So vom Vater, wie vom Sohn. 

Und ſo wird es möglich ſchon, 

Daß auch Menſchheit konnt' erlangen, 
Der als Gott nie angefangen. 

Bis du dieſe Wahrheit glaubſt, 

Will ich hör'n dich nicht, noch ſehen; 
Denn mein Tod wär's, dich zu ſehen! 


Daria. 


Bleibe, höre! Wenn du glaubſt, 
Daß es gut ſei, und nicht raubſt 
Allen Troſt mir, o ſo ſprich, 
Denn entſchloſſen ſiehſt du mich, 
Wie bereit' ich mich darauf? 
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Carpophorus (Hinter der Scene). 


Seele, ſuche Jenen auf, | 
Der aus Liebe ſtarb für dich! 


Chryſanthus. 
Alles, was ich ſagen könnte, 
Hörteſt du in dieſem Ton. 


Ha, ich fühl's, ich ahn' es ſchon, 


Es verkündet mir mein Ende! 


Daria. 


Daß er Graus und Schrecken ſpende, 

Wollt' er düſter ſich erheben. 

Angſt erfüllt mich hier und Beben! 
Chryſanthus. 


Allen Athem raubt' er mir! 
Wo erſcholl die Stimme? 


Polemius, Escarpin und Soldaten treten auf, welche das abgeſchlagene Haupt 


des Carpophorus, in ein Tuch gehüllt, tragen. 


Polemius. 
Hier 

Will ich zu verſteh'n dir geben 
Meine Freude unverweilt, 
Daß dein Uebel weichen kann, 
Siehſt den Lohn du, den gewann 
Jener Mann, der dich geheilt. 
Was ihm meine Macht ertheilt, 
Meine große Dankbarkeit, 
War der Tod. Zeigt, was ihr tragt! 


(Das Haupt des Carpophorus wird enthüllt.) 
Sieh, wenn das.. 


Chryſanthus. 
O Grauſamkeit! 
Polemius. 


Deiner Heilung zugeſagt, 
Welche Krankheit wohl dein Leid! 
Ja, Carpophorus ... 


Dritter Akt. 


Chryſanthus. 
O Pein! 
Polemius. 

War's, der mit verſtelltem Streben 
Kam, nicht Leben dir zu geben, 
Nein, getödtet ſelbſt zu ſein. 
Dies ſein Ende zeigt dir mein 
Unbarmherzig Strafgericht, 
Giebt auch über dein's dir Licht. 
Denn natürlich iſt's ja eben, 


Blieb der Arzt nicht mehr am Leben, 


Kann der Kranke leben nicht. 


Chryſanthus. 


Das iſt wilde Grauſamkeit, 

Oder blöde Thorheit nur, 

Nimmt an ihm man vor die Cur, 
Wenn in mir der Krankheit Leid! 


Polemius. 


Nein, es war Barmherzigkeit. 
Jenen Lohn ertheilte ich, 

Den er ſelbſt erbeten ſich. 

Einzig nur beſtand er drauf.... 


Das Haupt des Carpophorus (pricht). 


Seele, ſuche Jenen auf, 
Der aus Liebe ſtarb für dich. 


Chryſanthus. 
Ha, welch' Wunder! 


Daria. 
Welcher Graus! 


Escarpin. 
Himmel, hu! Erbarm' dich meiner! 
Polemius. 


Selbſt enthauptet, iſt's mit ſeiner 
Zauberkraft hier noch nicht aus! 
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Chryſanthus. 


Herr! O folgre doch daraus 

Nur, daß Wunder dich erreichen; 
Nenne ſo gewalt'ges Zeichen 

Doch nicht Zauber! Keine Kraft 

Hat des Menſchen Wiſſenſchaft 

Für ſolch' Wunder ohne Gleichen. 
Daß er Leben ſpendend kam, 

Und dafür den Tod gefunden, 

Drin ein Beiſpiel er ſich nahm 

An des eig'nen Meiſters Wunden. 
Denn nur dieſer konnt's erkunden, 
Sterbend Leben ſelbſt zu geben. 

Folgt er ſeinem Meiſter eben, 

Tödt' auch mich; denn unrecht ſcheinen 
Müßt' es, lernte er von Einem, 

Ich von Zwei'n nicht ſolches Streben! 


Polemius. 
Du entflammſt zu ſolcher Höhe 
Meinen Zorn durch dieſes Wort, 
Daß ich nur dich nicht ſofort 
Tödt', weil ich drum bitten ſehe. 


Chryſanthus. 
Vater, wenn um Tod ich flehe ... 


Polemius. 
Gieb den Namen mir nicht mehr. 


Chryſanthus. 


Nicht zu dir ja ſprach ich eben. 
Iſt der Name auch Gewähr, 

Daß du 's Leben mir gegeben, 
Führſt du nicht für mich ihn mehr. 
Andrer übertraf im Geben 

Dich, der mir der Seele Leben 
Gab; ſoviel die höher ſteht, 

Als der Leib, ſo feſt's auch ſteht, 
Daß er mehr mir noch gegeben. 
Und da deine Hand nun röthet 
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Deſſen Blut, den du getödtet, 
Vaternamen mehr erwirbt 
Jener wohl, der für mich ſtirbt, 
Als der meinetwegen tödtet. 
Ueber dieſem kalten Haupt, 
Dem unſchuldig man geraubt 
Seinen Leib, das blutig ſtarrt, 
Mir Magnet der Seele ward, 
Meinem heißen Schmerz erlaubt 
Jetzt zu weinen 


Polemius. 
| Reißt ihn da 
Fort! Zurück! 
Daria. 
Ach, was geſchah? 
Weh', was mußt' ich ſchauen hier? 
Unbegreiflich iſt es mir! 


Polemius (zu Escarpin). 
Nimm es fort! 


Escarpin Gurückſchauernd). 
Das Haupt ich? 


Polemius. 
Ja. 


(Das Haupt wird wieder verhüllt.) 
Den Chryſanthus ſtoßt in einen 
Dunklen Kerkerthurm hinab; 
Dieſer werde jetzt ſein Grab. 


Chryſanthus. 


Schrecklich wird er mir nicht ſcheinen, 
Denn mit mir nehm' ich mein Weinen; 
Das wird mir am wohlſten thun. 

Lebe wohl, Daria, nun! 

Da du Kenntniß jetzt erworben 

Deſſen, der für dich geſtorben, 

Achte, was von dir zu thun. 

Denn dein Wort haſt du gegeben, 

Ihn zu lieben nach dem Tod. 
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Polemius. 
Führt ihn fort! 
Daria Gu Polemius). 


Wenn dein Gebot 
Ihn dem Tode übergeben, 
Weil er's wagte, zu erheben 
Laut ſich für den Gott der Chriſten, 
Deine blut'gen Hände müßten 
Dann auch wüthen gegen mich. 
Oeffentlich erklär' auch ich, 
Daß ſich falſch als Götter brüſten, 
Die ich ehrte irrthümlich. 
Nur an Chriſtum kann zu glauben 
Ich als wahren Gott erlauben, 
Der ſo göttlich zeigte ſich, 
Der aus Liebe ſtarb für mich. 


Polemins. 


Nehmt ſie feſt, da jetzt ihr wißt, 
Wie verblendet ſie auch iſt. 


Daria. 


Mit Chryſanthus im Vereine 
Schließt mich in den Kerker ein, 
Herr! Denn dieſer iſt es, wißt, 
Dem als Braut ich meine Hand 
Liebend reichte. Einzig fand 
Nur dies Hinderniß noch ſtatt, 
Daß ich andre Götter hatt'. 


Chryſanthus. 


Wird mir ſolch ein Glück bekannt, 
Sterb' ich gern. 


— 


Polemius. 


Ha, welche Wuth, 
Welcher Zorn durchwallt mein Blut! 
Fort die Hand! Nicht gieb ſie ihr! 
Denn ich dulde nicht, daß dir 
Lächle irgend noch ein Gut. 
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; (Zu Daria.) 

Noch auch dir; denn da du hier 
So verzweifelnd dich geberdeſt, 
Will ich, daß du inne werdeſt, 
Daß dein Plan mißglückte dir. 
Auseinander jetzt! 


Chryſanthus. 
Weh' mir! 
Daria. f 
Welchen Schmerz muß ich erleiden! 
Polemius. 


Ohne Zög'rung führt die Beiden 
Ab jetzt, und damit ihr heut' 
Schaut meine Gerechtigkeit, 

So vernehmt, worin ihr Leiden 
Soll beſteh'n. Es ſei die Pein 
Einem Jeden hier beſchieden, 
Die am liebſten ſie gemieden; 
Um ſo größer wird dann ſein 
Ihre Qual. Wenn ſtets allein 
Sich Chryſanthus wollt' befinden, 
Weil in Einſamkeit zu finden 
Troſt er meinte, ſtraf' ich ſtärker 
Ihn im öffentlichen Kerker. 
Dorthin bringt ihn; laßt verſchwinden 
Jede Rückſicht dort auf ihn. 
Gleich dem niedrigſten Verbrecher 
Koſt' er dort den Leidensbecher. 
Feſſelt ihn mit Ketten d'rin; 

Nackt und elend ſiech' er hin, 
Schlepp' ſich bis zum Tode fort. 
Für Daria werd' ein Ort, 

Der auch öffentlich, gewählt, 
Daß ſie ſich's nicht mehr verhehlt, 
Ich erfüll' mein ſtrenges Wort. 
Wenn ſie, eitel ohne Gleichen, 
Sich's vermeſſen bildet ein, 

Meines Sohnes Braut zu ſein, 
Soll dies Glück ſie nie erreichen. 
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Ihre Schönheit ſoll verbleichen, 
Schwinden ſoll ihr ſtolzes Streben, 
Keinen Glanz ihr Licht mehr geben, 
Ihrer Anmuth Reiz erblaſſen. 

Wer Diana's Haus verlaſſen, 

Soll in dem der Venus leben. 
Unter feilen Dirnen mache 

Man zur Dirne ſie fortan! 


Escarpin (für ſich). 
Meinen Zweck erreich' ich dann; 
Das iſt eine prächt'ge Sache! 
Chryſanthus. 


Herr, an mir kühl' deine Rache! 
Tödte mich! Du darfſt's erlauben 
Dir, doch nicht die Ehre rauben. 
Selbſt haſt du ſie ſtets vertheidigt. 


Daria. 


Wenn mein Glaube dich beleidigt, 
Räche dich an meinem Glauben, 
Nicht in meiner Keuſchheit! Nie 
Konnt' ſie dir zum Anſtoß ſein; 
Wie die Sonne iſt ſie rein. 


Polemius. 
Fort jetzt mit den Beiden! 


Chryſanthus. 
Wie 
Find' ich Worte denn, um ſie 
Hier zu retten? 
Daria. 


Was iſt ſchlimmer 
Als ſolch' Leiden? 


Polemius. 


Welch' Gewimmer? 
Soll's erſpart euch je ms ſein, 
Läugnet Chriſtum! 
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Chryſanthus. 


DR Dies allein 
Thu’ ich niemals. 


Daria. 


Ich auch nimmer. 


Polemius. 


Alſo ſchleppt ſie fort von hier, 
Und erfüllet eure Pflicht. 


Escarpin. 
Ja, Herr; änd're doch nur nicht 
Den Befehl; ihn loben wir. 


Chryſanthus. 
Welch' Verhängniß! Wehe mir! 
Doch, was fürcht' ich, holde Braut, 
Wenn dein Glaube feſt vertraut? 
Da für Gott wir leiden müſſen, 
Wird er uns zu helfen wiſſen. 


Daria. 
Nur auf Ihn hab' ich gebaut. 
Starb aus Liebe er für mich, 


Als ob er mein Bräut'gam wäre, 
Schützt er ſelbſt auch ſeine Ehre. 


Chryſanthus. 
Weh'! Im Wirbel laſſ' ich dich 
Dieſes irdiſchen Getümmels! 
Daria. 
Baue auf den Schutz des Himmels, 
Schlag' die bangen Sorgen nieder; 


Droben finden wir uns wieder 
Als die Liebenden des Himmels! 


Die Beiden werden abgeführt. 
Polemius. 


Giebt es eine größ're Schuld 
Wohl, als heimlich Chriſt zu ſein? 
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Weh'! und dieſes nicht allein, 
Sondern daß zugleich man buhlt 
Noch um edler Dame Huld? 


Escarpin. 
'S kann noch eine größ're geben. 


Polemius. 


Welche? 
Escarpin. 


Einer, der fich eben 
In die Mutter ſelbſt verliebte, 
Und am Vater Mord dann übte. 
Zu vertheid'gen wollte ſtreben 
Ihn ein Advokat. Der Richter 
Ungehalten aber dann 
Sprach: „Ein ſo verſtänd'ger Mann 
Kann vertheid'gen ſolch' Gelichter? 
Giebt es größ're Schuld vor'm Richter — 
Noch als dieſe?“ — „Herr,“ ſprach der 
D'rauf, „verzeiht, Ihr irrt Euch ſehr. 
Hätt' er Muttermord geübt, 
In den Vater ſich verliebt, 
Dann die Schuld noch größer wär'.“ 
D'rum ſieh', größ're Schuld es iſt, 
Wenn dein Sohn ſich als ein Chriſt 
Etwa noch verliebt' in mich. 


Polemius. 


Sehr bedanken kannſt du dich, 
Ungeſchliff'ner Renommiſt, 

Daß ſo groß mein Gram geworden, 
Daß ich dich nicht zu ermorden 
Aufgelegt bin. Denn es taugen 

Nur zu Thränen meine Augen, 
Seufzer ſind mein Loos geworden! 15 


Escarpin. 


Herr! zu vielem Dank ich bin 
Dir verpflichtet heut' geworden. 
Einmal, daß du mich nicht morden 
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Willſt, und dann, weil ich gewinn' 
Spielraum jetzt für meinen Sinn. 
Und nicht koſtet's theu're Gaben, 
Denn ich mein', 's iſt richtig, was 
Immer ich ſchon hörte, daß 
Früchte dann am meiſten laben, 
Wenn ſie billig ſind zu haben. 


Ab. 


Gemach in einem Bordell. Soldaten führen Darin herein. 


Ein Soldat. 


Hier ſie jetzt allein zu laſſen, 
Der Senator uns gebot. 


Sie entfernen ſich. 


Daria (allein). 


Meiner Reinheit Glanz zu löſchen, 
Düſt'rer Schatten ſich erhob; 
Licht umwallen Finſterniſſe, 
Sonne dunkler Wolkenflor. 
Doch, ob Dunkelheit und Schatten, 
Wolkennacht auch frech bedroh', 
In der Abſicht ſie zu ſchwärzen, 
Sonne, Licht und Morgenroth, 
Mögen ſie's verſuchen können, 
Reiner Glanz, er leuchtet doch! 
Fehlt die Kraft auch meinen Gliedern, 
Liegt in dem Gedanken Troſt, 
Daß in ſeinem Werth erſt dann 
Sicher wird erkannt das Gold, 
Wenn im Feuer ſein Gehalt 
Durch Erfahrung ward erprobt. 
Von Extremen zu Extremen 
Kam mein ungemeſſ'ner Stolz; 
Geſtern ſah er ſich am höchſten, 
Heut' am allertiefſten Ort. 
Doch, was zweifl' ich, was befürcht' ich? 
Bin ich nicht dieſelbe noch? 
Aber weh' mir! Nicht genüg' ich 
Mir zur Wehr in ſolcher Noth. 
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Neuer Gott, zu dem ich bete, 
Dem ich Seel' und Leben bot, 
Nur auf dich allein vertrauend 


Leb' ich hier; o ſchütz' mich doch! 
Escarpin tritt auf. 


Escarpin. 
Wo mag ihre Kammer ſein? 
Doch, da iſt ſie. Endlich doch 
Kam die Zeit, Fräulein Daria, 
Daß ſo große Schönheit noch 
Um ein Billiges zu haben 
Iſt als meiner Liebe Lohn. 
Und da hier die Sprödigkeit 
Und das Sträuben wenig frommt, 
Denn um ihren richt'gen Preis 
Iſt an dieſem luſt'gen Ort 
Nach der Taxe ſchnell zu haben 
Jede Gunſt, die man genoß, 
Laß, Daria, dich umarmen. 


Daria. 
Herr! Verlaß in ſolcher Noth 
Deine Sklavin nicht! 

Stimme (Hinter der Scene). 
Den Löwen 
Nehmt in Acht! 
| Eine Andere. 
Ein Lóro iſt los! 


Escarpin. 
Nehm' der Löw' ſich ſelbſt in Acht; 
Ich ſeh' mich vor ihm ſchon vor. 
Eine Stimme. 


Vom Gebirge kam er fliehend; 
Wüthend dringt er durch das Volk. 


| 
| 


3 
| 
| 


Dritter Akt. 239 


Eine Andere. 


| 
3 Wie ein Blitz entflammt er Alles; 
F Immer weiter dringt er vor! 


Escarpin. 


Sicher bin ich hier vor ihm, 

Denn ich bin an gutem Ort. 
Immer hat man nur gehört, 

Daß der Blitz in ſeinem Zorn 
Thürme und Palläſte traf, 

Nied're Häuſer niemals noch. 

Alſo, iſt ein Blitz der Löwe, 
Bleibt man hier von ihm verſchont. 
Drum zurück zu meinem Antrag! 
Laß umarmen dich! 


Ein Löwe ſtürzt herein, legt ſich vor Daria nieder und wehrt den Escarpin von 


ihr ab. 
Daria. 
O Gott! 
Niemals ſah ich einen wild'ren 
Löwen! 
Escarpin. 


Niemals ſah ich noch 
Einen zärtlichern, der ſeine 
Arme mir entgegenbot, 
Statt der deinen! O Gott Bacchus, 
Den zu ehr'n ich ſtets gelobt, 
Rette mich aus der Gefahr, 
Achten auf dein Machtgebot 
Auch die Löwen, wie man ſagt, 
Daß du wehren kannſt dem Wolf. 


Daria. 
Schütze meine Ehre, Thier! 
Denn dich ſandte ſicher Gott. 
$ Escarpin. 
Ach, er beißt mich, ach, er kratzt mich 


G'nügt dir mein Geruch nicht ſchon, 
Um vor Ekel nicht zu freſſen? 
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Doch ich glaub', an dieſem Ort 
Aeße Niemand einen Biſſen, 
Könnte er ſich ekeln noch. 
Dabei fällt mir etwas ein. 
Einem Mann kam's einmal vor ... 
Die Geſchichte auch verſchmähſt du? 
Löwe, dein Geſchmack iſt grob. 
Kam zu deinem Schutz, Daria, 
Der gewaltige Patron, 
Bitt' ihn, daß er mich verſchone. 
Denn ich gebe dir mein Wort, 
Nie mehr will ich mich an deine 
Ehre wagen. 

Daria. 


Wüſtenſohn! 
Der als König du der Thiere 
Herrſcheſt, deſſen wildem Stolz 
Die Natur ſelbſt eine Krone 
In der gold'nen Mähne wob, 
In dem Namen deſſen, der zu 
Meinem Schutze dich erkor, 
Sag' ich dir, laſſ' dieſen Menſchen!“ 


Escarpin. 


Wie der König gut gehorcht! 
Mit der Mähne kehrt den Boden 
Er, demüthigt ſeinen Stolz, 

Und mit ſchmeichelnder Geberde 
Leckt er ihr die Füße. 


Daria. 


Groß 
Iſt dies Zeichen, wer du biſt, 
Spät von mir erkannter Gott! 
Sieht man ſo den Stolz ſich beugen 
Auf dein mächtiges Gebot? 
Doch auf ſeine Füße wieder 
Springt der brüll'nde Wüſtenſohn, 
Macht mir Zeichen, ihm zu folgen. 
Löwe, ja; ich folge ſchon; 
Denn dein Schrecken wird mir helfen 
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Hier aus dem abſcheul'chen Ort. 
O wie liebt der, deſſen Liebe 
Selbſt erlitten hat den Tod! 


Sie entfernt ſich mit dem Löwen voran. 
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Wenn ihr ein lebend'ger Löwe 
Zum Beſchützer ſich erbot, 
Kann ein todter Hund noch bellen? 
Memme bin ich lange ſchon, 
Schöne Furcht ſchon ſtand ich aus; 
Aber größ're niemals noch. 
Sie umklammert ſeinen Nacken; 
So geh'n Hand in Hand ſie fort, 
Mitten durch die Stadt den Weg ſich 
Bahnend. Was durch's Fenſterloch 
Meine Furcht erblicken kann 
(Neugier ward ich noch nicht los), 
Iſt, daß gut ſich unterhaltend 
Sie bereits ſchon vor dem Thor. 
Mann und Frau ſcheint's, die mitſammen 
Geh'n, um Luft zu ſchöpfen wohl. 
Niemand wagt es, nachzulaufen. 
Da mein Spiel ich heut' verlor, 
Ueberlegen wir, Gedanke, 
Uns den Fall ein wenig doch. 
Welch ein Gott, der Löwen ſchickt, 
Iſt denn wohl Daria's Gott? 
Jener des Carpophorus. 
Sprich Vernunft, was daraus folgt? 
Die Carpophoruſſe ſchützt er 
Nicht, doch die Daria's wohl. 
Näher drum, als der Daria, 
Dem Carpophorus ich komm'. 
Drum wird's gut ſein, ich verbleibe 
Jetzt, ſo wie ich war zuvor, 
Weder Chriſt noch Heide, ſondern 
So ein Mittelding davon. 

Ab. 
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Die Waldgegend mit der Höhle, wie im zweiten Akt. Niſida und 
Cynthia treten erſchrocken auf. 

Cynthia. 

Fliehe, Niſida! 
Niſtda. 

Flieh', Cynthia! 
Größere Gefahr noch droht 
Jetzt uns, als, da Ueberlegung 
Dort und Sprache wir verlor'n, 
Und ein Starrkrampf uns erfaßte, 
Wie in wirrer Todesnoth. 

Cynthia. 
Du haſt Recht; den Geiſt allein 
Brachte in Verwirrung dort 
Eines Zaubers mächtig Walten, 
Daß er ſeine Kraft verlor. 
Hier iſt unſer ganzes Leben 
In Gefahr. Verderben droht 
Uns der fürchterliche Löwe, 
Der ſich in den Wald verlor. 


Niſtda. 
Welchen Schutz wohl finden wir? 
Cynthia. 


Hilf, Diana, unſrer Noth! 
Doch dem wilden Bergmonarchen, 
Der uns mit Verderben droht, 
Folgt ein Weib. 

Niſtda. 


a In der Verwirrung 
Schwinden mir die Sinne ſchon. 


Cynthia. 
'S iſt Daria, die mit ihm 
Kommt. 

Niſtda. 


Gefangen ſollt' ſie doch 
Sein! Doch, ohne uns zu ſchaden, 
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Schreitet durch den Wald er fort, 
Und ſie folgt ihm. q 


Cynthia. 


In dem Dickicht 
Sind ſie jetzt verſchwunden ſchon. 


Escarpin tritt auf. 
Escarpin. 
In Rom ſind nichts als Wunder heut' zu ſehen. 


Niſtda. 
Was gab es denn? O ſprich. 


Cynthia. g 
Was iſt geſchehen? 


Escarpin. 


Chryſanthus war gefangen, 

Um die verdiente Strafe zu erlangen, 

Daria nahm man feſt 

(Doch wo ſie war, ſich nicht erzählen läßt), 

Als Einer, der ſie dachte 

Zu ſchützen, plötzlich ihnen Freiheit brachte. 
rum, um ſie zu erretten, 

Zerbrach er Eiſengitter ſchnell und Ketten 

Chryſanth'; und ihr ſchickt' (noch vor Angft ich friere) 

Er einen Löwen, der ſie transportire. 

Und Beide endlich kamen, 

Ob auch getrennt ſie ihre Wege nahmen, 

In dieſen dunklen Wald. 

Dem Numerianus ward's berichtet bald. 

Der Kaiſer ſelber macht, 

Weil blinder Zorn ihn außer ſich gebracht, 

Und weil voraus er ſetzt, 

Polemius hab' in Freiheit ſie geſetzt, 

Sich auf mit einer ganzen Heeresmaſſe, 

Daß auf der Flucht er fie ergreifen laſſe. 

Von Weitem ſchon ihr Ruf herüberſchallt. 


Stimmen (Hinter der Scene). 
In's Thal! 
* 
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Andere. 
In's Dickicht dort! 
Andere. 
Dringt in den Wald! 

Escarpin. 
Schon hört ihr, wie's dort klingt. 
Und da die Neugier mich zur Eile zwingt, 
Um Alles ſelbſt zu ſchauen, 
Folg' ich dem Zug. 

Cynthia. 

Erfüllt's mich auch mit Grauen, 
Was wir vernommen eben, 
Was mit Chryſanth und ihr ſich hier begeben, 
So ſchlöß' auch ich mich an, 
Wenn dies ein Weib mit Anſtand thuen kann. 


Escarpin. 
Wenn die Ereigniſſe jo ſeltſam eben, 
Wird Euch Entſchuld'gung dieſer Umſtand geben. 
Niſtda. 


Recht haſt du; daß wir, wie es abläuft, ſehen, 
Laß uns von Weitem folgen. 


Cynthia. 
Laß uns gehen! 
Beide ab. 
Escarpin. 
Von mir auch ſeid begleitet. 
Ich folge hinten nach. a 


Daria tritt auf mit dem Löwen, der vor ihr geht. 
Daria. 


Wohin denn ſchreitet 
Dein träger Fuß mit ſo unſich'rem Schritt? 
Nicht auf der Erde ja bleibt mehr dein Tritt. 
Soll's jene Höhle ſein, 
Wohin du wanderſt jetzt? Er ſtürzt' hinein, 
Und ließ allein mich hier. 
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Noch andre Prüfung iſt beſchieden mir. 

Wenn ich mich recht beſinne, 

Erinn'rung ich an dieſen Ort gewinne. 

Iſt's nicht dies dunkle Grab, 

Aus dem, o Gott, Muſik mir Antwort gab? 
Entflieh'n will ich dem Schreckensort geſchwind. 
Doch wohin jetzt? 


Chryſanthus (Hinter der Scene). 
Daria, holdes Kind! 


Daria. 
Ob man gerufen hat? 
Ich zitt're ſchon, bewegt ſich nur ein Blatt. 
Bang bebet meine Bruſt. 
Doch, was ſag' ich? Nicht bange, nein, mit Luſt 
Muß ich beſchützt von ſolchem Gott mich wähnen. 
O tauften mich doch dieſe meine Thränen, 
Daß mich dies Zeichen enger noch verbind' 
Mit meinem Gott! 


Chryſanthus (wie oben, näher). 
Daria, holdes Kind! 


Daria. 
Wer iſt's, der hier mir meinen Namen giebt? 
Chryſanthus tritt auf. 
Chryſanthus. 
Wer mehr als Schönheit, deine Tugend liebt, 


Der deinem Stern erleuchtet folgte hier, 
Zu leben und zu ſterben nun mit dir. 


Daria. 


Mein Troſt muß das wohl ſein, 
Geliebter, wenn mit dir ich im Verein 
Mich wieder jetzt befände 

An dieſes wunderbaren Tages Ende. 
O laß erzählen dir mein Schickſal bald. 
Ich wurde frei .. .. 
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Stimmen (Hinter der Scene). 

In's Dickicht! 

Andere. 
In den Wald! 
Chryſanthus. ä 
Es verfolgen uns des Kaiſers 
Schaaren. 
Daria. 
Und was thun wir? Rede! 


Chryſanthus. 
Sterben wir, im Glauben ſtandhaft! 
Daria. 
Ja; viel tauſendmal verſprech' ich's. 
Viel verdank' ich deinem Gott. 
Glücklich bin ich, wenn mein Leben 
Ich für ihn verliere! 
Polemius (Hinter der Scene). 


Dort, in's 
Dunkle Dickicht dieſes Berges, 
Wo kein Sonnenſtrahl hineindringt, 
Floh'n ſie; dort auch ſoll'n ſie ſterben. 
Dringet ein in dieſe Schluchten. 


Daria. 


Eins nur ſchmerzt mich, wenn ich ſterbe 
Jetzt, daß ich noch nicht die Taufe 
Hab' empfangen. 
Chryſanthus. 
Dies Bedenken 


Laſſ'. Zur Blut- und Feuertaufe 
Wird's Martyrium dir werden! 


Polemius tritt auf mit Soldaten. 


Polemius. 


Hier, Soldaten, ſind ſie. Ich 
Will nunmehr der Erſte werden, 


* 
AR 
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| Der fie tödtet, daß von mir 

| Niemand wage noch zu denken, 
Daß ich meinen Sohn noch mehr als 
Meine Götter liebe. Wenn dann 
Numerianus ſelbſt erſcheinet, 

| Soll ihr Grab ſie ſchon bedecken. 
Jetzt ergreift ſie, und in dieſe 

q Schauerliche Höhle werft fie, 

= Die ein bodenloſer Abgrund. 

| Wenn einander fie im Leben 
Liebten, mög’ in ihrem Tode 
Auch dasſelbe Grab fie bergen. 

| 

| 

| 


Chryſanthus. 
O wie froh geh' in den Tod ich! 


Daria. 


Und auch ich; denn jetzt erſt ſeh' ich, 
Daß die ernſte Kunde, glücklich 
Würd' ich, Wahrheit iſt geweſen, 
= An dem Tage, wo mein Grab ich 
Hier in dieſem Abgrund fände. 


Sie werden in den Abgrund geſtürzt. Erdbeben und Gewitterſturm erhebt ſich. 


Polemius. N 
Schüttet Steine d'rauf, und Erde 
Werft hinein!“ 


Der Kaiſer Numerianus, Claudius, Aurelius, Niſida, Cynthia und 
Gefolge treten auf. 
Numerianus. 
Was hat's gegeben? 
Polemius. 
Als wir in den Schlund ſie warfen, 
Plötzlich Nacht den Himmel deckte. 
Claudius. 


Mit unheimlich düſtren Schatten 
Schwärzte ſich die Tageshelle. 
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Cynthia. 


Feur'ge Vögel fliegen durch die 
Luft als düſtere Kometen! 


Claudius. 


Es erbeben die Gebirge, 
Nicht mehr feſt ſelbſt ſteh'n die Felſen! 


Polemius. 


Wahrheit iſt's. Des Himmels Zorn 
Droht im Sturz uns zu zerſchmettern. 


Cynthia. 


Und im ſelben Augenblicke 
Hört man Stimmen ſich erheben, 
Süße Töne aus dem Abgrund. 


Numerianus. 


Rom muß Wunder heut' erleben! 
Während ſelbſt die Sonne trauert, 
Feiert eine Höhle Feſte. 


Geſang (aus der Höhle). 


Heil dem Tage, wo auf Erden 
Ward des Himmels Gnade kund, 
Und wo dieſer dunkle Schlund 
Sollt' Daria's Grabmal werden. 


Ein Felſen ſenkt ſich nieder und ſchließt die Höhle. Ein Engel erſcheint 
in der Höhe. 


Engel. 


Dieſe Höhle, welche heute 

Einen ſolchen Schatz beherbergt, 
Soll kein Fuß fortan betreten. 
Drum verſchließe dieſer Felſen 
Ihren Eingang, daß er Grabſtein 
Für die Eingeſchloſſnen werde. 
Daß nicht ihre heil'ge Aſche 
Jemals, von der Zeit zertreten, 
Sich zerſtreue, ſondern allen 


Dritter Akt. 


Erdenwechſel überlebe, 

So verkünde dieſer rohe 

Wächter künftigen Geſchlechtern 
Mit unvertilgbarer Sprache: 

Hier ward Ruheſtatt gegeben 

Den zwei Liebenden des Himmels, 
Welche droben ewig leben, 
Chryſanth's und Daria's Körpern. 


Claudius. 


Mögt nachſichtig ihr gewähren, 
Dieſes iſt's, worum wir bitten, 
Jetzt Verzeihung unſern Fehlern. 
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5) Calderon hat hier offenbar die Legenda aurea vor Augen ge= f 


6) 
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Anmerkungen. 


Anſpielung auf die Taufe. Das Waſſer, welches mit dem Blut 
aus der Seitenwunde Chriſti gefloſſen, gilt als Symbol der Taufe. 
Niſida's Lektüre iſt das Gedicht Ovid's: „remediorum amoris 
liber.“ 
Vinorre, ein ſprüchwörtlich gewordener Dummkopf, kommt auch 
in anderen Dramen Calderon's vor. Valentin Schmidt bemerkt 
zu dieſer Stelle: „Calderon ſchrieb ſeine Anachronismen in den 
komiſchen Theilen ſeiner Dramen ſo wenig unbeſonnen in den Tag 
hinein, wie Shakeſpeare. Das zeigt dieſe Stelle, wo er komiſch 
derlei Tadel beſchränkter Köpfe abfertigt.“ 

Der Sinn iſt: Der mit Tapeten geſchmückte Gartenſaal bietet 
zugleich freie Ausſicht auf den Garten dar, ſo daß dieſe mit den 
Zierrathen der Wände abwechſelt. 


habt, wo es heißt (c. 157): „Cui Crisantus: Si unus terram 
ut deam veneretur et alter ut rusticus aret, plus rustico 
quam veneranti exhibere probatur etc.“ -4 
Vergl. die Legenda aurea (d. c.): „Mittitur igitur quidam, 
ut virginem corrumpat, sed a leone capitur et quasi in- 
nuens a Sancta, quid de captivo fieri jubeat sciscitatur. - 
Quae praecepit, ne eum laederet etc.“ 
Der Sinn ift: Der Löwe iſt im Begriff, ſich in die Höhle zu 
ſtürzen, wo er keinen Boden unter ſeinen Füßen findet. 
Chryſanthus und Daria wurden an der Via Salaria in einer 
Sandgrube (in arenario) mit Erde und Steinen verſchüttet, wo⸗ 
ſelbſt ihre Leiber unter Conſtantin d. Großen gefunden wurden. 


Schluß des Werkes. 


„ 


Band III. 
Band IV. 


Band V. 


Band VII. 


Berichtigungen. 


S. 37. Vers 13 von oben lies: Florinda ftatt Florida. 

S. 11 im Perſonenverzeichniß lies: Egerius, König von 
Irland ſtatt Island. N 

S. 167. Vers 12 von unten lies: nur ſtatt nun. 

S. 179. Vers 2 von unten lies: den Ruhm, ſtatt der 
Ruhm. 

S. 215. Vers 14 von unten iſt vor dem Verſe: „Noch 
an einem andren Tage“ der Vers ausgefallen: „In der 
Zukunft Ferne wieder“. 

S. 14. Vers 11 von unten lies: den ſtatt der. 

S. 106. Vers 4 von oben lies: dieſer ſtatt Dieſer. 

S. 133. Vers 4 von oben lies: es ſtatt er. 

S 141. Vers 9 von oben iſt hinter den Worten: „Ir— 
diſcher Gottheiten Himmel“ der Vers ausgefallen: „Hier 
auf unſrer armen Erde“. 


Sn der Unterzeichneten ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen: 


Clemens Srentano’s 


Ausgewählte Schriften. 


In zwei Bänden. 


Chronologiſch geordnet und mit Anmerkungen verſehen von 
J. 6. Diel. 


Mit Illuſtrationen von Profeſſor Eduard Steinle, in unveränderlichem Licht⸗ 
druck ausgeführt von J. Albert in München. 


12%, (LIT u. 1026 S.) / 7. Elegant geb. A. 10. 50. 


A Dieſe neue Ausgabe von Brentano's Werken zeichnet ſich aus durch 
die treffliche Auswahl des Stoffes, durch Correctheit in der Wiedergabe 
des Originaltextes, durch eine ſehr umſichtige Behandlung jener Theile 
ſeiner Werke, die aus pädagogiſchen Gründen nicht geeignet ſein dürften, 
der Jugend zur Lectüre übergeben zu werden, ein Umſtand, welcher bei 
der erſten Herausgabe ſeiner Werke (Frankfurt 1862) unberückſichtigt 
geblieben iſt. Durch die vom Herausgeber hinzugefügten zahlreichen 
und trefflichen Anmerkungen iſt das Verſtändniß in einer Weiſe ver— 
mittelt, daß man einen größern Commentar entbehrlich findet. Die 
Illuſtrationen in unveränderlichem Lichtdruck mit dem Bildniſſe Bren- 
tano's von der Hand des Profeſſor Ed. Steinle gehören zu den ge— 
ungenſten Arbeiten des Meiſters. Nehmen wir dazu die glänzende 
lusſtattung von Seiten der Verlagshandlung, jo dürfte ein Werk mehr 
u Tage gefördert ſein, welches auf keinem Familientiſche fehlen ſoll. 

(Kölniſche Volkszeitung 1873, Nr. 327.) 


| Freiburg, 1876. 
Herder'ſche Verlagshandlung. 


In der Unterzeichneten erſcheinen: 


Hhakelpeares 


Deutſch 


mit Ginleitung und Noten. 


Bearbeitet 


für Haus und Schule 


von 


Dr. Arkſiur Hager. 


Freiburg, 1876. 


Herder 'ſche Verlagshandlung. 
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